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aderet ber J. G. Cottafden Budbandlung in Etuttgar 


Die gegentoartige, von mir beforgte, Volksausgabe 
bon Ludwig Uhlands Gedidten ijt eine Wiederholung 
des Textes, welden id fiir bie fiebenundotergighte Auf⸗ 
lage hergeſtellt habe. 

Was ich dort einleitend bemerkt, hat ſomit auch 
hier ſeine Geltung. Es lautet: 

—* den haͤufigen, oft ſchnell auf einander folgen⸗ 

den, Ausgaben iſt es bem Verfaſſer nicht immer mög⸗ 
lig ‘gewefen, hie Durchſicht ſelbft zu “‘befotaen, und fo 
haben denn im Ranfe ‘vieler Jabte nicht wenige, bald 
mehr bald minder betenteribe, Beiſchen ſich in die 
Terte geſchlichen. a 

Dieſe Beobachtung legte mir Sen Wunſch nabe, 
Wieder auf die Handfdhriften des Didters felbft fo wie 
auf die Glteften Ausgaben zurückgehen gu können, um 
bur Bergleidung beider unter fid) und mit den 
neueren Druden überall ben zuverläßigſten urkund⸗ 
lichen Vert zu gewinnen. 

Die verſchiedenen kritiſchen Hilfsmittel, Handſchriften 
ind Drude, find mir von der Witwe des Dichters, Frau 
Emilie Upland, die mir die Herausgabe anfgetragen, 
Hr unbefprdnticfien Benitgung überlahen worden. 





Daf id) fo ehrendem Vertrauen durch die innig! 
Hingebung und ausdauernden Fleif gu entipreden mi 
bemüht, jede Refart, jede Interpunction auf das fer 
faltigfte erwogen, braude ic kaum ausdriidlid) ; 
fagen. Bor irgendwelchen cigenmddtigen Änderung! 
aber bat mid, von allem anderen abgeſehen, ſchond 
liebende Verehrung bewahrt, die mid) von je dem ve 
Uns gefdicdenen Dichter verbunden. | 

Gine Verntehrung ift der vorliegenden Ausgabe dur 
bie Aufnahme dreier kleinerer Stücke (Nachruf, 6 
Gli der Kindheit; errſchaft) qt. Theil geworden. 

Die Jebrecht ber Entſtehiuig habe ich den G 
dichten nach den eipenthanpiger: Aufzeichnungen Uhland 
beigefügt. Sn. einigen, ‘Faller, wo eine folde febli 
babe id bie ahreſaht pox erſtmaligen Druckes 
Klammern angegeben. 

Ein unvergängliches Denkmal hat Uhland An diel 
Gedidten ſich gefebt. Möchte meine Corge um tre 
Erhaltung defjelben freundlide Anerkennung fen 

Tiibingen, 5. October 1863. 

Dr. Wilhelm Ludwig Gollan 


Profeſſor an bev Univerſität. 


Gedichte. 


Erſter Theil. 








Porwort 


zu ber erften Auflage 1815, 


Lieber find wir. Unſer Vater 

Schickt uns in die offne Welt; 

Auf dem fritifden Theater 

Hat er uns gur Schau geftellt: 

Mennt es denn fein frech Erkühnen, 
Leiht uns ein geneigtes Obr, 

Wenn wir gern vor euch Verſammelten 
Cin empfeblend Vorwort ftammelten; 
Sprach dod auf den griedhfden Buhnen 
Einſt fogar der Fröſche Shor! 


VI 





Anfangs find wir faft gu kläglich, 
Strimen endlos Thränen aus; 

Leben dünkt uns zu alltaglid, 
Sterben muß uns Mann und Maus: 
Dod man will von Jugend ſagen, 
Die von Leben überſchwillt; 

Much bie Rebe weint, bie bliihende, 
Draus der Pein, ber: puyrpurgliihende, 
In des reifen Herbjtes Tagen, 

Kraft und Freude gebend, quillt, 


Und bet Seite mit dem Prahlen! 
Wndre ſtehn genug zur Schau, 
Denen heiße Mittagsſtrahlen 
Abgeleckt den Wehmuthsthau. 

Wie: bet alten Ritterfeſten 

Mit bem Lode zog Hanswurſt, 
Alſo folgen fdershaft ſpitzige 
Und, wills Gott, erträglich wigige: 
Echtes Leid ſpaßt oft gum beſten, 
Kennt nitht eiteln. Thränendurſt. 





Vil 


Lieder find wir nur, Romanzen, 
Alles nur von leidtem Schlag, 

Mie mans finger ober tanjen, 
Pfeifen oder klimpern mag: 

Dod vielleicht, wer ftillem Deuten 
Nachzugehen fig bemüht, 

Ahnt in einzelen Geſtaltungen 
Größeren Gedichts Entfaltungen 

Und als Einheit im Zerſtreuten 
Unſres Dichters gang Genriith. 


Bleibt euch dennoch manches kleinlich, 
Nehmts für Zeichen jener Zeit, 

Die ſo drückend und ſo peinlich 

Alles Leben eingeſchneit! | 

Fehlt das äußre freie Weſen, 

Leicht erkrankt auch das Gedicht: 
Aber nun die hingemoderte 

Freiheit Deutſchlands friſch aufloderte 
Wird zugleich das Lied geneſen, 
Rriftig eigen an bas Licht. 





vat 


Seien denn aud wir Verkuünder 
Einer jiingern Brüderſchaar, 

Deren Bau und Wuchs geſünder, 
Höher ſei, als unſrer war! 

Dies iſt, was wir nicht geloben, 
Nein, vom Himmel nur erflehn. 
Und ihr felbft ja feid Verniinjtige, 
Die im Jest erſchaun das Künftige, 
Die an junger Gaat erproben, 

Wie die Frucht einft wird beftebn. 
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Des Didters Abendgang. 


Ergehſt du did) im Abendlicht 

(Das ift die Feit der Didterwonne): 
So wende ſtets dein Angefidt 

Zum Glange der gefuntnen Sonne! 
In hober Feier fhwebt dein Geift, 
Du fdhaueft in des Tempels Hallen, 
Wo alles Heilge ſich erſchleußt 

Und himmliſche Gebilde wallen, 


Wann aber um das Heiligthum 

Die dunteln Wolfen niederrofien: 
Dann iſts vollbradt, du lebreft um, 
Befeligt von dem Wundervollen. 

Ju ſtiller Ruhrung wirſt du gehn, 

Du trägſt in dir des Liedes Segen; 
Das Lichte, das du dort geſehn, 
Umglaͤnzt did) mild auf finſtern Regen. 


Au den Tod. 


Der du ſtill im Ubendlidte 
Wandelſt durch det Erde Beet, 
Pare Blumen, goldne Fruchte 
Sammielſt, die dir Gott gefat: 
San’, 0 Tad, was, ſanſt entylidet, 
An ves Lehens Bruſt ſich ſchmiegt, 
Sikh gum ſußen Liede wiegt 

Lind gum Dtutterauge blidet! 


Laß der Erde ihre Sdhne, 
Deren Kraft im Sturme fleugt, 
on fate Ceanined Getoöne 


Auf ver Silberwolle fabve 

Still dahin zur Sternegeit, 

Wo ein Greis am Hausaltare 
Jedem Abend Thrinen weibt; 
Sprid bie Namen feiner Lieben, 
Fuhr ibn auf in ihren Rranj, 
Wo des Auges ewgen Glan; 
Reiner Trennung Zahren traben! 


Und den Singling, dem die Liebe 
Heißes Sehnen aufgewedt, 

Der in ungeftilltem Triebe 

Offne Arme ausgeſtreckt, 

Dann zur Blumenflur der Slerne 
Aufgeſchauet liebewarm: 

Faſſ ihn freundlidh Arm in Arm, 
Trag ihn in bie blaue Ferne, 


Wo eS brdutlid) glangt und ballet, 
Liebeathmend ibn umſchließt, 

Was ihn geiftig einft umwallet 
Unb mit leifen Grup gegritft; 
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Wo es in ver Seele maict, 
Die, von. nevem Leben jung, 
Ewiger Begetfterung, 
Gwigen Geſangs fid feeuet 


Harfuerlied am Hochzeitmahle. 


Feſtlich ift der Freude Schall 
Durch died hohe Haus geſchwebet 
Und ein dumpfer Wiederhall 
Aus der Gruft emporgebebet. 

In der ſchoͤnen Jubelnacht 

Habt der Vater ihr gedacht, 
Mande hohe That befungen 

Aus der Vorzeit Dammerungen. 


Oft war diefes Saales Raum 
Edhimmervoll bei froben Feften, 
Mie mit jedem Leng der Baum 
Prangt in frifden Blithendften. 
Ad, die hier in Frdhlidleit 
Treuet Liebe Bund geweiht, 
Drunten in der Schlummerhalle 
Duben fie betvanmicn alle. 





Auf de Lebens Bahn dabin 

Fleugt ber Menſch mit Sturmeseile, 
Dann in treuer Freunde Sinn 
Dauert er nod kurze Weile. 

Durch den Gaal, in Gry und Stein, 
Stehn ber Vorwelt lange Reihn, 
Koͤnnen nicht bas Auge heben, 
Nicht das Wort der Liebe geben. 


Keine ewig helle That 
Hebt did) aus der Nacht der Grüfte: 
Niemand fab de Donners Pfad, 
Rod ben Fittig fanfter Lafte. 
Wie du auf gu Gott geblidt, 
Wie des Freundes Hanb gedrildt, 
| Wie der Liebe Kuß gegeben, 
Das enticdwindet mit dem Leben. 


Aud was Kind, bas ladelnd fid 
Jn der Mutter Arm gefdmieget, 
Und der Greis, der wonniglid 

Enlel auf dem Schooß gewieget, 
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Und die Braut, mit Sugendluft 
Hangend an deg Fremn Bruft: 
Wile lebten ſchones Leben, 
Alle foll das Lied erbeben. 
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Dev Konig anf dem Thnrme. 


Da fiegen fie alle, die grauen Hdhn, 
Die dunfeln Thaler in milder Rub; 
Der Schlummer waltet, die Lafte webn 
Reinen Laut der Kage mir gu. 


gar alle bab’ ich geforgt und geftrebt, 

Mit Sorgen trant id den funfelnden Wein; 
Die Nadt iſt gefommen, der Himmel belebt, 
Meine Seele will ich erfreun. 


© du goldne Schrift durd den Sterneraum, 
Su dir ja ſchau' ich liebend empor ; 

Jor Wunderklange, vernommen kaum, 
Wie befaufelt ihr febnlid mein Obr! 


Mein Haar ift ergraut, mein Auge getribt, 
Die Giegeswaffen hingen ww Eaol, 





if 


Habe Recht gefproden und Recht geübt; 
Wann darf id) raften einmal? 


© felige Raft, wie verlang’ id dein! 

© berrlide Nacht, wie ſaumſt du fo lang, 
Da ich ſchaue ber Sterne lidteren Sdein 
Und bore volleren Klang! | 


= 
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Ad, dad Toben roher Stirme 
Rip den golonen Fruhling fort; 
Schloͤſſer ftiegen auf und Thurme, 
Traurig fab bie Jungfrau dort, 
Lauſchte nidtlidem Gefange, 

Sab binab ins Schlachtgewüuhl, 
Sab 3, wie im Waffendrange 
Ihr getreuer Streiter fiel. 


Und ein Alter dumpf und tribe 
Lagerte fic) anf bie Welt, 

Das die ſchone Jugendliebe 

Wie ein Traum befangen halt. 

Im Voribereilen gritfen 

Sid mit Bliden voll von Schmerz, 
Die ſich felt und ewig ſchließen 
Moͤchten an das treue Her}. 


Wellt, ihr Blumen und ibr Baume, 
Hohnet nidt der Liebe Schmerz! 
Sterbet aud), ibr Jugendfeime! 
Chmadte fin, ou volles erg! 





14 
— — 
In die de Nacht ver Grilfte 
Eintt, ihr Singlinge, hinab! 
Zueder wallen in bie Laſte, 
NRoſen bluhn um euer Grab. 
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Pied eines Armen. 


Yd) bin fo gar ein armer Rann 
Und gebe gang allein. | 

Ich mochte wohl nur einmal nod 
Recht frohen Muthes fein. 


Jn meiner lieben Eltern Haus 
War id ein frohes Kind, 

Der bittre Nummer ift mein Theil, 
Seit fie begraben find. 


Der Reiden Garten ſeh' id) blühn, 
Ich feh’ die golone Caat, 

Mein ift der unfrudtbare Weg, 
Den Eorg’ und Mibe trat. 


Dod weil’ ich gern mit ftillem Weh 
Sn frober Denfaden Edmarm 


Und wunſche jedem guten Tag, 
| So berglid) und fo warm. 


© reider Gott, du ließeſt dod 
Nicht gang mid) freudenteer; 

Cin ſußer Troft fir alle Welt 

Ergießt fic) himmelher. 


Rod ſteigt in jedem Doͤrflein ja 
Dein heilig Haus empor; 
Die Orgel und der Chorgeſang 
Ertoönet jedem Ohr. 


Noch leuchtet Sonne, Mond und Stern 
So liebevoll auch mir, 

Und wann die Ubendglode hallt, 

Da red' id, Herr, mit dir. 


Einſt dffnet jedem Guten fid 
Dein hober Freudenfaal, 

Daun fomm’ aud id im Feierfleid 
Und fege mid) and Mabl. 





(land, Oedipte und Dramen, | 
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Gefang der Jünglinge. 


Heilig ift die Jugendjeit. 

Treten wir in Tempelballen, 
Wo in diftrer Ginfamfeit 
Dumpf die Tritte wiederfdallen! 
Goler Geift des Ernſtes foll 
Sid in Junglingsſeelen fenten, 
Jede fil und andachtsvoll 
Ihrer heilgen Kraft. geventen. 


Gebn wir ind Gefile hewor, 

Das fich ftoly dem Himmel zeiget, 
Der fo feierlid empor 

Aberm GErdenfrabling fteiget! . 
Cine Welt voll Frudtharteit 
Wird ans diefer Blathe brechen. 
Heilig ft die Griblingsjeit, 
Coll an, Shingling sfeclen ſprechen. 
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Faſſet die Pokale nur! 

Sebt ihr nicht fo purpurn blinfen 
Blut der ippigen Natur? 

Laßt uns hoben Muthes trinken, 
Daf fid eine Feuertraft 

Selig in ber anbern fable! 
GHeilig ift ber Rebenſaft, 

St des Jugendſchwungs Gefpiee. 


Sebt dad holde Madden Hier! 
Sie entfaltet ſich im Spiele; : 
Cine Welt erblaht in ibe 

Barter, himmliſcher Gefadie. 

Sie gedeiht im Sonnenſchein, 
Unfre Kraft in Sturm und Regen. 
Heilig foll bad Midchen ſein, 
Denn wit reifen uns entgegen. 


Darum geht in Tempel ein, 

Edeln Ernſt in euch gu faugen! 
Stirtt an Feiihling eud und Wein, 
Sonnet euch an [hdnen Augen! 





a 
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—— 


Sugend, Fribling, Feſtpolal, 
Madden in der holden Blithe, 
Heilig fein fie allzumal 
Unfrem ernfteren Gemiithe! 


— — — — ee 





Auf ein Rind. 


Aus ver Bedrangniß, die mid wilh umkettet, 
Hab’ id) gu dir mid, ſüßes Rind, gerettet, 
Damit id Herz und Wugen weibe 

Wn deiner Engelfreude, 

An dtefer Unſchuld, diefer Morgenbelle, 

Un diefer ungetriibten Gottesquelle. 


— 
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Die Raypelle. 


Droben ftebet die Kapelle, 

Schauet fill ing Thal binab, 
Drunten fingt bet Wief und Quelle 
Froh und bell der Hirtentnab. 


Zraurig tont dad Glsdlein nieder, 
Schauerlich der Leichenchor; 

Stille ſind die frohen Lieder | 
lind der Rnabe lauſcht empor. 


Droben bringt man fie zu Grabe, 
Die fid) freuten in bem Thal. 
Girtentnabe, Hirtentnabe, 

Dir aud fingt man dort einmal. 


Ps 


— ⸗— 


Die fouften Tage: 


3h bin fo fold ven ſanften Tagen, 
Bann in Vet erſten grohungoꝛeii 
Der dimmel, vblaulich augeſhlogen, 
gur Eve lang und Worme ferent 
Die Thaler nog von Gile grauen · 
Dee Higel hon Fach ſonnig hebt, 
Die Modchen ſich ns Freie troutell, 


Der Kinet Spiel ſich neu belebt. 


Donn ſteh ich auf dem Berge dreben 
und ſeh es alles, frill exfeent, 

pie Bruft von leiſem DEANS gehoben, 
Her noch gum Wunſche vicht gedeiht. 
J bin ein Rind und wit DEE Spiele 
Der heiterent Natut vergniigt 

In ihre ruhigen Gefable 

In gamj vie Seele angewiegt. 
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Ich bin fo hold den fanften Tagen; 
Rann ibrer mild befonnten Flur 
Geriibrte Greife Abſchied fagen, 
Dann ift die Feier der Natur. 
Sie prangt nicht mehr mit Blaith’ und Fulle, 
MA ibre regen Kraͤfte rubn, 

Sie fammelt ſich in fife Stille, | 
In ibre Tiefen fdaut fie mun. 


Die Ceele, jumgſt fo bod getragen, 
Sie fentet ihren ſtolzen Flug, 

Gie lernt ein friedliches Entſagen, 
Grinnerung ift the genug. | 
Da ift mir wohl im fanften Schweigen, 
Das die Natur der Geele gab; 

G8 ift mir fo, als dirft’ id fteigen 
Hinunter in mein tiles Grab. 








3m Ferbſte. | 


Seid gegriift mit Friblingswonne, 
Blauer Himmel, golone Sonne! 
Dritben aud aus Gartenballen 
Hor’ id frohe Saiten ſchallen. 


Abhneft du, o Seele, wieder 
Sanfte, flipe Frühlingslieder? 
Sieh umber die falben Baume! 
Ach, e8 waren bolbe Traͤume. 





Wunder. 


Sie war ein Rind vor wenig Tagen, 
Sie ijt es nicht mebr, wabrlid nein. 
Bald ift die Blume aufgeſchlagen, 
Bald hillt fie halb fic) wieder ein. 
Wen fann id um dad Wander fragen? 
Wie? oder taͤuſcht nid holder Schein? 


Sie fpridt fo ganz mit RKinderfinne, 
So fromm ift ibrer Augen Spiel; 
Dod großer Dinge werd’ id inne, 
Ich ſchau' in Tiefen ohne Ziel. 

Ja, Wunder finds der fiifen Minne, 
Die Minne hat der Wunder viel, 


— — — — — 





Mein Gefaug. 


Ob ich bie Freude nie empfunden? — 
Ob ftet8 mein Lied fo traurig Hang? 
nein, ich lebte frobe Stunden, 

Da war mein Leben Luftgefang. 

Die milde Gegenwart der Etifen 
Verklaͤrte mir das Blumenjahr; 

Was Morgentriume mix verhießen, 
Das madte ftets ver Abend wahr. 


© fonnten meiner Wonne zeugen 
Des Himmel3 und der Bade Blau, 
Die Haine mit den Bluͤthenzweigen, 
Der Garten und die lidte Mu! 

Die haben alles einft gefeben 

Und baben alles einft gebért ; 
Dod ad, fie miiffen traurig fteben, 
Mud) ihre Bier ift nun zerftdrt. 
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Du aber zeuge, meine Traute, 

Du Ferne mir, du Rabe dod! 

Du denkſt der tindlid) frohen Laute 
Du dent ber felgen Blide nod. 

Pir hatten uns fo gang empfunden, 
Wir fudten nicht das enge Wort, 

Uns floB der rafde Strom der Stunden 
In freien Melodieen fort. 


Du fciedeft hin, die Welt ward Sve, 
Ich ftieg binab in meine Bruft; 

Der Lieder fanfte Nlagerede 

Sft all mein Troft und meine Luft. 
Was bleibt mir, als in Travertinen 
Bu fingen die Bergangenbeit 

Und al8 mic ſchmerzlich bingufebnen 
Jn nene goldne Liebeszeit? 





Mind und Shafer. 


Miad. 
Was ſtehſt du fo in ſtillem Schmerz? 
O Sdifer, fag’ e8 mir! 
Wohl ſchlagt auc bier ein wundes Her, 
Das siebet mid zu dir. 


Bdiafer. 
Du frageft nod! o fieh umber 
In meinem trauten Thal ! 
Die weite Mu ift blumentecr 
Und jeder Baum ift fabl. 


a Sud. 
Du Hage nit! was iſt dein Weh? 
Was, als ein ſchwerer Traum? 
Bald glangt die Blume aus bem Rice, 
Die Biathe von vem Bhim. 


Dann fteht bas Kreuz, davor id knie, 
Im gritnen Baumgefild ; 

Dod) ad), es griint und blibet nie, 
Triigt ſtets ein fterbend Bild. 





—— 
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| Shafers Sountagslied. 


Das ift der Tag de3 Herrn. 
Ich bin allein auf weiter Fur. 
Rod Cine Morgenglode nur, 
Run Stille nah und fern. 


AUnbetend frie’ id hier. 

O ſußes Graun! geheimes Wen! 
Als tnieten viele ungeſehn 

Und beteten mit mir. 


Der Himmel nab und fern, 
Gr ift fo Mar und feierlid, 
So gang, als wollt’ er Sffuen fid. 
Das ift der Tag des Herrn. 
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Gefang der Nonnen. 


Erhebet euch mit beilgem Triebe, 

Yor frommen Schweftern, himmelan 
Und ſchwebt auf blibnder Wolfenbabn! 
Da leudtet uns die reinfte Sonne, 

Da fingen wir in Frihlingswonne 

Gin Lied von dir, du ewge Liebe! 


Ob welfen alle garten Bliithen 

Bon dem Genus der irdſchen Guth: 
Du bift ein ewig Jugendblut | 
lind unfrer Bufen ftite Fulle, 
Die ewge Flamme, die wir ftille 

Am Altar und- im: Herzen Hiten. 


Du ftiegeft nieder, ewge Gate, 
Du lagft, ein lachelnd Himmelstinn, 
jm Arm ber Sungfrau ſuß und lind: 





Gie durft' aus beinen Hellen Aygen 
Den Giang der Himmel in ſich faugen, 
Bis fie die Glorie umagliihte. 


Du haft mit göttlichem Erbarmen 

Am Kreuz die Arme ausgefpannt; 

Da ruft ber Sturnt, da dröhnt das Land: 
Konunt ber, fomart ber von allen Orten! 
Ihr Todte, ſpreugt des Grabed Pforten! 
Gr nimmt end auf mit offren Armen. 


© Wunderlich’, o Liebeswonne! 

Iſt diefe Zeit cin Schlummer mir, 

Eo trdum’ id ſehnlich nur von bir; 
Und ein Erwaden wird e3 geben, 

Da werd’ id gang in did) verſchweben, 
Gin Gluthſtrahl in die große Sonne. 





Des Knaben Lerglied. 


Ich bin vom Berg ber Hirtentnad, 
Seb’ auf vie Schloſſer all berad ; 
Die Sonne ſtrahlt am erften bier, 
Am langſten weilet fie bei mir; 
Ich bin ber Knab vom Verge. 


Hier ift ved Stromes Mutterhaus, 

Ich trint ibn frifh vom Stein beraus ; 
Gr brauft vom Fels in wilbem Lauf, 
Ich fang’ ihn mit den Armen auf; 

Ich bin ber Rnab vom Berge. 


Der Berg, der ift mein Gigenthum, 
La giehn die Sturme rings herum; 
Und heulen fie von Rord und Sad, 
So fiber{dallt fie dod) mein Lied: 
JID bin ber Rnab vom Berge. 


Uplans, Berigec und Ovamen, 4. 
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Sind Blitz und Donner unter mir, 
So ſteh' ich hod im Blauen hier; 
Ich fenne fie und rufe gu: 

Laßt meines Vaters Haus in Rub! 
Ich bin der Knab vom Berge, 


Und wann die Sturmglod einſt erſchallt, 

Mand Feuer auf den Bergen walt, 

Dann fteig’ id nieder, tret’. ins Glied 

und ſchwing' mein Schwert und .fing’ mein Lied: 
Joh bin der Knab vom Berge. 


Srautgefang. 


Das Haus benedei’ ih und preif 3 laut, 
Das empfangen hat eine lieblide Braut; 
Sum Garten muf es erblaben. 


Aus dem Brautgemad tritt eine herrlide Gonn; 
Wie Nadtigalln lodet die Fate ; 

Die Tifdhe wuchern wie Bete 

Und es foringet ded Weines goldener Bronr. 


Die Frauen ergliben 
© Bu Lilien und Roſen; 
Mie die LAfte, die lofer, 
Die durd) Blumen ziehen, 
Rauſchet das Kiffen und Koſen. 





Eutſchluß. 


Sie bommt in dieſe ſtillen Srinde; 
Ich wag’ es heut mit kuhnem Muth. 
Was ſoll ich beben vor dem Kinde, 
Das niemand was zu Leide thut? 


Gs gruͤßen alle fie fo gerne, 

Ich geh’ vorbet und wag’ es nidt 
Und gu dem allerſchoͤnſten Sterne _ 
Erheb' id) nie mein Angefidt. 


Die Blumen, die nach ihr fid beugen, © 
Die Vogel mit vem Luftgefaug, 
Gie ditrfen Liebe ibe bezeugen: 
Warum ift mir allein fo bang? 


Dem Himmel hab’ ich oft getlaget 
In langen Radten bitterly 
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lind babe nie vor thr getwaget 
Das eine Mort: ich liebe did. 


Ich will mid lagern unterm Baume, 
Da wandelt tiglid fie vorbei ; 
Dann will id reden als im Traume, 
Wie fre mein ſußes Leben fei. 


Ich will... o wehe! welches Schreden! 
Sie kommt heran, ſie wird mich ſehn; 
Ich will mid in den Bufd verſtecken, 
Da feh’ ich fie vorübergehn 


Lauf der Well. 


Wn jedem Abend geh’ id) ans, 
Hinauf den Wiefenfteg. 

Sie faut aud ibrem Gartenbaus, 
G8 ftebet hart am Weg. 

Wir haben uns nod nie beſtellt, 
Es ift nur fo der Lauf ber Welt. 


Ich weiß nidt, wie es fo geſchah, 
Seit lange tiff id fie. 

Ich bitte nidt, fie fagt nidt: ja, 

Dod fagt fie: nein, aud nie, 

Wenn Lippe gern auf Lippe rubt, 

Wir hinderns nidt, uns dunkt e3 gut. 


Das Luftchen mit der Rofe fpielt, 
G8 fragt nidt: halt mid Lieb? 


29 
Das Röoschen fic am Thaue kuͤhlt, 
G8 fagt nidt lange: gieb! 


Ich liebe fie, fie liebet mid, 
Dod fetnes fagt: id) liebe vid. 





Waldlied. 


Sm Walde geh’ id) wohlgemuth, 
Mir graut vor Raubern nid: 
Gin liebend Herz ift all mein Gut, 
Das fudt fein Boſewicht. 


Was raufdt, was rafdelt burd den Bufdh? 
Gin Morder, ber mir droht? | 
Mein Liebden fommt gefprungen, bufd! 
Lind bergt mid faft gu Tod. 





Seliger Tod. : 


Geftorben war id 
Vor LiebeSwonne; 
Begraben lag id 
Jn ihren Armen; 
Grivedet ward id 
Bon ihren Kuſſen; 
Den Himmel fab id 
In ihren Augen. 


— — — — — 


Untrene. 


Dir ift die Herrſchaft Langit gegeben 
Jn meinem Liede, meinem Leber, 
Rut dieje Nacht, o weld cin Traum! 
O laf das ſchwere Herz mid) loſen! 
Es ſaß ein fremd, verſchleiert Weſen 
Dort unter unfrer Liebe Baum. 


‘Die halt fie meinen Ginn gefangen! 
Ich nahe mid) mit fipem Bangen, 
Gie aber hebt ben Sceier leicht; 
Da feb’ ich deine lieben Mugen, 
Ad, deine blauen, trauten Mugen 
Und jeder fremde Schein entweidt. 


Die Abgeſchiedenen. 


Go bab’ id endlich did gerettet 
Mir and der Menge wilden Reibn! 
Du bift in meinen Arm gefettet, 
Du bift nun mein, nun eingig mein. 
G3 ſchlummert alles diefe Stunde, 
Rur wir nod leben auf der Welt, 
Wie in der Waffer ftillem Grunde 
Der Meergott feine Sittin alt. 


Verrauſcht ift all bas robe Tofen, 

Das deine Worte mir verfdlang, | 
Dein leiſes liebevolles Koſen 

Sit nun mein eingger fiber Rang. 
Die Erde liegt in Nacht gebiillet, 

Kein Licht erglangt auf Flur und Zeid, 
Nur dviefer Lampe Schimmer fillet 
Rod unfrer Liebe Meines Reid. 


ee — 





Ad 


Die Sufriedenen. 


Ich fab bei jener inde 

Mit meinem trauten Kinde, 

Wir ſaßen Hand in Hand. 

Kein Blattchen rauſcht' im Winde, 
Die Sonne ſchien gelinde 

Herab aufs ftille Land. 


Wir faken gang verſchwiegen 
Mit innigem Vergniiger, 

Das Herz faum merklich ſchlug. 
Was ſollten wir aud fagen? 
Was fonnten wir uns fragen? 
Wir wupten ja genug. 


Gs mocht' uns nichts mehr fehlen, 
Rein Sebnen fonnt’ un3 quifen, 
Nichts Viebes war uns fern; 

Aus liebem Aug’ ein Grußen, 
Born lieben Mund ein Miffen 
Gab eins dem andern gern. 





Hohe fiche. 


Sn Liebesarmen rubt ihr trunten, 
Des Lebens Friichte winken cud); 
Gin Blid nur ift auf mid) gefunten, 
Dow bin ich vor euch allen reid. 
Das Gli der Erde miff id gerne 
Und blid’, ein Maͤrtyrer, binan, 
Denn Aber mir in golbner Ferne 
Hat fid) der Himmel! aufgethan. 





Habe. 


Ich tret in deinen Garten; 
Wo, Sipe, weilft du heut? 
Nur Sdhmetterlinge flattern 
Durd dieſe Cinfamfeit. 


Dod) wie in bunter Fille 
Hier deine Beete ſtehn 

Und mit den Blumendiften 
Die Wefte mid umwehn! 


Ich fühle did) mir nahe, 
Die Einſamkeit belebt, 

Wie Aber ſeinen Welten 
Der Unſichtbare ſchwebt. 
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. Sovabend. | 


Was fireift vorbei im Danunerlidt? 
Ward nicht mein holed Kind? 

Und webten aus dem Korbchen nicht 
Die Rofendiifte lind? 


Ja, morgen iff das Maienfeft; 

D morgen, welde Luſt, 

Wann fie fid) glanzend ſchauen läßt, 
Die Roslein an der Bruft! 


—— 





Der Aenmerladen. 


Da fliegt, als wir im Felde gehen, 
Gin Sommerfaden fiber Land, 

Gin leicht und licht Geſpinnſt der Feen, 
Und tniipft von mir gu ibe ein Band. 
Ich nem’ ibn fir ein günſtig Zeiden, 
Gin Beichen, wie bie Lieb’ es braucht. 
O Hoffnungen der Hoffnungsreichen, 
Aus Duft gewebt, von Luft zerhaucht! 


— — — — 
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Nats. 


Dem ftillen Haufe blick id gu, 
Gelehnt an einen Baum; 

Dort liegt fie wohl in finer Rub 
Und glabt in ſuͤhem Traum. 


Bum Himmel blick id dann empor, 
Gr hangt mit Wolfen dicht. 

Wd, hinter ſchwarzem Woltenftor, 
Da glingt des Vollmonds Licht. 


Lilauh, chctie unb Dramen. L 





Schlimme Nachbarſchaft. 


Nur ſelten komm' ich aus dem Zimmer, 
Doch will die Arbeit nicht vom Ort; 
Geöffnet find die Bader immer, 

Dod feine Seite rit’ id fort. — 


Des Nachbars lieblich Floͤtenſpielen 
Nimmt jetzt mit bie Gedaulen Hin 
Und jetzt muß ich hinüberſchielen 
Nady meiner hubſchen Nachbarin. 


oi 


Sanernregel. 


Im Sommer fud’ ein Liebden dir 
Jn Garten und Gefild! 

Da find die Tage fang genus, 

Da find bie Nachte mild. 


Im Winter muß der fife Bund 
Schon feft gefdlofjen fein: 

So darfft nicht lange ſtehn tm Schnee 
Bei taltem Mondenſchein. 
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Haus nud Grete. 


Ste. 
Gudft bu mir denn immer nad, 
Wo du nur mid findeft? 
Nimm die Huglein vod in Adt, 
Dap du nicht erblindeft ! 


Er. 
Guckteſt da nicdt ſtets herum, 
Wurdeſt mid nicht ſehen; 
Nimm dein Halschen dod in Acht! 
Wirſt es noch verdrehen. 





Der Schmied. 


Ich bor’ meinen Scag, 
Den Hamner er fdwinget, 
Das raufdet, das flinget, 
Das bringt in bie Weite 
Wie Glodengelaute 

Durd Gaffen und Plag. 


Am fdhwarzen Kain, 
Da figet mein Lieber, 
Dod geh' id voriber, 
Die Balge dann faufen, 
Die Flammen aufbraufen 
Und lodern um ibn. 





Jagerlied. 


Rein’ bebre Luft in diefer Beit, 

Als burd den Wald gu dringen, 
Wo Droffel fingt und Habidt ſchreit, 
Wo Hirſch' und Rehe fpringen. 


O fap’ mein Lich im Wipfel grin, 
Sat wie 'ne Drofjel ſchlagen! 

O ſpräng' es wie ein Reb dahin, 
Daß id es könnte jagen! 


— — — —— —— 


Des Girten Winterlied. 


O Winter, ſchlimmer Winter, 

Wie ift die Welt fo flein! 

Du drangſt un3 all in die Thaler, 
In bie engen Hütten hinein. 


Und geh' ich aud voriber 

An meiner Liebften Haus: 
Raum fiebt fie mit dem Köpfchen 
Bum fleinen Fenfter heraus. 


Und nehm' ids Herz in die Hande 
Und geh' hinauf ins Haus: 

Sie figt zwiſchen Vater und Putter, 
Sdaut taum gu den Huglein beraus. 


Sommer, fdhiner Commer, 
Die wird die Belt fv weit! 
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Ye hdber man fteigt auf die Berge, 
Ye weiter fie fid) verbreit’t. 


Und ftebeft du auf dem Felfen, 

Traut Liebchen, ich rufe dix gu: 
Die Halle fagen es weiter, 

Dod niemand Hirt es, ald du. 


Und balt id did in den Armen 
Auf freien Vergeshihn : 

Wir fehu in die weiten Lande 
Und werden dod) nidt geſehn. 





Lied des Gefangenen. 


Wie lieblicher Kang! 

O Lerde, bein Gang, 

Gr hebt fic, er ſchwingt ſich in Wonne. 
Du nimmſt mid von bier, 

Je finge mit dir, 

Wir fteigen durch Wolfen zur Gonne. 


D Lerche, du neigft 

Did nieder, du fdweigft, 

Du ſinkſt in die blühenden Anen. 
SH ſchweige sumal 

Und finfe zuthal, 

Wdh, tief in Moder und Grauen. 


Der Kirchhof im Frühliug. 


Stiller Garten, etle nur, 

Did mit jungem Grun gu deden, 
Und des Bodens legte Spur 
Birg mit didten Roſenhecken! 


Schließe feft ben ſchwarzen Grund! 
Denn fein Anblid macht mir bange, 
Ob er feines aus bem Bund 
Meiner Liebften abverlange. 


Will mich felbft vie dumpfe Graft, 
Nun woblan! fie mag mid raffen, | 
Ditntt mir gleich, in frifdher Luft — . 
HAtt’ ich manches nod ju ſchaffen. 





Srithlingslieder. 


1, Gekllingsabenng. 


© fanfter, ſüßer Gaud, 
Sdon wedeft du wieder 

Mir Friblingslieder. 

Bald bluhen die Veilden aud. 


2. Fruhlingsglaube. 


Die linden Lafte find erwadt, 

Sie faufeln und weben Tag und Nadt, 
Sie ſchaffen an allen Enden. 

O friſcher Duft, o neuer Klang! 

Run, armes Herze, fet nidt bang! 
Run mug fid alles, alles tocnden. 





Die Welt wird ſchöner mit jedem Tag, 
Man weiß nidt, was nod) werden mag, 
Das Bluͤhen will nidt enden; 

Es bluht bas fernfte, tieffte Thal: 

Nun, armed Herz, vergifp der Qual! 
Nun muß ſich alles, alles wenden. 


3. Frühlingsruhe. 


O legt mid nicht ind dunfle Grab, 
Nicht unter bie griine Erd’ hinab! 
Soll ich begraben fein, 

Lie’ ich ind tiefe Grads hinein. 


Jn Gras und Blumen lieg’ ih gern, 
Wenn cine Fldte tint von fern 

Und wenn bod obenbin 

Die hellen Frablingswollen ziehn. 
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4. Fruͤhlingẽſeier. 
Sußer, goldner Friblingstag! 
Inniges Entzücken! 

Wenn mir je ein Lied gelang, 
Sollt' es heut nicht glücken? 


Doch warum in dieſer Zeit 
An die Arbeit treten? 
Fruhling ift ein hohes Felt: 
Laßt mid rubn und beten! 


5. Rob bed Hrithlings. 
Saatengrin, Veildhenduft, 
Lerchenwirbel, Amſelſchlag, 
Sonnenregen, linde Luft! 


Wenn ich ſolche Worte ſinge, 
Braucht es dann nod großer Dinge, 
Did) au preiſen, Frühlingstag? 
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6. Galiblingstroft. 


Was jaght du, Hem, in ſolchen Tagen, 
Wo felbft vie Dorne Roſen tragen? 


7. Künftiger Friihling. 

Wobl bliibet jedem Fabre 

Sein Fruhling milo und lidt; 
Auch jener grofe, are, 
Getroft! er feblt dir nicht; 

Er ift dit nod) beſchieden 

Am Ziele deiner Bahn, 

Du ahneſt ihn hienieden 

Und droben bricht er an. 


8. Frühlingslied bes Recenfenten. 
Friihling iſts, ich Laff’ es gelten, 
Und mich freuts, ich muß geſtehen, 
Daß man kann ſpazieren gehen, 
Ohne juſt ſich zu erlalten. 
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Stirde fommen an und Schwalben, 
Richt gu frühe, nicht gu frithe! 
Bluhe nur, mein Bäͤumchen, blibe! 
Meinethalben, meinethalben! , 


Ja, ich fühl ein wenig Wonne, 
Denn die Lerche fingt ertraglid, 
Philomele nidht alltaͤglich, 

Ridt fo Abel fdeint die Sonne. 


Dab es feinen Aberrafdc, 

Mid im grünen Felo zu feben! 
Ridt verſchmäh' id auszugehen, 
Aleiſtens Fribling in der Tafde. 





64 


. Dev Ungeuaunten. 


Auf eines Berges Gipfel, 

Da mocht ich mit dir ſtehn, 
Auf Thaler, Waldeswipfel 

Mit dir herniederſehn; 

Da mide’ id rings dir zeigen 
Die Welt im Fruhlingsſchein 
Und fpreden: wars mein eigen, 
Eo war’ es mein und dein. 


Qn meiner Seele Tiefen, 

© ſahſt vu va binab, 

Wo alle Lieder ſchliefen, 

Die je ein Gott mi gab! 

Da wiirdeft du erfennen, 

Wenn echtes ich erftrebt, 

Und mags aud did nidt nennen, 
Dod) iſts von dir belebt. 





Setie Sanh. 


Singe, wem Gefang gegeben, ___,. 
In dem deutſchen Dichterwald! 
Das iſt Freude, das iſt Leben, 
Wenns von allen Zweigen ſchallt 


Nicht an wenig ſtolze Namen 
Iſt die Liederkunſt gebannt; 
Ausgeſtreuet iſt der Samen 
Qber alles deutſche Land. 


Deines vollen Herzens Triebe 
Gieb ſie keck im Klange frei! 
Sauſelnd wandle deine Liebe, 
Donnernd uns dein Zorn vorbei! 


Singſt du nicht dein ganzes Leben 
Ging dod in ber Sugend Drang! 


sland, Geoite und Dramen, | 
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Rur im Blathenmond erbeben + 
Radtigallen ihren Gang. 


Kann mans nidt in Bader binden, 
Was die Stunden dir verleibn: 
Gieb ein fliegend Blatt den Winden! 
Muntre Jugend haſcht es ein. 


Fabret wohl, geheime Kunden , 
Netromantit, Widymie! 

Formel halt uns nidt gebunden, 
Unjre Kunſt beifit Poefie. 


Heilig adjten wir die Geifter, 
Aber Namen find uns Dunit; 
Bardig ehren wir die Meifter, 
Aber feed ift uns die Kunſt. 


Richt in talten Marmorfteinen, 
“Right in Tempeln dumpf und todt,, 

Qn ven friſchen Eichenhainen 

Debt und raufdt der deutſche Gott. 
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Bitte. 


Ich itt’ eud, theure Sanger, 
Die ibr fo geiſtlich fingt, 
Führt diefen Ton nidt flanger, 
So fromm er eud gelingt! 
Will einer merten laffen, 
Dab er mit Gott es balt, 

So muf er ted erfaſſen 

Die arge, böſe Welt. 





— — —h— — 


Anf eine Tanjerin. 


Wenn bu den leidten Reigen fuͤhreſt, 
Menn bu den Boden faum beriibreft, 
Hinſchwebend in der Jugend Glanz: 
Sn jedem Mug’ ift dann gu leferr,. 
Du feieft nidt ein irdiſch Weſen, 

Du feieft Uther , Seele gang. | 


Mir aber grauet: wenn nad oben 

Du wiirdeft plotzlich nun enthoben, 

Wie wareft, Seele, du bereit? 

Mobhlan! ver fid) auf Blumen ſchaukelt, 

Der Sdmetterling, der ewig gaufelt, 
© Sit Sinnbild der Unfterblidfeit. 


Auf einen vergungerten Didter. 


Go war es dir befdeeret: 
Du lebteft tummervoll, 
Du haft did) aufgezehret, 
Redht wie cin Dichter foll. 


Das gab die Pieride 

An deiner Wiege fund: 

Gie weihte bir gum Liede, 
Ru anbrem nicht, den Mund. 


Die Mutter ſtarb dir frühe; 
Man ſah an dem Verluſt, 
Dab dir fein Heil erblũhe 
Bon einer irdſchen Bruft. 


Die Welt mit ihren Schäͤhen, 
Dit adem Tberfluß 
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Soll nur dein Auge letzen, 
Fur andre der Genuß! 


Der Fruhling war dein Leben, 
Die Bluthe war dein Traum ; 
Gin andrer prebt die Reber, 
Gin andrer leert den Baum. 


Du haft an mandem Tage 
Den Waſſerkrug geſtürzt, 
Indeß man Feſtgelage 
Mit deinem Liew gewurzt. 


Du warſt ſchon hier verklaͤret 
Und wenig mehr als Geiſt, 
Nun biſt du heimgekehret, 
Wo man Ambroſia ſpeiſt. 


Zu Grab getragen werde, 
Was einem Leichnam gleicht! 
Du drückeſt nicht die Erde, 
Sei dir die Erde leicht! 
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7 Das Chal. 


Mie willft bu vid mir offenbaren , 
Wie ungewobnt, geliebtes Thal? 
.Nur in den frdbften Sugendjabren 
Eridienft du fo mir mandes Meal. 
Die Sonne ſchon binabgegangen, 
Dod aus den Baden klarer Schein; 
Kein Lüuftchen fpielt mir um die Wangen, 
Dod fanftes Raufden in dem Hain. 


Es buftet wieder alte Liebe, 

G8 griinet wieder alte Luft; 

Ja felbft die alten Liedertriebe 

Beleben diefe falte Bruft. 

Natur, wohl braudt e3 folder Stunden, 
Go innig und fo liebevoll, 

Wenn diefes arme Herz gefunden, 

Da3 wellende genefen fol. 
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PBedrangt mid einft die Welt nod banger, 
So fuck’ id wieder did, mein Thal. 
Empfange dann den franfen Ganger 

Mit folder Milve nok einmal! 

Und finf id dann erniattet nieder, 

So Sffne leife deinen Gtund 

Und nimm mid auf und ſchließ ihn wieder 
Und grilne frohlid) und gefund! , 
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AMAorgens. 


Morgenluft, fo rein und kuhl, 
Labſal, thaaend allem Golfe, 
Wirſt due did) am Abend fdwal 
Wiͤrmen zur Gewitterwolle? 





Unhethal. 


Bann im lepten Abendſtrahl 
Goldne Wolfenberge fteigen ; 
Und wie Mipen fid) erzeigen, 
Stag’ id oft mit Thranen: 7 
Liegt wobl zwiſchen jenen 
Mein erfehnted Ruhethal? 


[a 
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— ⸗ 


Abtudwolnen. 


Hatten eh ido abendwarte 
Gang in reinſte jut geiaucht, 
Wollen Go" in Vht gechandht 
Die fo faroiil gedunleli patter. 
Jay wit fagt ment ahnend Herd: 
Einſt noch werden, ob auch jpat, 
Mann pic Sonne niedetgeht · 
gpic verllari Det Seele Seater 


— N 
eoiitd. 

Wenig pad’ if nod empfunden 

Yon der werthen geahlingeeit · 

Ut vie Quft und Veblichteit 

Hot vu ani vicht Bahn gefunden. 
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Risae. 
Lebendig fein begraben, 
Es ift ein ſchlimmer Stern; 
Dod fann man Ungltid haben, 
Das jenem nidt gu fern: 
Wenn man, bei heißem Herzen 
Und innern Lebens voll, 
Por Kimmernif und Sdmerjen 
Fruhzeitig altern foll. 
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Kechtfertigung. 


Wohl geht der Jugend Sehnen 
Nad manchem ſchoͤnen Traum; 
Mit Ungeſtum und Thranen 
Stirmt fie den Sternenraum. 
Der Himmel hort ibe Flehen 
Und ladelt gnddig: nein, 

Und ligt vorfbergeben 

Den Wunſch zuſammt der Pein. 


Wenn aber nun vom Scheine 
Das Herz ſich abgekehrt 

Und nur das Echte, Reine, 
Das Menſchliche begehrt 

Und doch mit allem Streben 
Kein Ziel erreichen kann: 

Da muß man wohl vergeben 
Die Trauer auch dem Mann. 


AY 


An einem beitern Morgen. 


D blaue Quft nad tritben Tagen, 

Wie fannft du ftillen meine Ragen? 
nur am Regen tran! gewefen, 

Der mag burd Sonnenfdein genefen. 


D blaue Guft nad) triiben Tagen, 

Doch ſtillſt du meine bittern Magen: 

Du glangeft Ahnung mir gum Hergen, 

Wie himmliſch Freude labt nad Sdmerjen. 
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Gruß der Seelen. 


Loſen ſich die irdſchen Bande? 
Wird auch mir die Schwinge frei, 
Daß ich in dem Heimathlande, 
Freundin, dir vereinigt ſei? 

Ja, dein ſeliges Entſchweben 

Bog mir langſt den Blick empor; 
Jetzt im Lichte, jetzt im Leben 
Find' ich, die ich nie verlor. 


„Was vernehm' ich, lodit du nieder, 
Over fteigft du auf gu mir? 

Lact mir Erdenfriibling wieder, 
Ober blabt ein ſchönrer hier? 

Ja, in diefer lichten Hohe 

Haft du Cine mir gefeblt; 

Komm! id fible deine Nabe, 

Die ben Himmel mir befeelt.” 





Auf der überfahrt. 


fiber dieſen Strom, vor Jahren, 

Bin id eimmal ſchon gefahren. 

Hier die Burg im Abendfdimmer , 
Dritben rauſcht da8 Webr wie immer. 


Und von diefem Rahn umfdloffen 
Waren mit mir zween Genoſſen: 
Ad, ein Freund, ein vatergleicder, 
Und ein junger, hoffnungsreicher. 


Sener wirkte ftill bienieden 

Und fo ift cr aud) gefdieden, 
Diefer, braufend vor und allen, 
Sit in Rampf und Sturm gefallen. 


So, wenn id vergangner Tage, 
Gladlider, ju denten wage, 


— 





Muß ich ſtets Genoſſen miſſen, 
Theure, die der Tod entriſſen. 


Doch, was alle Freundſchaft bindet, 
Iſt, wenn Geiſt su Geiſt ſich findet; 
Geiſtig waren jene Stunden, 

Geiftern bin ih nod verbunden. 


Nimm nur, Fahrmann, nimm bie Miethe, 
Die id) gerne dreifach biete! 

Zween, die mit mir iberfubren, 

Waren geiftige Naturen. 





Die Lerchen. 


Welh ein Schwirren, weld ein Flug! 
Sei willfommen, Lerchengug ! 

Jene ftreift der Wiefe Saum, 

Diefe raufdet durd den Baum. 


Manche ſchwingt ſich bimmelan, 
Jauchzend auf der lidten Babu; 
Gine voll von Liededluft 
Slattert bier in meiner Bruft. 


Lplans, Beblite unb Dramen, |. 





Dichter fegen. 


Als id) gieng die Flur entlang, 
Laufdend auf der Lerchen Sang, 
Ward id einen Mann gewahr, 
Arbeitfam mit greifem Haar. 


„Segen, vief id), diefem Feld, 
Das fo treuer Fleiß beftellt! 
Segen diefer wellen Hand, 

Die nod Gaaten wirft ind Land!” 


Dod mir ſprach fein ernft Geſicht: 
„Dichterſegen frommt bier nid; 
Laftend, twie des Gimmel3 Zorn, — 
Treibt er Blumen mir fiir Korn.” 


„Freund, mein ſchlichtes Liederfpiel 
Wedt ber Blumen nicht gu viel, 
Rur fo viel die Ahren ſchmückt 
Und dein Meiner Entel pfltidt.” 


Maienthan. 


Auf den Wald und anf die Wife, 

Mit dem erften Morgengrar, 

Triuft ein Quell vom Parariefe, 
Leiſer, friſcher Maientbau; 

Was den Mai zum Heiligthume 

Jeder fiifen Wonne ſchafft, 

Schmelz der Blatter, Glanz der Blume, 
Bars’ und Duft, ift feine Kraft. 


Wenn dex Thau die Muſchel trinvet, 
Wird in ibr ein Perlenftrauf ; 

Penn er in den Eichſtamm fintet, 
Werden Honigbienen draus; 

Wenn ber Vogel auf bem Reife 
Kaum damit den Schnabel nest, 
Lernet er die belle Weife, 

Die ven ernſten Wald ergegt 








Mit dem Thau ber Maiengloden 
Waſcht bie Jungfrau ihr Gefidt, 
Badet fie die goldnen Loden 
Und fie glangt von Himmelslidt; 
Selbft ein Auge, roth geweinet, 
Labt fid mit den Tropfen gern, 
Bis ihm freundlid niederfdeinet 
Thaugetraͤnkt der Morgenftern. 


Sink denn aud auf mid) hernieder, 
Palfam du fiir jeden Schmery! 
Reh’ aud mir die Augentieder, 
Lrante mir mein diirftend Hers! 
Gieb mir Jugend, Sangeswonne, 
Himmliſcher Gebilde Schau, 

Staͤrke mir den Blick zur Gonne, 
Leiſer, friſcher Maienthau! 
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Wein und ret. 


Solche Difte find mein Leben, 
Die verſcheuchen all mein cid: 
Blihen auf dem Berg die Reben, 
Bluht im Thale dad Getreid. 


Donnern werden bald dle Tennen, 
- Bald die Muͤhlen raufdend gehn, 

Und wenn die fid mide rennen, 

Werden fid) die Keltern drehn. 


Gute Wirthin vieler Zecher, 

So gefallt mirs, flint und frifd; 
Kommſt du mit dem Wein im Beder, 
Siegt das Brot ſchon auf dem Tiſch. 


Sounenwende. 


Run die Eonne foll vollenden 
Ihre langſte, ſchönſte Bahn, 

Die fie zogert, ſich gu wenden 
Rad dem ftillen Ocean! 

Ihrer Gattin Jugendneige 

Fauhlt die abnende Natur 

Und mir diintt, bedeutfam ſchweige 
Rings die abendlide Flur. 


Nur die Dadtel, die fonft immer 
Fruhe ſchmalend wedt den Tag, 
Schlagt dem itherwadten Sdhimmer 
Jeht nod einen Wedeſchlag 

Und die Lerche fteigt im Singen 
Hochauf aus dem duftgen Thal, 
Einen Blid nod) zu erſchwingen 
Qn den ſchon verſunknen Strahl. 





Der Mobu. 


Wie dort, gewiegt von Weſſen, 
Ded Mohnes Blithe glangt, 

Die Blume, vie am beften 

Des Traumgott3 Sdlafe kranzt, 
Bald purpurbhell, als fpiele 

Der Ubendrdthe Sein, 

Bald weif und bleich, ald fiele 
Des Mondes Shimmer ein! 


Bur Darnung hoͤrt' ich fagen, 
Dah, dex im Mohne ſchlief, 
Ginunter ward getragen 

Sn Trdume ſchwer und tief; 
Dem Wachen felbft geblieben 
Sei irren Wahnes Spur, 

Die Naber und bie Lieben 
Halt? er fir Schemen nut. 








jn meiner Tage Morgen, 
Da fag aud id einmal 

Von Blumen ganz verborgen 
Jn einem ſchoͤnen Thal. 

Sie bufteten fo mile; 

Da ward, ich Fat’ eS laum, 
Das Leben mir yum Bilde, 
Das Wirkliche sum Traum. 


Seitdem ift mir beftandig, 

Ws war’ es fo nur redt, 

Mein Bild ber Welt lebendig , 
Mein Traum nur wahr und edt; 
Die Schatten, vie ih febe, 

Sie find, wie Sterne, Mar. 

O Mohn der Didtung, webe 
Ums Haupt mir immerdar! 





Die Malve. 


Wieder hab’ ich bid) gefeben, 
Blaffe Malve! bluhſt du fon? 
Ja, mid) traf ein ſchaurig Weber, 
All mein Fruhling wellt davon: 
Biſt du doch des Herbſtes Roſe, 
Der geſunknen Sonne Kind, 

Biſt die ſtarre, düfteloſe, 

Deren Bluthen keine find! 


Gerne wollt' ich dich begrüßen, 
Bluhteſt du nicht roſenfarb, 

Loͤgſt du nicht dad Roth der Siifen, 
Die nod eben glibt’ und ftarb. 
Heudle nicht bes Lenzes Dauer! 
Du bedarfſt ded Scheines nicht; 
Haſt ja ſchöne, dunkle Trauer, 

Haſt ja weißes, ſanftes Licht. 


— — — 





Reifen, 


Reiſen foll id, Freunde, reifen? 
Laften fol id mir die Bruſt ? 
Aus des Tagwerts engen Gleifen 
Lodt ihr mid su Wanderluft? 
Und dod) hab’ id tiefer eben 

Qn die Heimath mid verfentt, 
Fable mid, ihe hingegeben, 
Freier, reicher, als iht dentt, 


Nie erſchopf ich dieſe Wege, 

Nie ergriind’ id dieſes Thal 
Und die altbetretnen Etege 
Ruhren neu mid) jedes Mal ; 
Ofters, wenn ich ſelbſt mix fage, 
‘Wie der Pfad dod einfam fei, 
Streifen hier am lidten Tage 
Theure Shatten mic vorbel. 
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Wann die Sonne fabrt von hinnen, 
Rennt mein Herz nod keine Rub, 
Gilt mit ibe von Bergeszinnen 
Gabelhaften Inſeln gu; 

Tauchen dann herver die Sterne, 
Dringt es madtig mid binan 

Und in immer tiefre Ferne 

Sieh’ ich belle Gdtterbabn. 


Alt und neue Jugendtriume, 
Sulunft und Bergangenbeit, 
Uferlofe Himmelsraume — 

Sind mir ſtündlich bier beret. 
Darum, Freunde, will id retfen; 
Peifet Straße mir und Biel! 

Jn der Geimath ftillen Kreifen 
Schwaͤrmt das Herz dod) allgu viel. 





Wanderlieder. 
1. Rebewahl. 


Lebe wobl, lebe wohl, mein Lieb! 
Mup nod) heute fcheiden. 

Ginen Ruf, einen Kuß mir gieb! 
Muß did) ewig meiden. 


Gine Blath’, eine Blath’ mie brid 
Von bem Baum im Garten | 

Reine Frudt, leine Frucht fir mid! 
Darf fie nicht erwarten. 


2. Scheiden und Meiber. 


So foll th nun did meiden, 
Du, meines Lebens Luft! 

Du kuſſeſt mid gum Scheiden, 
Ich driide vid an die Brult. 





Ad Liebchen, heißt das meiden, 

Wenn man fid) herzt und kußt? . 
Ud Liebchen, heißt bas ſcheiden, 

Wenn man fic feſt umfdlieft? 


3. Ju ber Ferne. 


Wil ruben unter den Baumen bier, 
Die Vöglein har’ id) fo gerne. 
Wie finget ibr fo gum Herzen mic! 
Bon unfrer Liebe wad wiffet ibr 

' Qn diefer weiten Ferne? 


Will ruben bier an des Baches Rand, 
Wo duftige Blimlein ſprießen. 

Wer hat eud, Blamlein, bieber gefanbt? 
Seid ibr ein herzliches Liebespfand 

Aus der Ferne von meiner Silpen? 





- A ‘ 
x * 


4.. ~Morgenfted. 


Rod abnt man faum der Gonne Lidt, 
Rod find die Morgengloden nidt 
Im finftern Thal erflungen. 


Wie ftill de3 Waldes weiter Raum! 
Die Viglein zwitſchern nur im Traum, 
Kein Sang bat ſich erſchwungen. 


Ich bab’ mid längſt ins Feld gemadt 
Und babe ſchon died Lied erdadt 
Und bab’ es laut gefungen. 


5. Radhtreife. 


Ich reit’ ing finftre Land binein, 

Ridht Mond nod Sterne geben Schein, 
Die falten Winde tdfen. 

Oft bab’ ich diefen Weg gemadt, 
Wann goloner Gonnenfdein geladt, 
Bei lauer Lifte Kofen. 


Ich reit’ am finftern Garten bin, 
Die diirren Baume faufen drin, 
Die wellen Blatter fallen. 

Gier pflegt’ ich in ber Rofengeit, 
Pann alles ſich der Liebe weiht, 
Mit meinem Lieb zu wallen. 


Erloſchen ift ber Sonne Strahl, 
Verwellt bie Rofen allzumal, 

Mein Lieb gu Grab getragen. 

Ich reit' ins finftre Land hinein 

Sm Winterfturm, ohn’ allen Schein, 
Den Mantel umgefdlagen. 


6. Wiuterreiſe. 


Bet diefem falten Wehen 
Sind alle Gtrafien leer, 

Die Wafer ftille ſtehen, 

Jb aber jaweif umber. 








. 


oo 
Die Sonne ſcheint fo trabe, 
Muß frih hinuntergehn: 


Erloſchen iſt die Liebe, 
Die Luſt kann nicht beſtehn. 


Nun geht der Wald zu Ende, 
Ym Dorfe mad’ id Halt; 
Da wirm’ id) mir die Hande, 
Bleibt aud vas Herze falt. 


7. Abreiſe. 


So bab’ ich nun bie Stadt verlaffen, 
Mo id gelebet lange Zeit; 

Ich ziehe riftig meiner Straßen, 

Es giebt mir niemand das Geleit. 


Man hat mir nicht ben Rod zerriſſen 
(Es wir’ aud ſchade fiir das Reid), 
Nod in bie Wange mid gebiffen 
Vor ubergroßem Herzeleid. 
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ud) keinem bats ven Géhlaf vernieben, 
Daf id am Morgen weiter geh'; 

Sie fountend balten nad Belleben, 

Bon einer aber thut mirs web. 


8. Etnfehr. 


Bei einem Wirthe wundermild, 
Da war id jungſt ju Gafte; 

Gin gofoner Apfel war fein Sdild 
Wn einen [angen Wfte. 


G3 war der gute Apfelbaunt, 

Bei dem ic) eingetebret; 

Mit faper Koft und friſchem Schaum 
Sat ex mid) wohl gendbret. 


Es famen in fein grilnes Gaus 

Riel leichtbeſchwingte Gafte; 

Gie {prangen frei und bielten Schmaus 
Lind fangen auf das Befte. 


aplane, Oroigre unb Dramen. J 


— 








Ich ſand cin Bett. zu ſuher Rub 
uf weichen, granen Matten / 
Der Wirth, ex dedte ſelbſt mid pw 
Mit feinem kahlen Schatten 


Run fragt’ id nad der Sduldigteit, 
Da fdhittelt’ ex den Wipfel; 
Gefegnet fei ex alle Beit - 

Bon der Wurzel bis gum Gipfel! 


9. Seimtepe, 


© brid nicht, Steg, du sitterft febr! 

O ſtürz nicht, Fels, du dräueſt ſchwer! 

Welt, geh nicht unter, Himmel, fall nicht ein, 
Gh’ ich mag bei der Liebſten fein! 


| 
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Zimmerſpruch. 
Das neue Hand: iſt aufgethet, 
Gedeckt, gemauert iſt es nicht, 
Rod tinnen Regen und Sonnenſchein 
Von oben und überall herein: 
Drum rufen wir gum Meifter der Welt, 
Gr wolle von bem Gimmelsgelt 
Rur Heil und Segen giefen aus 
Hier aber biefed ofine Haus. 
Bu oberit woll’ er gut Gedethn 
In die Rornbaden und verleihn, 
In die Stube Fleif und Frommighit, 
Jn die Ride Mab und Reinlidteit, 
Jn den Stall Gefundbeit allermeift, 
jn den Keller. bem Wein einen guten Geift; 
Die Fenfter und Pforten woll er weihn, 
Daf nidts Unfeligs:fomm herein 
Und daß aus diefer neuen Wis _ 
Bald fromme Kindlein fpringen fir, 
Run, Maurer, dedet und mauret aust.” ‘ y 
Dee. Segen Gottes ift im Gaus, : ; J ~ 
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Verfpatetes hechzeilied. 


Die Muſe fehlt nicht ſchen, 
Wenn man ſie eben will; 

Sie ſchweift in fernen Welten 
Und nirgends halt fie ſtill. 
Die Schwarmerin vertrdumet 
Gar oft ben Glocenſchlag 
Was fag’ id? fie verſaumet 
Selbſt einen Hochzeittag. 


So auch zu eurem Feſte 
Erſcheinet fie gu fpat 

Und bittet nun aufs Befte, 

Daf thr fie nicht verſchmaͤht. 
Des ſchonſten Gide} Shimmer - 
Erglangt eud eben dann,’ 

Wenn man euch jeht und’ immer 
Gin Brautlied fingen fant. 


‘ 
» 
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. Cheelicd. 


Ihr Gaiten, tonet fanft und leiſe, 
Bom leidten Finger faum geregt! 
Ihr tinet gu ded Sartften Preife, 
Des Sartiten, was die Erde hegt. 


In Yndiens mythiſchem Gebtete, 
Bo Fruhling ewig ſich erneut, 
O Thee, du felber eine Mythe, 
Berlebft du deine Bluthenzeit. 


Rur garte Bienenfippen ſchlürfen 
Aus deinen Kelchen Honig ein, 
Rur bunte Wundervigel diarfen 
Die Sanger deines Ruhmes fein. 


Wenn Liebende gum ftillen. Fefte 
- Qn deine dafigen Gdatten fliehn, 
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Dann ribreft leife du die Mite 
Und ſtreueſt Blathen auf fie hin. 


So widfeft du am Heimathſtrande, 
Bom reinften Sonnenlicht genahrt. 
Nod hier in biefem fernen Lande 

Sit uns bein garter Sinn bewahrt; 


Denn nur die holden Frauen. halten 
Did in der mitterliden Hut; 

Man fieht fie mit dem Kruge walten 
Wie Nymphen an der heilgen an 


Den Moannern will es ſchwer gelingen, 
Bu fiblen deine tiefe Kraft; 

Nur zarte Frauenlippen dringen 
In deines Zaubers Eigenſchaft. 


Joh ſelbſt, der Sanger, der dich feiert, 
Grfubr nod deine Wunder nidt; 
Dod was der Frauen Mund bethenert, 
Sit mic yu glauben heilge Pflicht. 
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Ihr aber mBget fanft verflingen, — 
Yor, meine Gaiten, faum geregt! 
Rur Frauen fSnnen wirdig fingen 
Das Sistite, wes die) Ere’ hegt. 


en — — — — — 
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Achelluppenlied. 


Wir haben heut nach altem Brauch 

Gin Schweinchen abgeſchlachtet; 

Der iſt ein jũdiſch ekler Gauch, 
Wer ſolch ein Fleiſch verachtet. 

Es lebe zahm und wildes Schwein! 

Sie leben alle, groß und klein, 

Die blonden und die braunen! 


So ſaumet denn, ihr Freunde, nicht, 

Dic Wurſte zu verſpeiſen, 

Und laßt zum wurzigen Gericht 

Die Becher fleißig kreiſen! 

Es reimt ſich trefflich: Wein und Schwein, 
Und paßt ſich köſtlich: Wurſt und Durſt, 
Bei Wairften gilts zu birften. 


“Mud unfer edles Gauertraut, 
Wir follens nicht vergeſſen; 
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Gin Deutfder hats zuerſt gebaut, 

Drum ifts ein deutſches Eſſen. 

Wenn folh ein Fleiſchchen weiß und mild 
Im Kraute liegt, dad ift ein Bild 

Wie Venus in den Rofen. 


Und wird von ſchoͤnen Sanden dann 
Das fdhdne Fleiſch zerleget, 

Das ift, wad einem deutfden Mann 
Bar ſuß das Gers beweget. 

Gott Amor nabt und lachelt ftill 

Und denft: nur bab, wer Affen will, 
Buvor den Mund fid wifde! 


Yor Freunde, tadle Leiner mid, — 
Dab id) von Schweinen finge! 

G8 knupfen Kraftgedanken fid 

Dft an geringe Dinge. 

Sor fennet jenes alte Wort, 

Sor wißt: es findet hier und dort 
Ein Schwein auch eine Perle. 


ree —— — 
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Grinklied. 


Mas ift vas fiir ein durftig Sabre! 

Die Keble ledhst mir immerdar, 

Die Leber dorrt mir ein, 
Ich bin ein Fiſch auf trodnem Sand, 
Ich bin ein dürres Uderland: | 

O fdafft mic, ſchafft mir Wein! 


Was weht doch jetzt für trockne Luft! 
Kein Regen hilft, tein Thau, tein Duft, 
Kein Trunk will mir gedeihn. 
Ich trinf im allertiefſten Bug 
Und dennod wird mirs nie genug, 
Fallt wie auf heißen Stein. | 


Was herrſcht doch für ein bigger Stern! 
Gr zehrt mir rect am innern Kern 
Und macht mir Herzenspeii. 
Man däaͤchte wohl, ih {et verliebt; 
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Ja, ja, die mir zu trinken giebt, 
Soll meine Liebſte ſein. 


Und wenn es euch wie mir ergeht, 
So betet, bab der Mein, geräth, 
Ihr Trinker insgemein! 

D heilger Urban, ſchaff uns Troft! 
Gieb heuer uns viel edeln Moſt, 
Daß wir dich benedein! 








Triuklied. 


Wir ſind nicht mehr am erſten Glas, 
Drum denken wir gern an dies und das, 
Was raufdet und was brauſet. 


Go denfen wir an den wilden Wald, 
Darin die Stirme faufen, 

Wir hdren, wie das Jagdhorn ſchallt, 
Die Roff und Hunde braufen 

Und wie der Hirſch durchs Wafer fest, 
Die Fluthen raufden und wallen 

Und wie der Yager ruft und hetzt, 

Die Schiffe ſchmetternd fallen. 


Mir find nit mehr ant erften Glas, 
Drum denfen wir gern an dies und das, 
Bas raufdhet und was oravfet. 
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Go benfen wir an dad wilbe Meer. 

Und hoͤren die Wogen braufen, 

Die Donner rollen driber her, . 

Die Wirbelwinde faufen. 

Ha, wie dad Sdifflein ſchwankt und drdbnt, 
Pie Malt und Etange fplittern 
Und wie der Nothſchuß dumpf ertint, — 

Die Sdiffer fluchen und zittern! 


Wir ſind nicht mehr am erſten Glas, 
Drum denken wir gern an dies und daa, 
Was raufcet-und wads braufet.. 


Go denken wir an die wihe Schlacht, 
Da fechten die deutſchen Manner, 

Das Schwert erklirrt, die Lanze kracht, 
Es ſchnauben die muthgen Renner. 

Mit Trommelwirbel, Trommetenſchall, 
So zieht das Heer zum Sturme; 

Hin ſturzet von Kanonenknall 

Die Mauer fammt bem Churme. 


i is 
a 
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Wir find nidt mehr am erften Glas, . 
Drum denken tir gern an died und dad; 
Was rauſchet und war braujet. 


Go denten wir an den jangften Zag 
Und hoͤren Pofaunen fdallen, 
Die Graber fpringen von Donnerſchlag, 
Die Sterne vom Himmel! fallen; 
G8 braujt die offne Hollenkluft 
Mit wilde Flammenmeere 
Lind oben in ber gofonen 2uft, 
Da jaudjen die felgen Chore. 


Wir find nicht mehr am erſten Glas, 
Drum denken wir gern an dies und bas, 
Was raufdhet und was braufet. 


Und nad dem Wald und der wilden Jagd, 
Nak Sturm und Wellenſchlage 

Und nad der deutſchen Manner Schlacht 
lind nad bem fingften Lage, 
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Eo denken wir an und felber nod, 
Yn unfer ftarmifd Singen, 

An unfer Jubeln und Lebehod, 
An unjrer Beder Klingen. 


Wir ſind nicht mehr am erſten Glas, 
Drum denken wir gern an dies und das, 
Was rauſchet und was brauſet. 
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Lied ciues deutſchen Singers. 


Ich fang in vorgen Tagen 
Der Lieder mancherlei 

Yon alten, frommen Gagen, 
Von Minne, Wein und Pai. 
Nun ift es ausgefungen, 

G8 dinft mir alles Zand; 
Der Heerſchild ift erflungen, 
Der Ruf: firs BVaterland| 


Man fagt wohl von ben RKatten: 

Sie legten Erzring' an, 

Bis fie geldft fic) batten 

Mit einem erfdhlagnen Mann. 

Ich flag’ den Geift in Bande 

Und werf an ben Mund ein S# og, 
Bis ich dem Vaterlande 


Gedient als Gdwerte aun 
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Und bin id nicht geboren 

Zu hohem Heldenthum, 

Iſt mir das Lied erkoren 

Zu Luſt und ſchlichtem Rubm, . 
Dod mod’ ich eins erringen 

In diefem beilgen Rrieg: 

Das edle Recht, au fingen 

Des deutfden Bolles Sieg. 


Slax, Ocdlfts und Dramen, |, 


Pvert ee nati — — 


Sei uns willommen, Dichterlind, 
Wn deines Lebens goldner Pforte! 
Wohl ziemen dir zum Angebind 

Sich Lieder und prophetſche Worte 


In großer Zeit erbluheſt du, 

In ernſten Tagen, wundervollen, 
Wo ber deiner kindſchen Rub 
Des heilgen Krieges Donner rolle 


Du aber ſchlummre felig bin 


@ . 2202 oes 
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. Bohl Haft als Jungfrau du eran, 
Du kundeſt fo bad Reich der Liebe. 


Was einft als Ahnung, Sebnfudt nue 
Durdhdrungen deined Vaters Lieder, 
Das finkt von fel'ger HimmelSflur 

Ws reiched Leben dir hernicver. 





. ,?¢ 
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Vorwarts! 


Vorwarts! fort und immer fort! 
Rupland rief das ſtolze Wort: 
Vorwarts ! 


Preupen birt das ftolze Wort, 
Hoͤrt es gern und hallt 8 fort: 
Vorwirts! 


Auf, gewaltges Ofterreid! 
Vorwhrts! thus den andern gleid! 
Porwart3! 


Auf, du altes Gadfenland! 
Smmer vorwirts, Gand in Gand! 
Vorwarts! 


Baiern, Geffen, ſchlaget ein! 
Sdwaben, Franken, vor gum Rhein! 
Vorwirts | 
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Rorwirts, Holland, Riederland! 
Hoch dad Schwert in freier Hand, 
Vorwirts | 


Grif eud) Gott, du Schweizerbund, 
Caf, Lothringen, Burgund! 
Vorwaͤrts! 


Vorwarts, Spanien, Fugelland! 
Reidht den Brildern bald die Hand! 
Vorwirt3! 


Vorwarts, fort und immer fort! F 
Guter Wind und naher Port: 
Porwarts ! 


Vowatts heißt ein Felbmarſchall. 
Vorwarts, tapfre Streiter all! 
Vorwaͤrts! 
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Die Siegesbotfigaf. 


G8 war fo tribe, dumpf und ſchwer, 
Die ſchlimme Sage ſchlich umber, 
Sie frddste, wie gur Daͤmmerzeit 
Gin ſchwarzer Unglidsvogel {dreit. 


Die ſchlimme Gage ſchlich im Land 
Mit ſchnöder Sdattenbilber Tand, 
Sie zeigte Bwietradht und Verrath, 
Bernidtung aller edeln Gaat. 


Des Boſen Freunde trogen ſchon, 
Sie lachen hamiſch, ſprechen Hohn, 
Die Guten ſtehen ernſt und ſtill 
Und harren, was da werden will. 


Da ſchwingt ſichs überm Rhein empor 
Und bricht den duſtern Wollenflor: 
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Iſts ftolzer Adler Sonnenflug? 
Iſts tdnereider Sdhwine Bug? 


G8 rauſcht und fingt im goldnen Lidt: 
Dex Here verlaßt dle Seinen nidt, 

Gr madt fo Heilged nidt gum Spott, 
Victoria! mit uns ift Gott. 


An das Vateriand. 


Dir mbdt’ id diefe Lieder weihen, 
Geliebtes deutſches Vaterland! 
Denn dir, dem neuerſtandnen, freien, 
Iſt all mein Sinnen zugewandt. 


Doch Heldenblut iſt dir gefloſſen, 
Dir ſank der Jugend ſchonſte Bier: 
Rad folden Opfern, heilig grofen, 
Was galten diefe Lieder dir? 








ie deaths Nenhuluihn 


7 “Gelert deutſche Manner, | | 
Der deutſchen Rede Kenner, | 
Gie reiden fid die Hand, 

Die Sprache zu ergriinden, 

Bu tegeln und zu runden 

In emſigem Verband. 


Indeß nun dieſe walten, 
J Beſtimmen und geſtalten 
Der Sprache Form und Zier: | 
So ſchaffe du inwendig, 
Datkraͤftig und lebendig, 
Geſammtes Volk, an ihr! 
Ja, gieb ihr du die Reinheit, 
Die Klarheit und die Feinheit, 
Die aus dem Hechen Roxxoxt 





t 


121 
Gieb ihr ben Schwung, die Starte, 
Die Gluth, an der man mete, 
Daf fle vom Geifte flammt! 


Yn deiner Sprade riige 
Du ſcharfer nichts, denn Rage, 
Die Wahrheit fet ihr Hort! 
Verpflang’ auf deine Jugend 
Die deutſche Treu’ und Tugend 
Sugleid mit deutſchem Wort! 


Su bublerifdem Girren 

Laß du ihn niemals firren, 

Der ernſten Sprache Klang! 
Sie ſei dir Wort der Treue, 
Sei Stimme zarter Scheue, 
Sei echter Minne Sang! 


Sie diene nie am Hofe 
Als Gauflerin, als Zofe, 
Das Lidpeln taugt ibt nidt; 





Gie tone ſtolz, fie weihe 
Sich dabin, wo der Freie 
Far Recht, fe Freiheit fpride! 


Denn fo der Sprache Mebrung 
Verbeherung und Klarung 

Bei dir von ſtatten gebt, 

Eo wird man fagen niiffen, 
Daf, wo ſich Deutſche griifien, 
Der Athem Gottes weht. 





Eruß der Beit. 


Bann ward der erfte Kranz gerounden, 
Bann flog der erfte Ball ans Riel? 
Wann ward der -heitre Tang erfunden 
{ind wann dad lofe Pfaͤnderſpiel? 


Ud, wohl in fernen, fernen Tagen; 
Die unfern haͤttens nie erdadt, 

Bo bald im Feld die Baller ſchlagen 
Und bald der innre Zant erwadt. 
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Das nene Miaheejen. 


Ginmal athmen mide id wieder 
In vem goldnen Mahrchenreich; 
Dod ein ſtrenger Geiſt der Lieder 
Halt mix in bie Saiten gleich. 


Freibeit heißt min meine Feee 
Und mein Ritter heißet Recht; 
Auf denn, Ritter, und beftebe 
Kühn ber Drachen wild Geſchlecht! 
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Ausfidt, 


Bird das Lied nun immer tonen 
Mit dem ernften, {dharfen Laut? 
Und das Feld des heitern Schoͤnen, 
Bleibt es forthin ungebaut? 


Sind bie Walder erft gelichtet 
Und bie Sumpfe abgefuhrt, 
Dann zu reiner Sonne richtet 
Sid bas Auge, fromm gerdbrt. 
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An die Miitter. 


Muttet, die ihr euch erquidt 
Wn der Kinder theuren Siigen 
Und mit abnendem Vergniigen 
Vieles Kinftge drin erblidt, 


Schaut einmal recht tief hinein 
Und verfdafft und fidre Runde: 
Wird ber Vater Kampf und Bunde 
Jn den Kindern frudtbar fein? — 
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Au die Madden. 


Ihr beſonders dauert mid, 
Arme Madden, inniglid, 

Daf ihr jujt in Beiten felet, 

Wo man wenig tangt und fpielct. 


Cine Maddenjugend ift 
Abgebluht in turger Friſt; 
Miaffet ihr nun Blithe tragen 
Jn fo rauben, tritben Tagen! 


Ja, mir dunket oft fo febr 
Eure Jugend freudenteer, 

Dah eud feine Suflucht bliebe, 
Ws die wabre fromme Liebe. 
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Die nene Auſe. 
Als id) mich des Recht befliffen 
Gegen meines Herzen Drang 
Und mid balb nur loSgeriffen 
Yon dem lodenden Gefang: 
Wohl dem Gotte mit der Vinbe 
Ward nod manded Lied geweiht, 
Keines jemals bir,. o blinde : 
Gittin der Geredhtighcit! 


Andre Seiten, andre Mufen ; 

Und in diefer ernften Seit 

Sdittert niches mir: fo den Bufer, 
Weckt mid fo gum Liederftreit, 

Als wenn du, mit Schwert und Wage, 
Themis, thronft in deiner Kraft. 

lind die Volker rufft sur Klage, 

Rinige zur Rechenfdaft. 





Vaterländiſche Gedidte. 


Mlanh, Ccdbigte uno Dramen, |, 9 





1. Am 18. October 1815. — 
Herren Bairgermeifier Klüpfel, 


fldindi{dem Abgeordneten ber Stadt Stuttgart. 


Die Schlacht der Boller ward geſchlagen, 
Der Fremde wid von deutfder Flur, 
Dod) die befreiten Lande tragen 

Rod) mandes vorgen Dranges Spur; - 
Und wie man aus verfuntnen Staͤdten 
Grhabne Goͤtterbilder grabt, 

So ift mand beilig Redht gu retten, 

Da8 unter wilften Trimmern lebt. 


Su retten gilts und aufzubauen, 

Dod das Gedeihen bleibet fern, 

Mo Liebe feblet und Vertrauen 

Und Gintradt swifden Bolt und Herrn. 
Der Deutfde ebrt’ in allen Zeiten 

Der Firften heiligen Beruf, 

Dod liebt er, frei einherzuſchreiten 

And aufregt, wie ibn Gott erſchuf. 
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So wirkt aud ibr im feften Sunde, 
Ihr guten Hater unfres Rechts ; 

Ihr bauet auf dem alten Grunde 
Das Wohl des Hinftigen Geſchlechts. 
Uneingedent gemeinen Lohnes, 

Seid iby bebarrlid, emfig, treu; 

De3 Bolles Wurde, wie bes Thrones, 
Beachtet ihe mit heilger Scheu. 


Drum, dba wir heut dads Feft begehen 
Dem taufend Freudenfeuer ſpruhn 
Unb, wo fie nicht von Bergen wehen, 
Dod tief in allen Herjen glib: 
Was fann fo edlen Shmud gewdbren 
Dem Mable, bas und bier vereint, 
Als einen Mann bei und gu ebren, 
Ders fo getreulid mit uns meint, 


Den Mann, ber, unfrer Stadt entfproffen, 
Stets ihres Wohles tren gedadt, 

Dem wir uns innig angefdloffer, 

Der unfer Theuerſtes hemaht,, 
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Der unerfdittert ausgehalten 

Sm Sturm ber fdredensvollen Beit — 
Und der aud) jept mit kraftgem Walten 
Dem neuen Werk fein Leben weift! 


Rie kommt das. Wort, ibe trenen Vater, . 
Dem heißen Herzensdanle gleid, 

Rie ſpricht es aus, iby Vollsvertreter, 
Wie wir fo eines find mit euch. 

Als jungſt in hehren Tempelhalien 
Die Menge ſich mit euch erbaut, 
Da ſprach bas Schweigen fiber allen 
Mehr; als der hellſte Jubellaut. 


So laß dirs, Edler, denn gefallen 

Bei unſrem frdbliden Gelag, 

Und will did diiftrer Ernft umwallen, 
So dent an fiinftgen Feltestag, 

Rann jener Schlacht Gerwitterfegen 
Sichtbar aud unfer Heil erneut, 

Bann fid die Saaten ſchwellend regen, 
Die ihr im Gamond ausgeftreut! 
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2. Das alte gute Rect. 


Wo je bei altem gutem Wein 

Der Wartemberger sect, 

Da foll ber erfte Trinkfprud fein: 
Das alte gute Recht! 


Das Redht, bas unfres Firften Haus 
WIS ftarfer Pfeiler ftape 

Und da im Lande cin und aus 

Der Armuth Hatten ſchuͤtzt; 


Das Redt, bas uns Gefepe giebt, 
Die feine Willlar bridt, 

Dad offene Gerichte liebt 

Und gultig Urtheil fpridt; 


Das Redht, bas mafig Steuern ſchreibt 
Lind wohl qu rehnen weif, 
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Das an der Kaſſe ſihen Meibt 
Und fargt mit unfrem Schweiß; 


Das unſer heilges Kirchengut 
Als Schutzpatron bewacht, 

Das Wiſſenſchaft und Geiſtesgluth 
Getreulich ndbrt und facht; 


Dad Necht, das jedem freien Mann 
Die Waffen giebt zur Hand, 

Damit er ſtets verfechten tann 

Den Furſten und das Land; 


Das Recht, das jedem offen Lape 
Den Zug in alle Welt, 

Das uns allein durch Liebe feft 
Um Mutterboden halt; 


Das Nedht, def woblverdienten Ruhm 
Sabrhunderte bewabrt, 

Das jeder wie fein Chriftenthum 

Bon Herzen liebt und ert; 
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Das Recht, bas eine fcblimme Heit _ 
Lebendig uns begrub, 

Das jetzt mit neuer Regfamleit 

Sid aus bem Grab erhub! | 


Ja, wenn aud wir von binnen find, 
Befteh’ eS fort und fort 

Und fei fiir Rind und Rindesfind 
Des fchinften Gluckes Hort! 


Und wo bei altem gutem Wein 

Der Wiirtemberger zecht, 

Goll ſtets der erfte Trinkfprud fein: 
Das alte gute Redt! 
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3. Wiirtemberg 


Was fann dir aber feblen, 
Mein theures Vaterland? 
Man hort ja weit erzaͤhlen 
Bon beinem Segensftand. 


Man fagt, du feift ein Garter, 
Du feift ein Paradies; 

Was fannft du mehr erwarten, 
Benn man did felig pried? 


Gin Wort, dad fid vererbte, 
Sprad jener Ehrenmann, 
Wenn man did) gern verderbte, 
Daf man es bod nidt fann. 


Und ift benn nidt exgoffen 
Lein Feudifeld wie ein Peer? 


ie 
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Stommt nicht der Moſt gefloffen 
Von taufend Hiigeln her? 


Unb wimmeln dir nicht Fiſche 
Jn jedem Strom und Teich? 
Iſt nidt dein Waldgebüſche 
Wn Wild nur allzu reid? 


Treibt nidt bie Wollenherde 
Auf deiner weiten Mlb 

Und nadbreft du nidt Pferde 
| Und Rinder allenthalb? | 


Hört man nidt fernbin preifen 
Des Schwarzwalds ftammig Hol; ? 
Haft du nicht Salz und Gifen 

Und felbjt ein Koͤrnlein Golds ? 
Und find nidt deine Fraucn 
So hauslich, fromm und treu? 
Erblüht in deinen Gauen 
Right Weinsherg emi, nen? 
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Und find nidt deine Dinner 
Urbeitfam, redlich, ſchlicht, 
Der Friedenswerle Kenner 
Und tapfer, wenn man ficht? 


Du Land des Korns und Weines, 
Du ſegenreich Geſchlecht, 

Was fehlt dir? All und eines: 
Das alte gute Recht. 


—— — —, — — — 
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4. Geſpräch. 


„Und immer nur vom alten Recht? 
„Wie du fo ftdrrig bift!” 

Ich bin ded Witen treuer Knecht, 
Weil 3 cin Gutes ift. 


„Das Bebre, nidt das Gute nur, 
nS rühmen, fei dic Pflicht |” 
Vom Guten hab’ ich fidre Spur, 
Vom Bebren leider nidt. 


„Wenn ich dirs aber weifen fanu, 
„So merf und trau’ auf mid |“ 

Yh ſchwör' auf leinen eingeln Mann, 
Denn einer bin aud id. 


adit weifer Rath dir tein Getvinn, 
„Wo gfindeft du dein Licht 2” 





. 
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Ich halt’ eS mit bem fdlidten Sinn, 
Der aus dem Bolle fpridt. 


Ich febe, dab du wenig weift 
„Von Schwung und Sdopfertraft.” 
Ich lobe mir den ftillen Geift, 

Der maͤhlig wirkt und {dafft. 


„Der echte Geift ſchwingt fid) empor 
wind rafft die Beit fid nad.” 

Was nicht von innen feimt bervor, 
wit in ber Wurzel ſchwach. 


„Du baft dad Ganze nidt erfapt, 
„Der Menfdbeit großen Schmerz. 
Du meinſt es loblich, doch du haſt 
Fur unſer Volk tein Herz 
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5. An die Dolksvertreter. 


Schaffet fort am guten Werke 

Mit Beſonnenheit und Staͤrke! 

Laft eud) nidt bad Lob bethören, 
Laßt eud nicht ben Tadel ftiren! 


Tadeln euch die ÜUberweiſen, 
Die um eigne Sonnen kreiſen: 
GHaltet fefter nur am Echten, 
Wterprobten einfach Rechten, 


Hohnen euch die herzlos Kalten, 
Die Ergliihn far Thorheit halten: 
Brennet heifer nur und treuer 
Bon des edlen Ciferd Feuer! 


Schmaͤhn eud jene, die gum Guten 
Lantern Antrieh nie vernuthen. 
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Zeigt in defto fhinrer Klarheit 
Reinen Sinn fitr Recht und Wabhrbeit! 


Was ihr Treues uns ewieſen, 
Gei von und mit Dant gepriefen |! 
Was ihe ferner werdet bauen, 
Sei erwartet mit Sertranen! 








— 
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6. Am 18. October 1816. 


Menn heut cin Geift herniederitiege, 
Zugleich ein Sanger und ein Held, 

Cin folder, der im heilgen Kriege 
Gefallen auf dem Siegesfeld, 

Der fange wohl auf deutſcher Erde | 
Cin ſcharfes Lied, wie Schwertesſtreich, 
Nicht fo, wie id es Uinden werde, 
Rein, bimmelstraftig, bonnergleid : 


„Man fprad einmal von Feftgelaute, 
Man fprad von einem Feuermeer, 
pod, was bad grofe Feft bedente, 
Weiß es denn jest noch irgend wer? 
Wohl miiffen Geiſter niederfteigen, 
Von heilgem Cifer aufgeregt, 

Und ihre Wundenmale seigen, 

Dab ibr barein wre Winger leg. 
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Ihr Furſten, jeid guerk. befenget! 
Vergaßt ihr jenen Tag der Schlacht, 
Wn dem thr auf. ben Knieen lageet 
Und huldigtet ber hohern Racht /⸗· 
Wenn eure Schmach die Völker loſten, 
Wenn ihre Treue ſie exprobt, WB 
So iſts an euch, nicht zu vertroͤſten, 7 
Bu leiſten jetzt, was ihr gelobt. - 


„Ihr Boller, die ihe viel gelitten, 
Vergaßt aud ihr den ſchwulen Lag? _ 
Das Herrlidfte, was ihr erſtritten, | 
Pie fomint3, bab es nidt frommen hag? 


Sermalmt habt ibe die fremben Herden,/ 


Dod innen hat fid) nichts gehellt 
Unb Freie feid ihr nicht geworden, 
Wenn ihr bad Recht nidt. iho mo 


Ihr Weiſen nuh matt euch beticuen, 


Die ibr doc) alles wiffen wollt,. > 


Wie die Cinfaltigen und Schlichten 
Sar Mares Kedt the Blut gezolt ? 


Weabs, Bebt§te unb Dramen. I, 10 


we 





* 





R 
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Meint ihr, daß in den heißen Gluthen 
Die Heit, cin Phonir, fich erneut, 
Nur um die Eier auszubruten, 

Die ihr geſchaͤftig unterftreut? 


odor Fürſtenräth' und Hofmarſchälle 
Mit trübem Stern auf falter Bruſt, 
Die ihr vom Kampf nm Lcipzigs Walle 
Wohl gar bis heute nichts gewuft, 
Bernehmt! an diefem heutgen Tage 
Hielt Gott der Hert ein groß Geridt. 
Ihr aber hoͤrt nicht, was ich ſage, 

Shr glaubt an Geiſterſtimnien nicht. 


„Was ich geſollt, hab' ich geſungen 

Und wieder ſchwing' id mid empor; 

Was meinem Blid fid) aufgedrungen, 
Verkünd' id dort dem felgen Chor: 

„Nicht riihmen fann id), nidt verdantmen, 
Untrdftlid iſts nod allerwarts, 

Dod) fah id manched Muge flammen 

Und flopfen birt’ ih manches Gers.” 


a: — —— 
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7. Schwindelhaber. 


Gi, wer bat in dieſem Jahre 

All den Wuſt ings Korn gebradht, 
"Mutterforn und andre Waare, 

Die im Kopfe bamifd madt, 

Raden, Rup, am meiſten aber 

Schwindelhaber, Dippelhaber ? 


Was bie neuen Fridte taugen, 
Sah man jiingft beim Sdhipenfeft : 
Allen tanzt' e8 vor ben Augen 
Und nicht einer traf ind Neſt; 

Jn dem jungen Bier war aber 
Schwindelhaber, Dippelhaber. 


Worfeln fol man, beuteln, fieben. 
Was der RKrankheit Spuren tragt; 
didtig werd’ es durdgetrieben, 








a) 


Whgegerbt und ausgefegt! 
Weg den Wuft, befonders aber 


Schwindelhaber, Dippelhaber! 


Die ihr forgt in unfrent Ramen 
Für bie neue große Saat, 
Sidtet aus den falfden Samen, 
Der ſchon fo viel Voöſes that, 
Raden, Ruf, vor allem aber 
Schwindelhaber, Dippelbaber! 


— — nd 
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8. Hansrecht. 


Triit ein su dieſet Schwelle/ 
Willlommen hier zu Land! 
Leg' ab den Mantel, ſtelle 
Den Stab an dieſe Wand! 


Sig obenan gu Tiſche! 
Die Ehre ziemt dem Gaſt. 
Was ich vermag, erfriſche 
Dich nad des Tages Lat! - 
Wenn ungeredhte Rache 

Did aus der Heimath trieb, 
Rimm unter meinem Dade. 
WIS theurer Freund vorlieb | 


Nur eins ift, was id bitte: 
Laß du mir ungefhwaidt 
Der Vater fromme Gitte; 
Des Haufes heilig Recht! 











190 


9. Das Ser; fiir unfer Yolk. 


An unfrer Vater Thaten 

Mit Liebe fid erbaun, 

Fortpflanzen ihre Saaten, 
Dem alten Grund vertraun; 

In foldem Wngedenten 

DeS Landes Heil erneun; 

Um unfre Shmad fid franten, 

Sid unfrer Ehre freun; 

Sein eignes Ich vergeſſen 

In Aller Luſt und Schmerz: 

Das nennt man, wohlermeſſen, 

Fur unſer Volk ein Herz. 


Was unſre Vater ſchufen, 
Sertrimmern ohne Scheu, 
Um dann bervorgurufen 
Das eigne Vuitgeddr., 
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Sablic3s bie Manner lajicrn, 
Die wir uns ausgewahit, - 
Weil fie dem Blan von geftern 
Zu huldigen verfeblt; . 
Die alten Namen nennen 
Nicht anders, al3 gum Scher; : 
Das heißt, id) varf3 befennen, 
Fur unfer Volk fein Herz. 


Jetzt, da von neuem Lidte 
Die Hoffnung ſich belebt 
Und da die Vollsgeſchichte 
Den Griffel wartend hebt, 
O Furſt, fir deſſen Ahnen 
Der Unſern Bruſt gepocht 
Und unter deſſen Fahnen 
Die Jugend Ruhm erfocht, 
Jetzt unvermittelt neige 
Du dich gu unfrem Schmerz! 
3a, du vor allen zeige 
Fur unfer Volk ein Gers! 


—“ 
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10. Menjabrswunfd 1817. 
Wer redlid) hält gu feinem Bolle, 
Der wunſch ihm ein gefeqnet Jahr! 
Vor Mißwachs, droſt und Hageltwotte 
Behut' ung aller Engel Schaar! 

Und mit dem bang erſehnten Korne 
Und mit dem lang entbehrten Wein 


Bring und died Sabe i in feinem Horne 
Das alte gute Recht herein! 


Man fann in Wunſchen fid) vergeffen, 
Man wiinfdet leicht gum fiberflus, 

Wie aber wunſchen nicht vermeffer, 

Wir wiinfdhen, was man wünſchen muß; 
Denn ſoll der Menſch im Leibe leben, 
So brauchet er fein’ taͤglich Brot, 

Und foll er fid gum Geift erheben, 

So iſt ihm ſeine Freiheit noth. 
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- 11. “Den Landpinden J 
zum Ebriſtophstag 1817. 


Und wieder ſchwanlt die ernſte Raye, 
Det alte Kampf belebt fid neu; 

Jetzt kommen erſt die rechten Tage, 

Bo Korn ſich ſondern wird von Spreu, 
Wo man den dalſchen von dem Treuen 
Gehörig unterſcheiden kann, 

Den Unerſchrodnen von dem Scheuen, 
Den halben von dem ganzen Mann. 


Den wird man far erlaucht ectennen, 
Der vor dem Recht erfeudhtet ift, 
Den wird man einen Ritter nennen, : 
Der nie fein Ritterwort vergibt, 

Den Geiftliden wird man verebhren, 
In dem fic) regt der freie Geift, 

Der wird als Birger fid) bewaͤhren, 
Der feine Burg gu ſchirmen meißt. 


é 
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Jest wahret, Manner, eure Wirdel 
Steht auf au mannlichem Entſcheid, 
Damit ihr nidt dem Land zur Biirde, 
Dem Ausland gum Gelichter feid! 

G3 ift fo viel ſchon unterhandelt, 

G8 ift gefproden fort und fort, 

Es iſt geſchrieben und gefandelt: 

So ſprecht nun euer legtes Wort! 


Und fann es nicht fein Biel erftreden, 
So tretet in bas Volk gurhd! 

Daß ihe vom Rechte nichts vergeben, 
Sei eud ein lohnend ſtolzes Glad! 
Grbarret rubig und bedentet : 

Der Freiheit Morgen fteigt herauf, 
Gin Gott ifts, der die Sonne [enlet, 
Und unaufbaltiam ift ihr Qauf. 


. 1 
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12. Gebet cines Whrtembergers. 


Der du von deinem etogen Thron 

Die Voller hiteft, grop’ und Meine, 
Gewiß, ou blidft aud auf das meine, 
Du fiehft dad Leiden, ſiehſt ben Hobn. 


Zu unfrem Rinig, deinem Knecht, 

Rann nidt de3 Volfes Stimme fommen, 
Hatt’ er fie, wie er will, vcrnommen, 
Pir Hatten ldngft vas theure Rect. 
Dod dir ijt offen jeglid) Thor, 

Dir feine Scheidwand vorgefdoben, 

Dein Wort ift Donnerball von oben; 
Sprid du an unfres Rdnigs Obr! 





13. nachruf. 


Noch iſt fein Furſt fo bochgefiirfter, 

So auserwaͤhlt tein irdſcher Mann, 

Dah, wenn die Welt nad) Freiheit durſtet, 
Gr fie mit Freiheit tranten fann, 

Daf ex allein in feinen Handen 

Den Reidthum alles Rechtes halt, 

Um an die Bolter aussufpenden 

Go viel, fo wenig thm gefallt. 


Die Gnade fliefet aus vom Throne, 
Das Recht ift cin gemeines Gut, 

Es liegt in jedem Erdenfohne, 

Es quillt in uns wie Herjensblut; 
Unb wenn ſich Manner fret erheben 
Und treulid) ſchlagen Gand in Gand, 
Dann tritt dad innre Redht ins Leben 
Und der Bertrag giebt ihm Veltand. 
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Vertrag: es gietg auch Hier: su Lande. - 
Bon ihm der Rechte Sagung ard, 

G3 tnilpfen fee heilgen Bande . 

Den BollSftamm an bad Farftenhaus, 
Ob einer im Palaft geboren, 

Jn Furſtenwiege fei gewiegt, 

Als Herrſcher wird ihm erft gefdworen, 
Benn der Vertrag befiegelt liegt. 


Soldh theure Wahrheit ward verfodten 
Und Abertounden ift fie nidt. 

Gud, Kämpfer, ift fein Kranz geflodten, 
Bie ver beglitdte Steg ihn flidt: 

Rein, wie ein Fähnrich wound und blutig 
Sein Banner rettet im Gefedt, 

So blickt ihr tief gefrantt, dod muthig 
Und ftoly auf das gewabrte Rect. 


Rein Herold wirds den Valfern finden 
Mit Pauken⸗ und Trommetenfdall 
Und bennod wird es Wurzel griinden 
Sn pentiden Gauen dberall, 
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Dap Weisheit nicht bas Recht begraben, 
Rod Weblfabrt es exfegen mag, 

Daf bet dem btedern Voll in Schwaben 
Das Recht befteht und der Vertrag. 


ot ec emmoecea te. — — 
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4. Prolog yun dem Cranerfpiel: Ernſt, Herzog 
yor Schwaben. | 


fe §eler ber wiixtembergifden Gerfaffung wurde am 29. October 1619 anf 
| Sets und Rationaltheater gu Stuttgart das genannte Trauerſpiel ded 


Berfaffers dieſer Gedichte mit dem bier abgedrudten Prolog. anfgefibrt.) 


Gin ernfteds Spiel wird eud voribergebn. 

Der Borhang hebt fid über einer Welt, 

Die langft hinab ift in der Seiten Strom, 

Und Rampfe, längſt fon ausgefiinpfte, werden 
Vor euern Augen ſturmiſch ſich erneun. 


Sween Manner, edel, bieder, fromm und kuhn, 
Sween Freunde, treu und feft bis in den Tov, 
Preiswerthe Namen deutſcher Heldenyeit, 

Jor werdet ſehn, wie fie geddtet irren 

Und, in Verpweiflung fedtend, untergehu. 


Das ift der Hud des ungliidfelgen Landes, 
Bo Freifeit und Befeg darniedertiegt, 
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Daf fich die Beften und die Coelften 
Verzehren miffen in frudtlofem Harm, 
Daf, die firs Vaterland am reinften glühn, 


Gebrandmatkt werden als des Lars Berpdther |; 


Und, die nod juͤngſt des Landes Metter hießen, 
Sid flüchten milffen an des Fremden Herd. 


Und wahrend ſo die beſte Kraft verdirbt, . | 


Erblühen, wudernd in der Hole Segen, 
Gewaltthat, Hochmuth, Feigheit, Schergendienſt. 
Wie anders, wenn aus fturmbetwegter Beit, 
Geſetz und Drdnung , Freiheit ſich und Recht | | 
Emporgerungen und ſich feſigepflanzt! a | | 
Da drdngen die, fo groflend ferne ftanden, - 
Sich frdblid) wieder in der Birger Reibn, 7 
Da wicket jeder Geiſt und jede Hand, 
Belebend, fördernd far hed Ganzen Wohl, . 
Da glangt ver Thron, da lebt die Stadt, da, quaint 
Das Feld, da bliden Manner frei und ſtolz; 
Des Fariten und bes Bolted Rechte find - 
Berwoben, wie fid Ulm’ und Reb’ umidlingen, 


Und fire ded Heiligthuns Vertheivigung :’. 


Steht jeder freudig ein wit Gut ww Bar. 
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Man rettet gern aus triiber Gegenwart 

Cid in das Heitere Gebiet der Kunſt 

Und fiir die Kränkungen der Wirklichkeit 

Sucht man ſich Heilung in de3 Dicters Traumen. 
Doch heute, wen vielleidht der Bihne Spiel 
Verwundet, der gedenfe, fic) gum Trofte, 

Welch Felt wir wahr und wirllic) heut begehn! 
Da mag er febn, fir was die Manner fterben. 


Rod fteigen Götter auf vie Erde nieder, 

Rod treten die Gedanten, die der Menſch 

Dee Hddften adtet, in das Leben ein. 

Ja, mitten in der wildverworrnen Beit 

Erſteht ein Farft, vom eignen Geift bewegt, 
Und reicht hochherzig feinem Volk die Hand 
Zum freien Bund der Ordnung und bes Rechts. 
Ihr habts gefehen, Zeugen feid ibr alle; 

On ihre Tafeln grab’ es die Geſchichte! 

Heil diefem Konig, diefem Volte Heil! 


Sflant, @rbidite unb Dramen, I ll 








15. Wandernng. 


Ich nahm ben Stab, gu wandern, 


Durd Deutfdland gieng vie Fahrt; 


Man pried: mit ja vor andern 
~ Der Deutfden Sinn und Art. 
Dem Lande blieb.id ferne, . - 
Wo die Orangen glibn; 

Grit lennt' id) jenes gerne, 
Wo die Kartoffeln blibn. 


Ich kam gum Fuuſtenhofe, 

Wo man die Kunſte kraͤnzt, 

Wo Pruntfaal und Wlove 

Von Gbtterbildern glangt: 

Gin Baunt, der nicht in groben 

Vollsboden ſich gendbhrt, 

Nein, einer, der nach oben 
Sogar die Wurgeln teger. 
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Ich gieng gur hohen Schule, 
Da ſchoͤpft ich reines Licht, 
Wo vom Prophetenſtuhle 

Die wahre Freiheit ſprich; 
Bo uns der Meifter tiglid 
Den innern Ginn befreit, 
Indeß ihm felbft ertriglicd , 
Der irdſche Leib gedeiht. 


J 


Ich ſchritt zum Sängerwalde, 
Da ſucht id) Lebenshauch: 

Da fab ein edler Slalde 
Und pflid? am Lorbeerftraud ; 
Ridt batt’ er eit, zu achten 
Auf eines Voltes Schmerz, 

Gr fonnte nur betradten 
Sein grop, jerrifjen Herz. 


Ich gieng zur Tenrpelballe, 
Da hort’ ih chriftlid Rect: 
Hier innen Briider alle, 
Da vraugen Gert und Anecht. 


v 
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Der Feftesrede Wiebe! 

War: „duck did), ſchweig dabei 
Als ob die gange Bibel 

Gin Bud der Könge fei. 


Ich fam zum Bürgerhauſe; 
Gern den? ich dran guriid. 

Fern vom Parteigebrauſe 

Blüht Tugend hier und Glück. 
Lebt haͤuslich fort wie heute! 
Bald wird vom Belt zum Rhein 
Ein Haus voll guter Leute, 
Ja, ein Gutleuthaus fein. 


Ich gieng sum Hofpitale, 

Da fand id) alle3 nett, 

Biel Grig’ und Kraut gun Mable 
Und reinlid Rrantenbett; 

Aud forgt ein {chin Erbarmen 
Sir mand verwabrioft Kind. 

Wer denkt des Volks von Armen, 
Die altverwahriolt Hor 
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Ich fab im Standefaale, 

Da ſchlief id ein und traͤumt', 
Ich fei nod im Spitale, 

Den id dod langft geräumt. 

Gin Mann, der dort im Feber, 
Im falten Fieber lag, 

Gr rief: , nur nidts, mein Lieber, 
Rur nidts vom Bundestag |!” 


Ich miſchte mid gum Vole, 
Das nad bem Feftplag zog, 
Bo durd die Stanbeswolle 
Mand dilrrer Renner flog; 
Da lernt e8, dah vie Gile 

Den Reiter üuberſturzt 

Und dab man gut die Weile 
Mit Wurft und Bier fic kurzt. 


Gin Moler fldigelftrebend 
War Reidspanier Hievor; 
Ich fab ibn nod wie lebend 
Su Htinberg an dem Zhor, 
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Yebt fliegt man nidt sum Zwecke, 
Der Wablfprud) ift: Gott gebs ! 
Das Wappen ift die Sdnede, 
Schildhalter ift der Krebs. 


Als id mir bad entnommen, 
Rebrt’ id den Stab nad Haus ; 
Wann cinft bas Geil gekommen, 
Dann reif’ id wieder aus: 
Wohl werd’ 13 nicht erleben, 
Dod an der Sehnſucht Hand 
Als Schatten nod) durchſchweben 
Mein freies Vaterland. 





Sinngedichte. 








Diſtichen. 


An Apolo, den Schmetterling. 


Gattlidher Alpenſohn, fei huldreid) und Epigrammen ! 
Ober ber nachtlichen Kluft flatterft du, fielend im Glanz. 


Achill. 


1, 
darch der Sdhladten Gewühl Lift du ſtets fider gewandelt, 
Aus Sfamander3 Gewog tratft du gerettet hervor; 
M13 bu ver Jungfrau Hand empfiengft im Tempel bes Friedens, 
Gaitergleidher Achill, traf bid ber tdotlide Pfeil. 


2. 
} 
Tert nun thronet Acdill, ein Gott, in der Geligen Vande; 
Mogen umſchlingen e3, du, Gattin der Wogen, den Sohn. 
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Narciß und Cho. 


1, 
Geltfam fpieleft du oft mit Sterbliden, Amor! es liebet 
Ginen Schatten Rarcif, aber ihn liebet ein Hall. 


| — ; | 
Das nod triftete fie, bas Wort des fprdden Geliebten 
Nachzuſtöhnen; nun gar ift er gur Blume verſtummt. 


3. 
Schmerzlich dachte Narciß: ,,0 wär' ich wieder ein Jüngling!“ 
Echo dachte ſogleich: tonne id als Maädchen guriid !” 
a | 4. W 
Amor, und died dein Spiel! bald lodſt du die zaͤrtliche Ede, 
Bald in der kindiſchen Hand drehſt bu den goldnen Narciß 


Die Satter des Alterthums. 


Sterblide wandeltet ibr in Blumen, @Gitter pon Hellas! 
Wh, nun wurdet ibe felbft Blümchen de3 neuen Gedichts. 


— — — — — SO 
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Tells Platte. 


Gier ift das Felfenriff, drauf Tell aus der Barke gefprungen; 
Sieh! ein ewiges Mal hebet dem Rilbnen ſich bier: | 
Ridt die Kapelle bort, wo fie jährliche Meffen ibm fingen, 
Rein, des Manned Geftalt; ſiehſt du, wie herrlich fie ſteht? 
Schon mit dem einen Fuße betrat er dle beilige Erde, 
Stapt mit dem andern hinaus weit dad verzweifelnde Schiff. 
Ridt aus Stein ift das Bil, nod) von Gry, nicht Arbeit der 
| | Hinde, 
Sur hem geiftigen Blid Freier erſcheinet es far; 
Und je wilber ber Sturm, je höher braufet die Brandung, 
Um fo madhtiger nur hebt fid) die Helbengeftalt. | 


Die Ruiner. 


Wandrer, es zienet dix wohl, in der Burg Rumen gu ſchlummern; 
Triumend bauft ou vielleidht herrlicd fie wieder dir auf. 
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Beordbuif. 


Als des Gerechten Garg mit heiliger Erde bedeckt war, 
Dedte der Himmel darauf freundlich den ſilbernen Schnee. 


Mutter und Kind. 


Mutter. 
Blide gum Himmel, mein Kind! dort wohnt dir ein feliger Bruder; 
Weil er mich nimmer betritht, führten die Engel ibn bin. 
| Rind. 
Daf tein Engel mid) je von der Tiebenden Bruſt dir entführe, 
Mutter, fo fage du mir, wie ich betrüben did fann! 


— — 


Marzuacht. 


Horch! wie branſet der Sturm und der ſchwellende Strom in ver 
Nacht bin! 
Sdhaurig ſußes Gefühl! lieblider Frabling, du nabft! 
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Im Mai. 


Blumen und Blüthen wie ligt und das Glorienlaub um die 
Baͤume! 
Bleib nur, Himmel, bewoͤllt! Erde hat eigenen Glanz. 


Taufch. 


Als der Wind ſich erhob, da flog zerblättert die Blume, 
Aber der Schmetterling fest’ in bem Laube ſich feſt. 


Amors Pfeil. 


Amor, dein madhtiger Pfeil, mid hat ex toͤdtlich getroffen; 
Schon im elyfifden Land wadt’ id, ein Seliger, anf. 


Tranmbentung. 


Geftern batt’ id) getrdumt, mein Madden am Fenjter gu ſehen; 
Dod was fap id ded Lage? Blumen der Liebliden wor. 
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Heute nun war mir im Traum, als fab’ ih am Fenſter die 
Blumen; 
Darum ſchau' id) gewif heute die Liebliche felbft. 


Die Rofen. 


Oft einft hatie fie mich mit duftigen Roſen befdentet; 
Gine nod) ſproßte mir jüngſt aus der Geliebteften Grab. 


— 
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Avtwort. 


Das Roschen, das du mir gefdidt , 
Bon beimer Heben Hand gepfiidt, - 
G3 lebte faum gum Whendroth, 

Das Heimweh gab ihm frithen Tod; 
Nun ſchwebet gleich fein. Geift vor hier 
M13 tleines Lied guriid gu dit. 


Die Sdhlummernde. 


Bann deine Wimper neidiſch fall, 
Dann muß in deiner innern Welt 
Gin- eter Traum beginnen : 

Dein Auge ftrablt nach innen. 
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Au ie. 
Deine Augen find nidt himmelblau, 
Dein Mund, er ift ein Rojenmund, 
Nicht Braft und Arme Lilien. 
Ad, welch ein Frihling ware das, 
Wo folde Lilien, folde Roſen 
Im Thal und auf den Hoͤhen bluͤhten 
Und alles das ein Harer Himmel 
Umfienge, wie dein blaues Buy’! 


Greifenworte. 


Sagt nidt mehr: ,guten Mergen! guten Zag!” 
Sagt immer: ,guten Abend! gute Nadel 
Denn Abend ijt 3 um wid und vie Nacht 

Iſt nabe mir; o wire jie [dou dal! 
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Romm ber, mein Kind, o du mein ſußes Leben! 
Rein, komm, mein Kind, o du mein filper Tod! 
Denn alles, was mir. bidter, nenn’ id) Leber, 
Und wads mir fap ift, nenn’ id alles Zod. 


Auf den Tod cines Landgeifilider. 


Bleibt abgeſchiednen Geiftern vie Gewalt, 

Bu kehren nad dem irdfden Wufenthalt, 

So febreft du nidt in der Mondennacht, 

Pann nur vie Sebnfudt und die Schwermuth wadt. 
Rein, ann ein Gommermorgen niederfteigt, 

Bo fidh im weiten Blau tein Walkdhen zeigt, 

Wo hod und golden ſich bie Ernte hebt, 

Mit rothen, blauen Blumen bell durchwebt, 

Dann wanbdelft du, wie einft, durch bas Gefild 

Und grüßeſt jeden Schnitter freundlicy mile. 


r 4 
“lant, Gebtfte und Dramen, I 
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Nachruf. 


1, 
Du, Mutter, fabft mein Auge trinlen 
Des irdfden Tages erſtes Lidt; 
Auf dein erblafjend Angeſicht 
Sah id) den Strahl des Himmel finken 


2. 
Gin Grab, o Mutter, ift gegraben dir 
An einer ftillen, dir bekannten Stelle; 
Gin heimathlicher Schatten webct bier, 
Aud feblen Bhanen nicht an feiner Schwelle. 


Drin liegſt du, wie du ftarbeft, unverfelyrt, 

Mit jedem Bug des Friedens und der Sdinerjer, 
Mud) aufsuleben ift dir nidt verwehrt: 

Ich grub vir diefes Grab in meinem Herzen. 


⸗ 
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3. 
Verwehn, verballen ließen fie 
Den frommen Grabgefang; 
Yn meiner Bruft verftunrmet nie 
Non vic ein fanfter Kang. 


4, 
Du warſt mit Erde faum bededt, 
Da fam cin Freund beraus, 
Mit Rofen hat er audsgeftedt 
Dein filles Sdhlummerhaus. 


Bu Haupt gwei fanft erglühende, 
Bwei duntle niederwart3; 

Die weife, ewig blühende, 

Die pflangt’ er auf dein Hers. 
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5. 
Qu meinen Füußen fintt ein Blatt, 
Der Sonne mild, des Regens fatt; 
Als dieſes Blatt war grin und neu, 
Hatt’ id nod Eltern lieb und treu. 


D wie verganglich ift ein Qaub, 

Des Friiblings Mind, bes Herbftes Raub! 
Dod hat dies Laub, bas niederbebt, 
Mir fo viel Liebes überlebt. 


6. 
Die Todtenglode tinte mir 
So traurig ſonſt, fo bang; 
Seit eud geläutet ward von ihr, 
Iſt ſie mir Heimathklang. 
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Auf den Tod eines Rindes. 


Du famft, bu giengft mit leifer Spur, 
Gin flddtger Gaft im Erdenland; 
Woher? wohin? wir twiffen nur: . 

Aus Gottes Gand in Gottes Gand, 


Auf einen Grabſtein. 


Wenn du auf diefem Lcicdenfteine 
Verſchlungen ſieheſt Gand in Hand, 

Das zeugt von irbifdhem Bereine, 

Der innig, aber kurz, beftann; 

Es yeugt von einer Abſchiedſtunde, 

Bo Hand aus Hand fid ſchmerzlich rang, 
Bon einen heilgen Seelenbunde, 

Bon einem himmliſchen Empfang. 
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3u ein Stammbuch. 


Die Heit in ihrem Fluge ftveift nicht blop 

Ded Feldes Blumen und des Waldes Sdhmud, 
Den Giang der Jugend und die frifde Kraft; 
Ihr ſchlimmſter Raub trifft die Gedankenwelt. 
Was ſchoͤn und edel, reid) und gbttlid war 
Und jeder Urbeit, jeden Opfers werth, 

Das jeigt fie uns fo farblos, hohl und Hein, 
So nidtig, bab wir felbft vernictet find. 

Und bennod wobl uns, wenn die Aſche trea 
Den Funten hegt, wenn das getdufdte Herz 
Nicht müde wird, von neuem gu erglabal 
Das Echte dod ijt eben diefe Gluth; 

Das Vild ift höher, ald fein Gegerftand, 

Der Schein mehr Wefen, als dic Wirllichleit. 
Wer nur bie Wahrheit fiebt, hat ausgelebt; 
Das Leben gleidht dex Buhne: dort wie hier 
Muß, wann die Taufdung weidt, der Vorhang fallen. 
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Auf Wilhelm Hauffs frühes Hinfdeciden. 


Dem jungen, frifden, farbenbellen Leben, 

Dem reiden Frilbling, dem tein Herbjt gegeben, 
Som faffet uns gum Todtenopfer zollen 

Den abgetnidten Zweig, den blithenvollen! 


Rod eben war von diefed Friiblings Sdeine 
Das BVaterland beglingt. Auf fdroffem Steine, 
Dem man die Burg gebroden, hob fid) new 

Gin Wolfenfdlop, ein zauberhaft Gebdu ; 

Doc in der Hoble, wo die ftille Kraft 

De3 Erdgeiſts — rathfelhafte Formen ſchafft, 
Am Fackellicht der Phantafie entfaltet, 

Sahn wir gu Heldenbildern fie geftaltet; 

Und jeder Hall, in Spalt’ und Kluft verſtedt, 
Bard gu beſeeltem Menfdenwort erwedt. 


Mit Heldenfabrien und mit Feftestangen, 
Mit Satyrlarven und mit Blumentringen 
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Umlleidete bas Wterthum den Garg, 

Der heiter die verglühte Aſche barg; 

So bat aud) Gr, dem unfre Thrdine thaut, 
Aus Lebensbilvern fid) den Garg erbaut. 


Die Aſche rubt, der Geift entfleugt auf Bahnen 
Des Lebens, deffen Fille wir nur abnen, 

Wo aud) die Kunft ibe himmliſch Biel erreicht 
Und vor dem Urbild jedes Bild erbleidt. 
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Schickſal. 


Ja, Schichal, ic) verſtehe did): 

Mein Glid ift nicht von diefer Welt, 
G3 bluht im Traum der Dichtung nur. 
Du fendeft mir ber Schmerzen viel 
Und. giebft fiir jeded Leid ein Lied. 


eee, ü⏑— 


Auf die Reife. 


Um Mitternadt, quf pfadlos weitem Meer, 

Bann alle Lichter langft im Schiff erloſchen, 
Bann aud am Himmel nirgends glingt ein Stern, 
Dann gliht ein Lampden nod) auf dem Verded, 
Cin Dodt, vor Windesungeftim verwabrt, 

Und halt dem Steuermann die Radel hell, 

Die ihm untruglich feine Richtung weiſt: 

Ja, wenn wird bilter, führt durch jedes Dunkel 
Gin Lidt und, fille brennend in der Bruft. 





e 
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Gluͤck der Rindheit. 


Bu ftebu in frommer Eltern Pflege, 
Weld) ſchöner Segen fiir ein Kind! 
Ihm find gebabut die rechten Wege, 
Die vielen fdwer au finden find. 


gerrſchaſt. 


Von aller Hetrſchaft, die auf Erden waltet 

Und der die Volker pflichten oder frdhnen, 

Iſt eine nur, je herriſcher fie ſchaltet, 

Um fo gepriejner felbft der Freiheit Sdhnen: 

G3 ift das Königthum, das nie veraltet, 

Das heilge Reich des Wabhren, Guten, Sddnen; 
Bor diefer unbedingten Herrfdhaft beugen 

Der Freibcit Kampfer fid und Blutesgeugen. 





Sonette. Octaven. Gloſſen. 








vermãchtniß. 


Gin Sänger in den frommen Rittertagen, 

Gin tibner Streiter in bem heilgen Lande, 
Durdhbohrt von Pfeilen lag er auf bem Sande, 
Dod fonnt’ er dies noch ſeinem Diener ſagen: 


„Verſchleuß mein Herz, wann es nun ausgeſchlagen, 
In jener Urne, die vom Heimathſtrande 

Ich hergebracht mit manchem Liebespfande! 

Drin ſollt du es zu meiner Herrin tragen.“ 


So ich, Geliebte, der nur dich gefeiert, 
Verblute fern von dir in Liebesſchmerzen, 
Schon decket meine Wangen Todesblaäſſe. 


Bann deinen Singer Grabesnacht umſchleiert, 
Empfange bu dad treufte aller Herzen 
In des Sonettes goldenem Gefaffe! 
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Au Petrarca. 


Wenn du von Laura Wahres Haft gejungen, 
Von hehrem Blid, von himmliſcher Geberde 
(tind ferne fei, daß angefodten werde, 

Was bir bas innerſte Gemiith durchdrungen!), 


War fie cin Hweig, im Paradies entfprungen, 
Gin Engel in ber irdiſchen Beſchwerde, 

Gin garter Fremdling anf der rauben Erde, 
Der bald zur Heimath ſich zurückgeſchwungen: 


So flirdht’ id, daß aud auf dem golpnen Sterne, 
Wohin bu, ein Verklarter, nun gefommen, 
Du nimmer bas Erſehnte wirft erringen ; 


Denn jene flog indeß sur Hdhern Ferne, 
Sie ward in heilgern Epharen aufgenommen 
Lind wieder mußt du Liebesklage fingen. 
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Ju Varuhagens Stammbuch. 


Mls Phoͤbus ftarl mit Mauern, Thirmen, Gittern 
Die Königsburg von Nifa half bereiten, 

Da legt’ er feiner Lyra goldne Saiten 

Auf einen Mauerftein mit leifem Sdittern. 


Die Zinne fonnte nidt fo ſehr verwittern, 

Daf nidt den Marmor nod) in fpdten Seiten 
Selbft bei des Fingers leichtem Driibergleiten 
Durdllungen Hatt’ ein fanft melodifd Bittern. 


Eo legt' and) ich auf die} Gedddhtnipblatt, 
Das du wohl Hfters, blatternd, wirft berühren, 
Mein Eaitenfpiel, aud) gab e8 einen Ton - 


Und dennoch zweifl' ih, ob an dicfer Statt ~ 
Du jemal3 einen Nachklang werdeſt fpfiren, 
Denn id bin Phdbus nidt, nod Phoͤbus Sohn. 








192 


An Kerner. 
G3 war in traurigen Novembertagen, 
Ich war getvallt yum ftillen Tannenbhaine 


Und ftand gelebnet an der höchſten eine, 
Da hielt ich deine Lieder aufgeſchlagen. 


Verſunken war id in die Frommen Sagen, 

Bald tniet’ ih vor Sanct Whan3 Wunderiteine, . 
Bald ſchaut ich Regifiwind’ im Roſenſcheine, 
Bald fab id) Helicenas Miinfter ragen. 


Weld lieblich Wunder wirkten deine Lieder! 
Die Hoh erjdien in golonem Maienftrable 
Und Fritblingsruf ertinte durch die Wipfel. 


| Dod bald verfdwand der Wunderfrühling wieder, 
Gr durfte nicht ſich ſenken in die Thale, 
Im Fluge ftreift’ er nur der Erde Gipfel. 
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Auf Ral Cangloffs Tod. 


(tf om 16, Stal 1614, 94 Jahre alt, zu MerMingen im Wirtembergifgen, an 
einer Rerventranfhelt. Die nadfiehenden Sonette bqichen fid anf die legten 
Zeicquuagen und Eutwiirfe des genialen jungen Ran Pler$.) 


1. 
Ju dieſer Beit, fo reich an ſchönem Sterben, 
Wn Heldentod in frühen Jugendtagen, 
Bard dirs nicht, auf dem Siegesfeld erſchlagen, 
Den heilgen Eichenkranz dic zu erwerben. 


Beſchleichend Fieber brachte dir Verderben, 

Du wurdeſt bei der Cltern Webellagen 

Wus deinem Heimathhaufe hingetragen 

Sur Statte, die nidt Blut, nur Blumen farben. 


Dod nein, aud) dich ergriff bie Feit des Rubmes, 
Did vringt es, eine Hermannsfdladt ju ſchaffen, 
Gin finnig Dentmal deutfden Heldenthumes. 


Bohl harteft du nod) ſcheidend Kampfruf ſchallen, 
G8 wogt' um did von Mannern, Roffen, Waffen: 
So bift du in der Hermannsfdladt gefallen. 


Sflans, Gebigte uns Dramm, |, 13 
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cae Mag ul. 


Nach Hohem, Wurdgem nur haſt by gerungen. oe 
‘Das RKeinliche verfdmabend tie dad Wilke ; - 
So fafteft bu in traftige Gebilde 

Das wundervolle Lied ver Ribelungen. =... 


Sdon hatte Hagens Größe dich durchdrungen, 
Son ftamb. ner dir die Racherin Chriembihe, 
Vor allem aber ruhrte did) bie Milde 

Des edeln Gifribs, Gifethers, bed jungen. 


Mit Sug warb Gifether pon dir bellahet, 
Der bluhend binfant i in des Rampfs Bedrangniß: 
alien bat su fo fiber Neb eae 


Warft du vielletht zu innig ſchon veclunten 
In jenes Lied, def furdtbares Verhangniß 
Zum Tobe jedem, nun auch dir, gewunken? 


~ 4% J ° 
r] 


— ⸗ 
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Redeutungévoll haſt bu dein Siinftlerteben 

Mit jenem frommen, ſtillen Vild geſchloſſey, 
Bie Abraham mit ſeines Stamms Genoſſen 
Das Land ary das ihm det Hert —2 


Da lehnen ſie a ihren Wanderftaben, 

Von Wald und helſenbang noch halb ten foffen 
Dod herrlid ſehn fie unter fich ergofien: ⸗· 
Das weite Land: voll Kornes rind voll Reben. 


So biſt aud du nun, abgefdiedne Seele 
Aus dieſes Erdenlebens rauher Wie = | 
Wn deiner Bandrung frobes Biel getommen 


Und durch bad finftce Thos ber Grabeshoͤhle 
Crblidft bu ſchon die feligen Gefilbe, . 
Das himmliſche Verheißungsland der Frommen. 
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An den Unſichtbaren. 


Du, ben wis ſuchen auf fo finftern Wegen, 
Mit forſchenden Gedanten nicht erfaffen, 
Du Haff dein heilig Dunkel einft verlaffen - 
Und trateft fidtbar deinem Voll entgegen. 


Welch jAfes Heil, dein Bild fic) eimguyciigen, 
Die Worte deines Mundes aufgufaffen! . - 

© felig, bie ax deinem Mable fafen! 

D felig, der an deiner Bruft gelegen! 


Drum war es auc tein feltfames Gelafte, 
Benn Pilger obne Zabl vom Stranke ftiepen, 
Wenn Heere tampften an der fernſten Rifte, 


Nur um an deinent Grabe nod yu beten 
Und um in frommer Inbrunſt nod gu Hiffen 
Die Heilge Erde, did dein Fuß betreten. 
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Leodesgeſũhl. 


Wie Sterbenden yu Muth, wer mag es ſagen? 
Doch wunderbat ergriff michs dieſe Nacht: 

Die Glieder ſchienen ſchon in Todes Macht, 
Im Herzen fühlt ich letztes Leben ſchlagen; 


Den Geiſt befiel ein ungewohntes Zagen, 
Den Geiſt, der ſtets ſo ſicher ſich gedacht, 
Erloſchend jetzt, dann wieder angefacht, 

Ein mattes Flammchen, bas die Winde jagen. 


Wie? hielten ſchwere Traume mid befangen? 
Die Lerche ſingt, ber rothe Morgen glüht, 
Ins rege Leben treibt mich new Berlangen. 


Pie? ober gieng vorbei der Todesengel? 
Die Blumen, dle am Abend friſch geblüht, 
Cie Kangen hingewellet dort vom Stengel. 
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Erßerbene Fighe. 


Wir waren neugeboren, higamliſch pelle: 
ar uns der, Liebe Morgen aufgegangen. 
Mie glibten, Laura, Lippen dir, und Wengen! 
Dein Ange brannt’, es ſchlug des Buſens Welle. 


Wie wallt’ ix wir des neuen Lebens Quellel 
Wie hohe Krafte enftles mid durchdrangen! 
Sie lichen nicht deb Glad mich verlangen, 
Lehendig burzer Traum verteat die Stee. 


Ja, Lieb’ ift hoher Leben im gemeinen. 
Das waren ihre regen Lebendzeiden; . . . - 
Stun fud’ id fe an dir, in. mir vesgebens, 


Drum muß id), Laura, did und mich beweinen; 
Wir beide find erloſchner Liete Seiden, 


Uns traf der Tov dep liebelofen Lebens. 


ie — — —— — — 
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HGeiſterleben. 


Von dir getrennet, lieg ich wie begtaben: 

Mich grußt tein Saͤuſeln linder Fruhlingslufte; 
Kein Lerchenſang, tein Valſam fiper Dufte, 
Kein Strabl ber Morgenjonne fann mich lahen; 


Bann fic die Lebenpen dem, Schlummer gaben, 

Wann Tobdte fteigen aus dem Schooß der Grifte, 
Dann ſchweb' ic traͤumend fiber Höhn und Klüfto. 
Die mid) fo fern von dir gedränget haben; 


Durch den verbotnen Garten, barf id g. jeu, 
Durd Thüren wanhl ich, die mir ſon ſi verriegelt, 
Bis gu der Sdinbeit ſtillem Heiligthume. 


Erſchreckt dich Geiſterhauch, bu zarte Blume? 
Es iſt der Liebe, Wehn, bas bid) umfluͤgelt. 
Leh’ wohl! ich mug ing Grab, die Gabne krahen. 


— — — — — 








200 


Gder Frigling. 


Wohl den? id fener felgen Qugendtriume, 
(Dbfdon fid die Gefiible mir verfagen) , 
Wann in den erften, milden Frühlingstagen 
Im Buſen fig mir drängten volle Keime; 


Die Mhnung lodte mid in ferne Riume, 

Wenn wo ein Laut des Lenzes angeſchlagen; 
Die Hoffnung wollte fic gum Lidte wagen, 
Wie aus den Nnofpen friſches Grün der Baume. 


Dod nun, da ih dad Hodffe jungſt genoffen, 
Geriffen aus dem innigften Vereine, 
Bom reldften Paradiefe faum verſtoßen: 


Was follen nun mir halbergriinte Triften, 
Ginfamer Amſelſchlag im todten Haine, 
Gin armed Veilchen, nod fo fab von Duften? 





Die theure Stelle. 


Die Stelle, wo id auf verfdlungnen Weger 
Begegnete dem twounder{dhinen Kinde, 

Das, leicht voriibereifend mit dem Winde, 
Mir fpendete des holden Blides Segen, 


Wohl midht’ id jene Stelle liebend hegen, 

Dort Seiden graben in des Banmes Kinde, 
Mid ſchmücken mit der Blumen Angebinde, 
3u Trdumen mid in kühle Schatten legen; 


Doch fo verwirrte mid) bes Blides Helle 
lind fo geblendet blich id von dem Bilde, 
Dab fang id wie ein Truntner mufte wanken 


Und mm mit allem Gtreben der Gedanten, 
Go wie mit allem Suchen im Gefilde 
Ridt mehr erforfden tann die theure Stelle. 
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Bio, Jungfraun ſah id quf dew. Hagel droben, 
Gleich lieblich non Geſicht, von zartem Baue. 
Sie blidten in die abendlichen Gaue, 
Sie ſaßen traut und ſchweſterlich verwoben; 


Die Eine, hielt den rechten Arm erhoben. 
Hindeutend auf Gebirg und Strom und Aue 
Die Andre hielt, bamit fie. beßer ſchaue, 
Die linke Gand der Sonne pocgeſchohen. 


Rein Wunder, dak Berlangen mid beſtridte 
Und haf in mit her, ſuße Wunſch erglühte: 
„O ſaß' ich doch an einer Plag. von beiden!“ 


Dod, wie ih ſanger nad den Trauten hlidte, 
Gedadht' ich Am-befanftigten Gemathe, 
nRein, wahmich Sunde war’ eB, fig zu ſcheiden.“ 


— — — — — — 
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Bas je mir, ſpielr um Sinnen und Gemiithe 
Bon friſchem Grin, von fAblen Dammerungen, 
Das hat nod eben mid) bededt, umfdlungen.. 
Als eines Maienwaldes Luſtgebiete. 


Was je in Traum und Baden mich umgliibte 
Ron Blumenſchein von Knoſpen, kaum geſprungen, 
Das kam durch die Gebuſche Dergedrungen a 

Als leichte Jagerin, ded Waldes Bluthe 


Sie floh dahin, id eilte nad mit Flehen, 
Bald bitten meine Arme fie gebunden: J 
Da mußte ſchnell der Morgentraum verwehen. 


© Schichal, has mir ſelbſt nicht Hoffnung gduntet 
Mir iſt die Sdhinfte nicht allein verſchwunden. 
Der Wald ſogar, drin id ſie ſuchen kͤnnte. 
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Der Blnmenſtraus. 


Wenn Straͤuchen, Blumen manche Deutung eigen, 
Wenn in den Roſen Liebe fic entzͤndet, . 
Vergißmeinnicht im Ramen ſchon fid tindet, 
Lorbeere Ruhm, Cypreffen Trauer zeigen; 


Wenn, wo die andern Seichen alle ſchweigen, 
Man bod in Farben zarten Ginn ergritndet, 
Wenn Stoly und Reid dem Gelben fid) verbinvet, 
Wenn Hoffnung flattert in den griinen Zweigen, 


So brad ih wohl mit Grund in meiném Garten 
Die Blumen aller Farben, aller Arten, 
Und bring’ fie dir, gu wildem Straub gereibet: 


Dir ift ja meine Luft, mein Goffen, Leiden, 
Mein Veben, meine Trev’, mein Ruhm, mein Neideit, 
Dir ift mein Leben, dir mein Tod geweihet. 


\ 


ee. 
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Entſchaldigung. 


Bas id in Liedern manches Mal berichte 
Bon Kuſſen in vertrauter Whendftunde, 

Bon dex Umarmung woynevollem Bunde, 
Ad, Traum ift leider alles und Gedidte. 


Unb bu nod gebeft mit mix ind Geridie, 
Du jirneft meinem prablerifdhen Munde, 
Bon nie gewahriem Glide ged’ ex Runde, 
Dab, ſelbſt gewährt, pim Schweigen ſtets verpflichte. 


Geliebte, laß ben ftrengen Ernſt fic) mildern 
Und lachle gu den leichten Dichtertraͤumen, 
Dem unbewußten Spiel, den Sdattenbildern | 


Der Sanger rubet ſchlummernd oft im Kuhlen, 
Indeß die Garfe binget unter Baumen 
Und in den Gaiten afte faufelnd wahlen, 
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Dem Dichter iſt der Jernen Bild geblleben, 
Bei dem ex einſam oftmals Troft gefunden, 
Und halt des Leben’ Wirrung tw umwinden, 
Gr fable am Wufer bod) bas Wik ver Veen. | 


Aud, was der Diehter ſang, ſehnfuchtgeirieben, 
Die Schone Heft es oft in Whendftunden == 
Und manches hat fo initig fie etepfunden,- 
Daß ihe es tieF im Gergen ſteht geſchrieben. 

Gin theures Bild, wohl wirkt es wundetkraftig 
Wohl mancher Kummer weicht des Liedes Tonen, 
Dod ewig bleibt ber Trennung Schmerz geſchaftig. 


O Schidſal, wedfle leicht nur mit den Looſen: 
Den Dichter fuhre wieder gu der Schönen!“ 
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Die Bekehrung zum Sonett. 


Der du nod jungſt von deinem kritſchen Stuble’ 
Uns arme Conettiften abgehudelt, J 
Dex du von Gift und Galle recht geſprudelt 

Lind uns verflucht zum tiefften Hoͤllenpfuhle, 


Du reines Hermefin der alten Schule, 
Bie haft du min dein weißes Fell befudelt! 
Sa, ein Gonettlein haſt bu ſelbſt gedudelt, 
Gin ſchnalzend Geufyertein an deine Buble. 


Gaft da die felbftgeftedten Warnungszeichen, 
Haft bu, was balb mit Spott und halb mit Knirſchen 
Altmeiſter Voß gepredigt, all vergeffen? /⸗ 


Farwahr, dit biſt bem Lehrer zu vergleichen, 
Der ſeinen Zoögling ob geſtohlnen Kirſchen 
Ausſchait und ſcheltend ſelber fie gefreſſen. 








_ 


Se luffonctt. 


Wie, wenn man aud die Glode nicht mehr ziehet, 
G8 lange bauert, bid fie ausgellungen; 

Wie, wer von einem Berge lant gejprungen, 
Umfonft, ben Lauf gu hemmen, ſich bemuhet; 


Wie oft aus Braͤnden, welche langſt vergluhet, 
Gin Flammchen unverſehens ſich geſchwungen 
Und ſpat nod) eine Bluthe vorgedrungen 

Aus Aſten, die ſonſt vdllig abgeblühet; 


Wie den Geſang, den zu des Liebchens Preiſe 
Der Schafer angeſtimmt aus voller Seele, 
Gedankenloſe Halle weiter treiben, 


So geht es mir mit der Sonettenweiſe; 
Ob mirs an Zweck und an Gedanken fehle, 
Muß ich gum Schluſſe vies Sonett dod ſchreiben. 
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Au die Bundſchmecker. 
1816. 


Nm Auf 
Die ihr mit ſcharfen Naſen ausgewittert 


Viel höchſt gefährlicher geheimer Binde, 
Vergoͤnnt mir, daß ich einen euch vertinde, - 
Bor dem ihr wohl bid heute nicht aaa Hs, 


Ich kenne, was das Leben euch verbittert, J 

Die arge Bett, “pte weltoererbte Sunde: “ 
Die Sehnſucht, vaß etn Deutſchland fich begtiine, 
Geſehlich fe, volts, anjetert; © me 


Dod andres weiß id, und vernebmt ied a gerne, 
So will id. einen machtgen Bund verrathen 
Der ſich i in fillen Nachten angeſponnen: 


Es iſt der große Bund zahllofer Sterne, 
Und wie mir Spaher jungſt zu wiffen thaten; 
Go ftedt dahinter ſelbſt bas Licht ver Sonnen. 


- 
~ 
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bad he . 
abe nee 


Ltlanb, Gerigte unb Dramen. |. | 14 


— 
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Au 8. A. 


Wann bie Natur will Enfipfen und erbauen, 
Dann fiebt in ftillen Tiefen fie gu walten; 
Geweihten einzig ift verginnt, gu ſchauen, 
Wie ihre Hand den Fribling mag geftalten, 
Wie fie ergieht gu Cintradt und Vertrauen 
Die Kinder fruh in dunkeln Aufenthalten. 
Rur wann fie will serftdren und erfdittern, 
Grbrauft fie in Orfanen und Gewwittern. 


So tibet aud die Liebe tief und leiſe 

Im Reid) der Geifter ihre Wundermadt; 

Sie sieht unfidtbar ibre Saubertreife 

Am goldnen Abend, in der Sternennadt; 
Sie wedt durch feierlider Lieder Welfe 
Verwandte Chire in ber Geifter Schacht; 

Sie weif durch ftiller Augen Strahl vie Seele 
Su knupfen und auf eroig yo vecwbhen. 


‘4 
Dort in des Stromes wild empdrte Wogen 
Warf ſich cin Jongling, voll von raſchen Gluthen, 
Doch jene Wallung, die ihn fortgezogen, 
Sie mah’ ihn wirder ‘tat vad! Ufer Mulhern. 
Ich aber fab es, wie des Gimmes Boͤgen, 
Der Erde Glan; im ſtillen Telche ruhten: 
Da fant id Sin, von faniter Worine trunken, 
Ich ſank und bin auf ewig nun verfunken. 











“ a aa 
CH be iepay Shem fest — .i 


Da 1 oT ap aye: F 
Seerey heh ge oth ba a 
Als ware. Hh mbit, wi wt, 
Und leichter ward — — 
Seit Sie ˖verſenlet war von frommen Handem 
WIS noch im Hauſe log die bleiche Halke,..: 
Da wuft’ ih nicht, wohin nad Ihr mid wenden; 
Sie ſchien mir, heimathlo3, mit Rlaggeberde 
Bu ſchweben zwiſchen Himmel bin und Erde. 


Die Abendjonne ftrahlt’, id ſaß im Kuhlen 
lind blidte tief ind lichte Grin ber Matten; 
Mir diinkte bald, zwei Kinder fab’ ich fpielen, 
So bluhend, wie einft wir geblibet Hatten. 
Da fant die Sonne, graue Sdleier fielen, 
Die Bilder fliehn, die Erde liegt im Schatten; 
Ich blick empor, und bod) in Äthers Auen 
Sit Abendroth und all mein Glad gu fdauen. 
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| Ridleben. | 
An ihrem Grabe tniet’ ich feftgebunden 
nd fentte tief den Geift ins Todtenreich. 
Sum Hintmel reichte nit mein Blid’ es ſtumben 
Des Wiederfehens Vilber fern nnd bleich · 
Da fo iG vorwarts Grauen mir gefinden, 
Vergangne Lage, fittdtet’ id yu end; 
Ich ſieß ben Saig des Graded Nacht aiheten 
Burtid fie fagen't bad’ ſhone eben. 

il 1 an 

Chow: 2 Haber oy He Sethe —* 
Shr Auge ſchmachtete gu mir empor; 
Bald ſtrebten auf de tiſchverſungten Slieder 
Sie. ſchwebte bluhrnd in der Schweſtern Chor; 
Der Liebe golvne Stamden iraten wieder, 
Selbfl mitt ded erflenn Kuſſes Luft, hetvor 
Bis ſich vevlor ‘Hyd Lebow usd das nieine 
In felger Ainbhein Duft und Morgenſcheine. 


- 
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Gefaug und Krieg. 
Berftdrend quad) im, friſchen, Richerkange?. . 

ft ber. Gefang ein feiges Splel- gemorden 2 
Wiegt flirdes nur der Degen und die Lange? 
Muß ſchamreth abwarts fliehn ber Saͤngerorden, 
Wann Kriegerfdyaaren siehm im. Waflenglange ? 
Darf nidt der Harfner, wie in vorgen Seiten, 
Willkommen ſelbin durch elnvedlager ſchreiten 
Bleibt Poeſie gu 1 Dake und ‘Rinse oerbruegen. 
Bis nirgends Ranwpf. der. Voller Rarbe: ſidoet, 
Bis dad. vullanſche Feuer anSgecunget, 
Das ſteta fish neu im, Erdenſcheoß egypbect, : 
Co ift bid. heute nod tein Wed erlluugen 
Und wird and, teins in Mycftger Beit-gebiwet >. 
Rein, Aber ewgen Kampfen fdwebt im Liede, 
GSleich wie in Goldgewoll, ver etoge Friede, 
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Gin jedes weltlid Ding hat feine Feit. 

Die Didhing lebet ewig im Gemilthe, 

Gleich ewig in erhabner Herclidfeit, 

Wie in ber ticfen Vieb’ und ftilen Gite, 

Gleich ewig in ded Ernftes Duſterheit, 

Pie in dem Spiel und in des Scherzes Blithe. 
Ob Donner rollen, ob Orfane wuhlen, 

Die Sonne wanlt nidt und die Sterne ſpielen. 


Sidon riiften ſich die Heere gum Verderben, 

Der Fruhling ruftet fid) gu Spiel und Reigen; 

Die Trommeln wirbeln, die Trommeten werben, 
Indeß die wilden Winterſtürme ſchweigen; 

Mit Blute will ver Krieg die Erde färben, 

Die ſich mit Blumen ſchmuct une BHithengweigen : 
Darf fo der irdſche Leng fic) frei exidhliehen, 

Co mig’ amd unfer Dichterfcapling fprieben | 





Mist ſhamroth weichen ſoll der SAhgerorhen, ~ 


Wann Mriegerfebaaren ziehn im Waffenglanse:; 





Noch ift fein Lied tein ſchnödes Spiel geworden, 
Dod ziert aud ihn der Degen und die Lange; 
D 


Doc webt ex friſch und flirt jum Schwertertanze. 


chauervoll ift jener Sturm aus Norden, 








Wollt, darfner, ihe burd Feindeslager ſchreiten, 


Nod ſtehto euch frei, den Eingang zu exftreiten. 
arrears? 4d wa ce Te 


Bann: Feelheit / Bateclard.vingdam erſchallet, 
Rein. Gang! tout ſchoner in der Manneri Dhren; 
Im Kamwfe, wo ſolch deilig Banner wollet, 
Da wird / der Sanger traftig neugeboren: · 
Gat Aſchylos, def Aod vom Shege haet, 
Gat Dante nicht dies ſchonſte Lees erfereni? 
Cervantes Tiefi gelhmt die Rede: ſuden 
Und ſchrieb ven Don Quijote mit der Linten. * 





Aud unfred deutſchen Liedertempels Pfleger, 
Gie find dem Rriegedgeifte nicht verdorben, 


© Diefes iſt uncidtig; dem Geroanted tourde in bem Geetreffen / 
die linle Sand gelAgmt. 


—X 
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Man hart fie wohl, die freudgen Telynſchläger, 
Und mander bat fid) blutgen Kranz erworben. 
u, Wehrmann Leo, bu, o ſchwarzer Yager, 
Wohl feid ihr ritterlichen WF geftorben! 
Und Fouqué, wie mir bu bas Herz durchdringeſt! 
Du wagteft, anf, bod) bu u Tebft und ſlgent 
“y SEIT “I. 
Den Fruhling tiindet ber Orfane Saujen , J 
Der Heere Vorſchriti macht die erde brohnen, } 
Und wie die Strom” a3 ihren ufern brauſen, 
So wogt es weit von Deutſchlanbs Helden ſohnen. 
Der Sanger folgt durch alles wilde Grauſen, 
Laßt Sturm und Wogen gleich ſein Lieb ertõönen 
Bald bluht ber Frühling, bald der goldne Friede 
Mit mildern ‘tite unb by mit ‘oft © Sede. no 
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Katharine. 


Die Mufe, die von Recht und Freiheit finget, 

Gie wanbdelt einfam, ferne ben Palaſten; 

Benn Luftgefang und Reigew dort erflinget, 

Gie hat nidt Antheil an des Hofes Fejten: 

Dod nun der laute Sdmerg die Hagel ſchwinget, 
Da tommt aud fie mit andern Trauergajten, 
Und bat fie nicht die Lebenden erhoben, 

Die Todten, die nidt hdren, darf fie loben. 


Die Stadt erdrohnt vom Schall der Todtengloden, 
Die Menge britftet fid im ſchwarzen Kleide, 

Rein Antlip lachelt und tein Aug’ ift troden, 

Gin Wettlampf ift im ungemepnen Leide: 

Dod all died tann die Mufe nidt verloden, 

Daf fie das dalſche nidht vom CEchten ſcheide; 

Die Glode tinet, wenn man fie geſchwungen, 
Und Theanen giebt es, vie wid viel entiyrunggn. 


— — —— ü⏑ ⏑ 


Der reiche Sarg, ven Kanſtlerhand gesimmers, 
Rit einer Farftin-yurpuruem Gewande, 

Mit ciner Krone, bie vou Steinen fiarmert, 
Pedeutet ex nidt groped Web dem Lande? 

Dod, wie ber Purpur, wie die Krone ſchimmert, 
Die Mufe hulvigt nimmermehr dem Zande; 

Der irdſche Glarz. lann ex die Mugen blenden, 
Die ſich zum a ber eigen € Sterne wenden? 


Sie blidt pun: Hove, bidt yur tbe wider, 
Gie faut in alle Seiten ber Geſchichte: 

Da fteigen Risdginnen auf und nieder 

Und viele ibwinhen hin tole Trauncheſichte 
Und find verfdollen in dem Mund ber Lieder 
lind fab erloſchen in ded. Ruhmes Lichte, 
Indeß in ſriſchem, unverblichtem Leben: 

Die Ramen eodler ieee ſareten 


Drum —— mohl, bie’ cme, feagen: 
Hat diefer golone:Gcdmud cin Ganpt nnefanges , 
Das wiledig und ecleachtet itn getvagen? 

Sat unter dished Shapermentel’ Brangen. 
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Sin hohed, danigliches Gory geſchiagan 
Cin Herz, erfiilit-won beilige Berlingen, 6. 
Von reger. raft, im weiteſten Saister: : 
Belebend ; ‘Wired, menſchlich oh J wirten 
So —* die mife, doch im innern: Geiſte 
Bard ihe. vorantz der · rechten Antwert Kunde; ” 
Da ſpricht fle manches Schenerzuiche, das Odeiſte 
Verſchließt ſie bitter in des Buſens Grunde 
Und, daß aud fie the Todtenspfer leiſte 
Ihr Heichen: ſüſte dieſer Trauectunbe,, 
Legt fie zur Krone hin, — hate 
Bedeutſam einen vollén J von ‘Sem 

oh yt ot ¥ ae 3 
„Nimm bin, Berllarte, bie da trib entſchwimben! 
Nicht Gold nod). Rleinad. tft vam verwendet, 7°.’ 
Auch nicht ama Bininen: iſt rer Scany -gebuneeh 
Yn rauber Zeit baft du die Babn vollendet : 
Hus Feloedfediditen bab’ ich ihn igereunven,. 
Mie des in: Hungerdagen fieigeipenvets  °. - 
3a, gleid) der Gereg tunge flocht ich difen. 
Voltomutter. Riera; er wie iginetdat!* . 
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GSie ſprichts und aufwärts deutet fie, da weiden 
Der Halle Bogen, die Gewolle flichen : 

Gin Blick iſt offen nad ded Himmels Reichen 
Und broben fieht man Katharinen tnieen ; 

Gie tragt nicht mehr ber irdichen Wikrde Zeichen 
Gie lich ber Welt, was ihr die Welt geliehen, 
Dod auf ie Stirne fallt, die reine, belle, 

Gin Lichtſtrahl aus des Lichtes hochſtem Quelle. 
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Glofen. 
AL Der Recenfent: 
| Shite Siete sent ja Tonen } . 
Denn Geranten ſichn -pr ferns 
Stuy in Then mag fle germ 
"Utes, wat fle toll, veel nen. 
Thee 
Schonſte, bu haſt mir befoblen, 
Dieſes Thema zu gloffieren ; 
Dod id fag’ es unverhoblen: 
Dieſes heißt die Seit verlieren ,” 
Und id fige wie auf Roblen. 
Siehtet ibr nidt, ſtolze Schonen, 
Gelbft bie Logit gu verhdhnen, 
Wiird’ id gu beweifen wagen, 
Daf e8 Unfinn ift, yu fagen: 
Gife Qiebe denkt in Tönen. 


Zwar verfteh’ id) wohl das Edema 
Diefer abgelGmacten Golfer, 





Uber fold verzwicktes Thema, ⸗ 
Solche rathſelhafte Poſſe 
Gind ein gordiſches Problema. 
Dennoch macht id dir, mein Stern, 
Diefe Freude gar gu gern: 
Hoffnungslos reib’ id vie Hande, 
Ninmmer bring’ i es gu Ende, 
Denn Gedanlen ftehn gu fern. 


Laß, mein Rind, die ſpanſche Move, 

Laß die fremden Triolette, 

Lak bie welſche Kangmethode 

Der Canzonen und Sonette, 
Bleib bei deiner fapphiden Ove! | 
Vleib dex Aftermufe fern 

Der romantifd fifen Gerrn! 

Duftig ſchwebeln, luftig tdngeln 

Rur in Reimchen, Affondngeln, 

Rur in Tonen mag fie gern. 


Ridt in Tonen folder Sloffen 
Kans die Poefie ſich zeigen; 
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In antihen Pexthataljen., high od 
Stampft fie, Beker. ihren Reigen 
Mit Syaedeen uzy Dolailen, — 
Nur jm Hammarſqhlag yap Drdhnen 
Deutſchhellciſcher Kamdnen⸗ 
Kann fie ſelbſt pie alten, kranlen, 
Allerhaßlichſten Gedaulen, 

Alles, was fie will, verſchönen. 
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2 Des Romantifer und der Recenfent. 


Moendbeglingte Jaubernacht, 
Dic ben Sinn qrfengen Hit, 
Wundervelle Didhehenwelt, 
Steig enfin dex alten Feeqt! 
Tied 
Romantiker. 
Binfter ift bie Nacht unb bange, 
Rirgends eines Sternleins Funtel; 
Dennod in verliebtem Drange 
Bandl id) burch bas graufe Duntel 
Mit Sefang und Lautenflange. 
Penn Camilla nun erwadt 
Und das Lampchen freundlid fadt, 
Dann erblid’ id, ber CntyAdte, 
Pldglih eine ſterngeſchmudte, 
Mondbheglangte Baubernadt 


Receufeat 
Lag Ex vod fein naͤchtlich Johlen, 
Poetafter Helilanus! 


"Waub, OcbiGte und Dramen. L- 18 





Was Er fingt, ift nur geſtohlen 
Aus dem Raifer Octavianus, 
"2 Dev. bel mit nicht ſehr enrpfoblen, : 

Den id ber gelebrten Welt 

Bon ben Alpen bis zum Belt 

Preisgab als ein Werk der Rotte, 

Die den Unſinn hub zum Gotte, 

Die den Ginn gefangen halt. 
Komauntiker 

Welche Stimme, rauh und heiſcher! 

Iſt das wohl der Baur Hornvilla? — 

Iſt eB Clemens wohl der Fleiſcher? 

Bon det Fenftern der Carmifla = 

Heb dich weg, du alter Mreifder! 

Was ble ktitſche Feder halt 

Bon den Alpen bis zum Belt, 

With’ es dod) su Haus und ſchaume, 

Nur verſchon' es Ihter Trdume 

Wundervolle Mährchenwelt! 

Kecenfert: 
Bankelſanger, Hadbretfdjlager, 
Boll, dak nachts vie Sant urhleiect, 


‘ 
DF : 





Nennt fic) jeot der Mufen Pfleger; 
Nachſtens, wenn Apoll nod feiert, 

Dichten fefhft. die: Gehqun{topnfegar. 

Zeit, wo man mit Woblbedadt 

Nur lateinfden Bers gemacht, 

Beit gepuderter Perviden, 

Drauf Pfalggrafen Lorbeern oriiden, 

Steig auf in. ver-alten Pradt! 


t 
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3. Die Radt{Gwdrmer. 


Der Unverirdg lige. 
Stille ftreif id durch die Gaffen, 
Wo fie wobnt, die blonde Kleine; 
Dod ſchon feb’ ih andre paffen 
Und mir ward im Dammerfdeine, 
Giner wird’ bineingelafjen. 
Regt es mir denn gleich die Galle, 
Daß fie andern aud) gefalle? 
Seis! dod fann id nicht verſchweigen: 
Yeder hab’ ein Liebdhen eigen ! 
Eines [hide fid nidt fir alle. 


Dec Pilfretge. 
Bu dem Brunnen mit den Kriigen 
Kommt nod {pdt mein trated Madden, 


Rollt mit raſchen, trdfigen Sager, 

Huſch! die Retten wm das Raden; 

Shr gu helfen, weld Bergntigen | 

Ja, ih zog mit gangem Leibe, 

Bis zerfprang bes Rabchens Sdeibe; 

Iſt es nun aud ftebn geblieben, 

Haben wird bod gut getrieben. 

Sebe jeber, wie ers treibel 

Der Vorfidtige. 

Zwölf Uhr“ ift der Ruf erfdollen 

Und mir ſinkt bas Glas vom Munde. 

Soll id fest nad) Haus mid troflen 

jn der fdlimmen Geifterftunde, 

Jn der Stunde der Patrollen? 

Und babeim gum Beitvertreibe 

Rod den Zank von meinem Weibe |! 

Dann die Nadhbarn, hämſche Tadler! 

Rein, id bleib’ im goldnen Woler. 

Sebe jeder, wo er bletbel 
Der Schwankende. 

Gi, wad fann man nidt erleben! 

Heute war bod Gommerhige 
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Lind. nut ats Glatteis gegeben; 

Daf ich nod) aufs PRafter fige, 

Muß ich jeden Schritt erbeben; 

Und bie Hauſer tanmeln alle, 

Wenn ich kaum an eines pralle. 

Hũte ſich in dieſen Zeiten, 

Wer da wandelt, auszugleiten, 

Und wer feeb, vb er nicht ‘fate! 





Dramatiſche Didtungen. 








Shildeis 


Stagment 


Berto⸗ Eolnhard, bte Seriogin, Ritter Dletwar, wnd ely 
Cinfieare, treten auf, 
Clafiedier 


Dort liegt dag Jagdſchloß, ſo man Schildeigz nennt, 
Gang in deg Bobmerwaldes Innerſtem. 
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Herv39g gum Einfiedler. 
Dant, frommer Bruber, euch fiir das Geleit ! 
Ihr feid ber wilden Gegend trefflid tund. 
Bur GHerpogin. 
Und du, mein gutes Weib, nun Haft du endlid 


Des weiten Wegs Beſchwerden Aberſtanden. 
| Gerzogin. 
Viel wobler, als in de3 Palaftes Pract, 

Der id) unwüurdig oft mich achtete, 

War mir auf dieſer mibevollen Fahrt: 

So mein? td absubapen meine Schuld, 

Die Schuld, ach, die ich nicht bereuen kann. 

HBerrog. 

Dort kommt ein Jaͤgersmaun am Fels herum. 
Einſiedler. 

Der alte Edart, dieſes Schloſſes Vogt. 

Diæetwald. 

Wie iſt er grau geworden und-gebeugt! / 

€ a et tritt auf. . 
Herzog. 

Willlommen, treuer Sdart\ 


1285 


€darti. 
Seb’ ich recht? 
Go wird mic nod einmal in diefem Leben 
Die Freude, meinen lieben Herrn gu fawn! 
Herjog. | | 
Wie tennft du ploplid, den du nie gefebn? 
 @hart. 
Iſts moͤglich? Seid ihr nicht mein junger Herr, 
Der Herzog Wolf? 
Herzog. — 
Du ſprichſt von meinem Pater, 
Der vor drei Monden gu den Ahnen gieng. 
Eckhart. 
Um Gott, davon gelangte nidts gu uns. — 
Der Himmel fdyenP ihm eine fanfte Rub! 
Gr fab dod) ganz wie ihr, der gute Herr, 
MIS er vor Jahren bier beim Jagen war. 
Aud dunkt es mir nicht gar ſo lange her 
Und ſteht nod alles drüben in der Burg 
So, wie der Herr es hinterlaſſen hat: 
Die Sandubr if? ſeitdem nicht meht gelaufen, 
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Die Armbruft haͤngt nod: dert unabgefpannt, 
Sein Jagerhut noch mit bem Tannenzweig, 
Sein Falle figt im Kafig, ausgebdlgt ; 

Das alte Liederbuch, barin er las, 

Iſt aufgefdlagen, two er aufgebirt; 

Ihr ténnt fortlefen, wo der Vater blieb, 

Es fommen erjt die berrlidften Gefdidten. 


Einſiedler. 
Ja, euer Schloß iſt ein ſeltſamer Ort: 
Es wandeln dort in ſtiller Mitternacht 
Die Geiſter langſt Verſtorbner durch die Gallen. 
Sie kehren gerne gu dem Haus zurüuck, 
Wo alleS nod ijt, wie gu ihrer Beit. 

€ hart. | 

Das ift wobl gar der Junker Dietwald bier, 
Der mit dem felgen Herzog bei un3 war? 
Ihr habt euch was verdindert, dod nicht febr. 

Ddietwald. 
Das hr’ ich gern, mein alter Jagdgeſell! 


Hecjogiu gu dart. 


Shr habt wohl manched Ndkyclein inter enh? 


⁊ 
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Ekxart. 
Gin Sechzig. 
Dietwald. 
Und ein Dreißig nod dazu. 


Einfiedier. 
Dad Jahr nicht tennend, dad der Welt ibn gab, 
Hat er ſchon Langit auf fedgig fid) geſchatzt, 
Dod, neigt bas Jahr ſich wieder, dentt cr ftets: 
Ich bab’ ein Jahrlein leicht gu viel gezaͤhlt.“ 
Eo tritt er fiber ſechzig nie hinaus. 


Eckart. 
Es liegt ja doch am Ende wenig dran. 


Ciufiedier. 
Kein Wunder, dab bie Zeit ihm ftille ftand 
Und daß er meinet, alles ſteh im Alten; 
Denn fein Creignif zeichnet' ibm die Tage, 
Seitdem der felge Herzog bier gejagt, 
Rod hort’ er Kunde von dem Lauf der Welt, 
Den Wed fel felbft der Jahreszeilen last 
Der Tanneniniloer ewig Dunlelgrin, 





Der Felfen ewig friblingslofe Ove 
Jn unfrer Wildniß weniger bemerten. . 
Ekart. 

~ Gang recht, id) hab’ es niemals fo bedacht. 

Eilnſiedier. 
Ihr Theuerſten, des Menſchen Leben iſt 
Cin kurzes Bluühen und ein langes Wellen. 
Durch dieſen einfach langen Wechſel zicht 
Der Jahreszeiten ſchneller, bunter Tauſch 
Und ſchafft dem Menſchen, der, dazwiſchen ſtehend, 
Nicht folgen kann, ſo manigfaches Weh. 
Denn wann der Herbſt das Feld entblümt, entlaubt, 
Da trilbt ſich ſelbſt des frifden Ytinglings Ginn, 
Gr muf bas Wlter foften vor der Beit, 
Nod) ſchmerzlicher: wann ſich der Leng belebt, 
Da will des Greifen Wange neu fid röthen, 
Sich zu verjiingen meint vas matte Herz; 
Ad, kurze Tauſchung nur: 
Der dürre Stamm, er treibt ein ſchwaches Laub, 
Dod gu gefunder Blüthe bringt ers nidt. 
Drum lob’ id) diefe wechſelloſe Gegend, 
Wo nichts im, Herzen weeds yee Sehufucht Qual. 





DBictwald feltioitrte quae Herzog. 
Der Predger in der Wuſte bier bat wohl 
Seit langer Zeit ſich nicht mehr ausgeſprochen. 
Einſiedler. 

Es iſt, als wäre dieſe Gegend friih | 
Zurudgeblieben binterm Schritt der Beit. 
Die weiten, ftillen Walder, wo ber Menſch, 
Des Schopfers leytes Werk, nod) feblt. 
Und dort nod in der Ferne das Gebirg, 
Das liegt nun vollends aufer aller Beit ; 
Aud nicht dad Pflanzenreich ift dort geſchaffen, 
Die Clemente find. nod) nidt geſchieden: 
Gin Chaos ungebeurer Felſ enblide 
Boll tiefer Klüfte, drein fein Licht noch fiel, 
Nur dap’ oft Flammen aus dem Abgrund zuden; 
Die dunkeln Waſſer rauſchen ſchaurig drunten 
Und Wollen liegen in den Schluchten hin. 
Es kam mich einsmals dort gat ſeltſam an, 
Als id) fo fiber die todten Maffen . 
In eigner fraftiger Bewegung febritt ; 

Es gluht mein Aug', es hebet fic mein Arm, 
Mein Mandel walt, es flattern meine Locken, 
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Ich rufe durch die Stille hin: „Es werde!# 
Unmadtge Stimme ſchwacher Creatur ! 


Herzog. 
Auch hieher dringt nod die rajtlofe Seit: 
Die Tannen, die fo trogig ftebn, fie müſſen 
Bur Menſchenwohnung fid) gufamnrenfiigen ; 
Die Felfen werden vom Gebirg gerollt 
Und fteigen new ald bebre Dom’ empor. 


Dietwald. 
Kaum tretet ihr in diefe Wilonif cin 
Und habt fdon fo tieffinnige Gedanten ! 


Gerjog. 
Und nun, mein guter Edart, fei mir tren, 
Wie du es meinem lieben Vater wart ! 
Wir nehmen unfern Gig in diefem Schloß, 
Ich und die werthe Frau hier, mein Gemahl, 
Dod) bleibt e8 ein Geheinmniß, wer wir find, 


Gerjogin. 
So ziehn wir denn zur neuen Hofburg ein! 
Bie ob. 
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Bwel Wande rer treten auf und fingen. 


Der ercfie. 
O Tannenbaum, du edles Reis, 


Biſt Sommer, und Dinter grin : 


So ift aud meine Giebe, 


Die quiet’ tametHins: 3. -: 


. its, 2 Tannenbaum, bad: tauaft ou ute ., 


Sn Farben freudig bran: 
Go ift aud meine oe be, 


oor of, 


mo, , eg buntelgeiin. 


ro, Der ‘yweite 
D Birte, bie fo, peite, 
Aus dunkeln Tannen glangt 
Unb ſich vor andrem Holze 


eee pe 


Mein rugenbtes, éafien, ' 
O Birke ,-gleidt ied pix? ve 


Du grunſt ſo fr; fo-belle. i: 


Und neigft doch. deme Qier. 
Try, Ms GV 
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Das Stindden. 
Garten. Nondſchein. 


Sunler DSavtd. Wbfalon und andere Sedtente Davie. 


David. 
Wie angenehme, warme Gommernadt! 
Die Fröſche fingen und die Grillen pfeifen; 
So ftimmen wir aud unfre Mufit ant! 
Abfalen. 
Wir follten eine ſchwärzre Nacht erwarten 
Mit unfrem Frevel gegen die Mufit: 
Verrudte Thaten lieben Finfternip. 
David. 
Hier ift kein Grevel; meiner Dame Herz 
Mache’ id erfteigen auf der Tone Leiter. — 
Abfaton. 
O trauet eurcr Leiter nicht gu febr! 
Es lraden, breden alle Sproffen. 


ES 


Davt?. I 
Sqweig 
Was murrſt bu ewig, du Undanlbarer, 
Den brotlos id) in meine Dienfte nahm / 
Abfalon. her 
Rod batt’ id) Brot wd brotlos ward id erſt 
Jn eurem Dien; vom Dienfte lebt fics nicht. 
Dod died iſt nicht mein hochſtes Mifgelsid. —_ 
Davt?. 
Jn der Mtufil Hes ich dich unterweifer 
Auf dein inftindig Flehen. 
Abſalon. 
7raun, ihr trefft 
Die rechte Saite, vie ihr nie nod traft. 
Als id) ein Rnabe war, da famen oft « 
Aie Harfner; wandernd, cor ded Vaters Whar. : 
Sie dunkten theure Boten mtr gu fein 
Aud einer Welt vor vollern Harmonien, 
Rad ver fie heißes Sehnen mir errvedten, 
Und bald verlies ic) meiner Gltern Herd, 
Als wollt ich fuchen das gelobte Land, 
Wo jene Himmelsiprade der Mufit 











Sefproden wiirde . . ¢ porp rid fam gu cub, 
Dem Gegenfisler der melodſchen Zone. 

Ce DAR — 
$a, fang), ict mein tonlichendes. Sctbiedl —_ 
Vom Kinig David her, der Harfner erftem? 

Bes Abſalass. 
Von Konig David und Bathſeha wohlz 
Drum plich zum Fluch euch dex unſelge Hang. 

David. 
Go fudt’ id. dich umſonſt mir zu verbinden, 
Da id) den Ramen Wbfalon dir gab . 
Und vaterlid) die Kunſt in die gepflegt? 
Abfalen. 
JH weiß es nidt, durch welchen Hollenzauber 
Ihr mid) geriſſen aus der Chriſtenheit 
Und, feft mid haltet in verhaßtem Vaun. 
David. 
Bergebens gab id dir bie ſchͤne Geige; 
Gin werthes Crbftiid, trefflich ausgefpiels? . 
Abfalen. 
Das eben ift-mein Jammer, daß ihr mich 
Gelettet an died mifigelaunte Werkzeug, 


ne 


Dies Ungebener, jeden Wohllaats Feind 

Gang ungelebrig filr bie Melodie. : 

Mein Fleben, all mein innigftes Verlangen 

Hat ihm nod feinen lautern Ton entlodt : 

Ich mag es fireidheln, fchittern, ſchlagen nidts 

Gewinn’ id, als ein mirrifhes Gekreiſch 

Ich borte, daß man bdfe Geifter ‘oft: 

jn Gade bannt und in ben Stront verfentt ; 

Furwahr, in diefer Geige Raften find 

De3 Miflauts Plagegeifics all gebanat, — 

Wo fie nun evig ſtöhnen, winfeln, Hewlen. 

Laßt mid) fie ſenlen in ded. Meeres Tiefe, 

Sum tauben Abgruud, gu den ſtummen Fifden! 

Und reißt fid) dewnoc fold ein Mißton los, 

Dann biumt, iby Wellen, euch, verſchlinget ibn; | 

Sor Sturme, macht euch auf, ihn gu gerveifen, 

Bevor gu Menfdenohren er gelangt! 

David. J 

Halt ein! Zum Werk, ihr Leute! Flugs geſtimmt!“ 
Cie ſtunwen. 
Abſalan. 

Olt leine Reftungꝰ gſt dic Harmonie 
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Geftorben? Sind die Engel der Muſik 
Gefallen und Gatane worden? 
‘David. 
Sti! 
‘@x fingt pur Sarfe: 
David ward. herabgelafen 
Von dem Fenfeer an bem Geil, 
Midal, feine treue Gattin, | 
Ließ ibn nieder, ibm gun Geil, . 


Shines Friulein, liebfte Michal, 
Hoͤr auf meiner Triller Laufl 
Ziehe bu gu deinem Fenfter - 
Mich verlehrten David auf! 
Abfaton. 
Baalspfaffen ihr mit grimmigem Gekreiſch, 
So muß ich nod als euer Dpfer fterbent 
Bin id von diefem graufen Mißgetön 
Nicht krumm getwadfer? Gaben fid die Mugen” 
Mir wiht verdreht? 
Davtd. 
Verruchter Lafterer, 
Verhöhneſt du ved eignen Hecen Geaite 
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Abfaten. 
Run weiß id), wie bem Abfalon es war, 
Als an den Haaren cr vom Baume bieng 
Und ibm bret Spieße fufren durd das Herz 


David. 
OD Undank! Wahrhalt pweiter Abſalon! 


Abfalen. 
Ich konnte nidt dem Abſalon verargen 
Den Aufruhr gegen feinen eignen Vater, 
Wenn dieſer hatte muficiert wie ihr. 


David. 
Recht rührend wars, ein Stein erbarmte fid. 


Abfalen. 
Gebt Acht, dab nidt died Gaus gufammenftdr;t! 
Amphions gottlide Mufit bewog 
Die Steine, felber fic) gum Bau gu fagen, 
Die unſre muß der Mauer Fugen loſen. 


David. 
Bas zeigt ſich Weißes dort am Fenfter? Sebt 
Die Feucraugen, mesket auf! Sie ſpricht 


aa 
Abfalons. 
Des Frouleins Kage waft uns Beifall guy 
Das Frauſein wird ſich in die: Dede. hallen, 
Ergrauend vor dex Radtgefrenfter Arm. 


Devies 
Nur eines noch, ſo wird flesfelbfe erſcheinen : : > 
oe Rae ger 
ws Abſalou. 
Der Mond, die Sterne;:dto fo freunblich erft 
Herniederlaufdten; hoffend anf Muſik, 
Gie haben gleid) bem dequlzig ſich verhullt. 
Bir babyy aufgergat des himmelz Zorn: 
Ich hore ſchon die fernen Donner grollen ; 
Der Himmel wirft die Blige nach uns aus, 
Wie Kbiiig Sait nach eurem Ahn den pie. 
pode 1 ‘ 
—— DAD 
G ſchlagt dex Blip, wohl gern in dig Muſikẽ > 
Mich aberfallt cin Sehauer. Raft ‘uns fliebn! 
lai 


Abfalos. 
eſe Unmuſil nod long qeantiet 
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G3 wiren, traun, Erdbeben nod entftanden, _ 
Die Erbe Hatt’ im Ynnern fid gefdittelt. 
Es bonnert. We ab, aufier Wbfalon. 
Yh hdre did), gewaltge Donnerftimme, 
Did berrliden Choral ber Wolfen. 
Vergeh, erbarmlich Nachwerk! Ich o frei. 
Er ſchleudert die Geige an bie Mauer. AP. 


—— — — — — 22 


Normanuifder Grand. 
Dem Freiberrn de la Motte Fouqné gugeciguet. 


Fiſcherhütte auf einer Inſel an ber Miifte der Normandie. 
Galber, ein Seefahrer. Midgard, cin Fiſcher. Thorilde. 


Galder. 
Died auf dein Wohlſein, vielgeehrter Wirth! 
Furwahr, id habs dem tollen Sturme Dant, 
Der mid in deiner Yufel Bude gejagt, 
Denn fold ein traulid) Mahl am ftillen Herd 
Hat mid feit Langer Zeit nicht mehr gelabt. 
Ridard. 
Man triffts in Fifderbitten beper nicht; 
Hats dir bebagt, viel Ehr' und Freude mir. 
Inſonders werth ift mir fo edler Galt, 
Der aus dem nordfden Heimoarthlorne Comnnt, 


‘\ 
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Bon wannen unfre Vater hergeſchifft, 
Davon man nod fo viele3 fagt und fingt. 
Dod) muß ich dir erdffnen, edler Herr, 
Wer bei mir einlehrt, fei er nod fo arm, 
Wird angefproden um ein Gaftgefdent. 


Balder, 
Mein Schiff, das in ber Bucht vor Antler liegt, 
G8 begt ber feltnen Waaren mancherlei, 
Die ih vom Mittelmeere hergefihrt, 
Goldfridte, fife Weine, bunte Vdagel; 
Auch wahrt es Waffen, nordfdher Schmiede Wert, 
Zweiſchneidge Sdwerter, Harnifd, Helm und Schild. 


Ridard. 
Ridt ſolches meint’ id, du verſtehſt mid falfd. 
G3 ift ein Braud in unfrer Normandie: 
Ber einen Gaſt an feinem Herd empfieng, 
Verlangt von ibm ein Mährchen oder Lied 
Und giebt fofort ein Gleiches ihm zurück. 
Ich balt’ in meinen alten Tagen nod 
Die edeln Sagen und Gefange werth, 
Darum erlap’ id) dir die Forbrung nidt, 


a 








8Balder. 

Ein Mahrchen iſt oft ſuß wie Cyperwein, 
Wie Fruchte duftig und wie Vogel bunt, 
Und mand) ein alterthümlich Heldenlied 
Ertont wie Schwertgeklirt und Schildesklang, 
Drum war mein Irrthum wohl nicht allzu groß. 
Zwar weiß ich nicht ſo herrliches zu melden, 
Dod) ehrt ih gern den löblichen Gebrauch. 
Vernimm denn, was in heitrer Mondnadt jiugie - 
Gin Schiffsgenoß auf dem Verde ergdblt | 

| Riqard. 
Noch einen Trunk, mein Gaſt! Beginne dann} 

Balder. 

Zween nordſche Grafen hatten manches Jahr 
Das Meer durchſegelt mit vereinten Wimpehi, 
Vereint beſtanden mand furchtbaren Siurm, 
Manch heiße Schlacht zut See und am Geſtad, 
Aud manches Mal im Suden oder Oſten 
Auf blahndem Strand zuſammen ausgeruht; 
Jetzt ruhten fie daheim auf ibren Burgen, | 
In gleide Trauer beide tief verfentt, 
Denn jeder hatt ein trened Chgewakl’ 


Unlanaft bealettat nad dex Whnengruft,. 

Dod fpropt’ auch jedem-ansd dem doftern Gram . 

Gin ſuͤßes, abnungguolles @lad herauf:. : 

Dem Einen blast’ cin muntrer Sohn, 

Der Andre. pflegt’ ein liebed Toͤchterlein. 

Um ibren alten Freundſchaftsbund gu trinen. 

Und baurendes Gesidtnip ihm gu ftiften, 

Veſchloſſen fie, die thenern Sproplinge 

Dereinft durch heilge Bande gu verknippfen. 

Bween goldne Ringe ließen fie bereiten , 

Die man, ben garten Gingern nocd gu weit, 

Mn bunten Bandern unt bie Halschen hieng, 

Gin Gapphir, wie des Maͤgdleins Wage, blar, 

War in des jungen Grafen Ring gefiigt, 

Sm andern gabe ein rofenrother Stein, 

Recht wie bed Knaben friſches Wangenblut. 
Ridard. 

Gin rofenrotber Stein im goldnen Reif, 

Das war ded Madchens Shmud? Verftand ichs wohl? 
Balder. | 

Ya, wie du fagft, dod fommts harauf nidt an: 

Shon wudd ber Auabe fod und fdblant heraut , 








Yn Waffenfpielen ward ev frih geübt, 

Sdon tummell er ein Meined, fchmude3 Rob. 
Nicht foll ex, wie der Pater, einft vas Meer 

Auf abenteuerlicher Fahrt durchſchweifen, 
Beſchirmen ſoll er einſt mit ſtarker Hhand 
Das madtige Gebiet, bie hohen Virgen, =: 
Vereintes Erbthum beider Graferiftimme. 
Des jungen Ritters Bradutlein lag indeß 

Nod in der Wieg’, im ddinmernden Gemad, 

Von treuen Warterinnen wohl befergt. 

Run fam ein milder Frablingstag ins Land, 

Da trugen fie bad ungedufoge Kind 

Zum fonnig beitern Meeresftrand hinab 

Und brachten Blum’ und Muſchel ihm gum Spiel. 
Die See, von leiſem Lufthaud faum bewegt, 

Sie fpiegelte ber Sonne fared Bild 

Und warf den Zitterſchein aufs junge Grin, 

Am Strande lag gerad’ ein fleiner Rahn, 

Den ſchmücken jept die Fraun mit Schilf und Blumen 
Und legen ihren holden Pflegling drein 

Und ſchaukeln ibn am Ufer auf und ab. 

Dad Kindlein lage, we Frowen laden wie, 
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Dod eben unterm frdhlidften Gelddter 
Enifdlipft bas Band, daran fie fpielend ziehn, 
Und alé fie es bemerfen , fans iby Arm 





Das Schifflein nidt vom Strande mehr erreiden. 


Go fdeinbar ftill vie See, fo wellenlos, 
Dod) file fie weiter ftets den Kahn hinaus; 
Man hoͤret nod des Kinded herzlich Laden, 
Die Frauen aber febn versweifelnd nad 

Mit Handeringen, wilbem Angſtgeſchrei. 

Der Knabe, ber fein Liehdhen zu befuchen 
Gefommen war und jest dad leidte Roß 
Auf griiner Uferwiefe tummelte, 

Sr fprengt auf dad Geſchrei im Flug beran, 
Er treibt fein Pferdden muthig in die See 


Und meint das blumge Fahrzeug gu erſchwimmen; 


Raum aber priift das Thier die falte Fluth, 

So fciittelt figs und wendet ftdrrig um 

Und reipt den Reiter an den Strand gurdd. 

Derweil hat ſchon der Nachen mit dem Kinde 

Hinandgetrieben aud der ftillen Budt 

Und friſches Weben auf ner offnen See 
Euntfuhrt ibn bald den Bliden, 
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Geftorben? Sind die Engel der Muſik 
Gefallen und Gatane worden? = 
David 
Still! 
. ‘Ex fingt sur Sarfe: 
David warb herabgelaßen 
Bon dem Fenfter an dem Geil, 
Michal, feine treue Gattin, . 
Lies ibn nieder, ibm gum Geil, . 


Schoͤnſtes Friulein, liebſte Michal, 
Hoͤr' anf meiner Triller Lauf! 
Ziehe du gu deinem Fenfter 
Mich verlehrten David auf! 
Abfaton. 
Baalspfaffen ihr mit grimmigem Gekreiſch, 
So muß ih nod als euer Opfer fterben! : ; 
Bin ich von diefem graufen Mißgetön 
Nicht krumm gewadfen? Haben fid die Mugen 
Mir wiht verdreht? OS 
Davtd. 
Verruchter Lafterer, 
Verhoͤhneſt du des eignen Hecen Geel? 
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Abfalen. 
Run weif id), wie vem Abfalon es war, 
Als an den Haaren cr vom Baume hieng 
Und ibm drei Spieße fubren durch bad Herz. 


David. 
OD Undank! Wahrhaſt jweiter Abfalon! 


Abfalon. 
Ich könnte nicht dem Abſalon verargen 
Den Aufruhr gegen ſeinen eignen Vater, 
Wenn diefer hatte muſiciert wie ihr. 
David. 
Recht rührend wars, ein Stein erbarmte fid. 


Abfalon. | | 
Gebt Adt, dap nicht died Haus zuſammenſturzt! 
Amphions gdttlide Muſil bewog 
Die Steine, felber fic) gum Bau gu flgen, 
Die unfre muß der Mauer Fugen [dfen. 


David. 
Was zeigt ſich Weißes dort am Fenfter? Sebt 
Die Feueraugen, mevtet auf! Sie ſpricht. 





2B; 
Abfadoms, — 
Ded Frduleind Rage waft uns Beifall ans. cit 
Das Friulein, wird ſich indie Dede HMllen, .-  - 
Ergrauend vor ver Radhigefpenfter AaArm. 1 


Deviss 

Nur eines nod; ſo wird fle pelo. erſchlinen = °° = 

oe Semen 

Abſalsa 
Der Mond, die. Sterne;“dte fo freunblich erſt 
Herniederlaufdter, ‘ hofferto. anf: Muſik, 
Gie baben gleid dem Frquleig ſich verhüllt. 
Dir hahen aulgerzat ded Himmels Zorn: 
Ich höre ſchon die fernen Donner grollen; 
Der Himmel wirft die Blige nach und aus, 
Wie Roitig Sait vad eurent Ahn tent vith. 


4 
= 


— 


duty ae pant, rr re re - 5 ~ 


Es ſchlagt der Blips, wohl gern in die Muſik?. 
Mich überfällt ein Schauer. Lape uns fichnt 
Alan! 


vs) 


gb.s 7 Ab fables. Ce — 
Hatt’ diefe Unmuſit word long qamgdiean 
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G3 waren, traun, Erdbeben nod entftanden, _ 
Die Erde hatt’ im Innern fich gefditttelt. 
Es bounert. Wie ab, aufer Abſalon. 
Yeh hore did), gewaltge Donnerftimme, 
Dich herrliden Choral der Wolfen. 
Vergeh, erbarintich Nachwerk! Ich bin frei. 


Er chleudert die Geige an die Mauer. Ab. 


a oe — — — we 





Den bind't fie an die Angel, 
Wirft dn ind Meer hinein: 


Da hebt fid) aus der Tiefe 

‘ne Sand wie Gffenbein, 

Die laßt am Ginger blinken. 
Das golone Ringelein ; 


Da hebt fidh aus dem Grande 
Gin Ritter jung and fein; 

Er prangt in goldnen Schuppen 
Und fpielt im Sonnenſchein. 


Das Magdlein fpridt erſchroden: 
pein, edler Ritter, nein. 

Lab du mein Ringlein golden ! 
Gar nidt begebrt’ ich dein.” 


Man angelt nidt nad Fiſchen 
Mit Gold und Cdelftein; 

Das Ringlein lag’ id nimmer: 
Mein eigen. muGe ou fein.” 
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Balder. 

Was hoͤr' ih? Seltſam ahnungsvoller Sang. 
Was ſeh' ich? Welch ein himmliſch Angeſicht 
Hebt fib errdthend fic) aus goldnen Locken 
Unb mahnt mid an die ferne Kinderzeit! 
Ga, an der Rechten blinkt der goldne Ring, 
Der rothe Stein: du bifts, verforne Braut! 
Ich bind, den fie Meerbrautigam genannt, 





Hier ift ber Sapphic, wie dein Auge, blau, 


Und drunten liegt dad Hochzeitſchiff bereit. 
Ridard. 
Dad hab’ id laͤngſt gedadt, verehrter Held. 
Ja, nimm fie hin, mein theured Pflegetind, 
Halt fie nur feft in deinem ftarfen Ann! 
Du driidft ein treue3 Herz an deine Bruſt. 
Dod fieh einmal! bu haſt did) gan; verwirrt 
Im RNege, das mein fleißig Rind geftridt. 
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Konradiu. 
Fragment. 
Seeküſt e von Nea pel. | 


Konradin, Friereich ven Vadeu, der Ceugies vou Waldburg. 

mit frlegerifdent Gefolge, fleigen aus bem Ediffee Galvgans Lancia, 

Marfhal von Sicilien, mit feinen Sohne; Tarfe, faracenifder Häuptling; 

Prangipane, romiſcher Edelmann, mi fdner Codter Julia; Jungfraucn 

mit Blumenkränzen und Muſik, apuliſcher Adel, Saracenen, Bolt, gu eſtlichem 
SmPlanet verfanunet 


. ae B radia, . 
Apulfcher Boden, freudig fei gegrüßt! . 
O Erde, die du bem Gelandeten 0 
Nod) unterm Fuße wankſt, id) faſſe did). 
Snbriinftig, wie ber Braͤutigam die Vraut. 
Land meiner Vater, bu gefegnet Land , 
Wie breiteft du dich blühend vor mir aus, 
Vom reinften Himmel feftlid überwölbt 
lind in dem Meere deine Gddnherr Wregelnr! 
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Galvans. 

Gr ift3, er iſts. Ya, der ift Ronradin. 
Sieh hin, mein Sohn Galotto, ſieh! Gr ifts, 
Der ſchwabſche Yingling, der erwartete, 
In deß Verbeifiung id) dich auferzog. 
Sebt alle bin! O wer. erfennt’ ibn nidt! 
Die belle Stirn, des Auges geiſtig Feuer, 
Die golonen Loden, um die Schulter twallend: 
Ja, das ift bobenftaufifdes Geſchlecht. 
Der einzge Sproßling iſts des Herrſcherſtammes, 
Des geiſtesmachtgen, dem tein andrer gleidt, 
In bem die Trefflichkeit nie ausgeblibt 
Und grofe Vater grope Söhne zeugen. 
Stellt mir ibn her, den Dringer, dieſes Landes, 
Den finftern Unjou, ftellt ibn neben dieſen 
Und fagt mir: wo ijt königlich Geblit? 

Gegen Konradin vortretend. 
Grlaudter Yingling, taujendmal willkommen! | 
Die Boten, die wir jüngſt nad dir gefandt, 
Gie brachten erft nur ein Gewand von dir, — 
Dap unſre Sebnfudt fid erfattige, 
Bib du und feof exfepieneft; die Gewand, 
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Wir trugen es umher, wir faßtens an, 

Wir küßten es gleich einem Heiligthum. 

Und nun, Heil dieſem Tag! erſchienſt du ſelbſi. 

Laß jetzt mid deine Hand ergreifen, tiffen, 

Mit heißen Freudethranen fie benetzen! 
Roncadin. 

Wer biſt du? Nenne did), ehrwürdger Greis, 

Den das Entzücken gu verjiingen fdeint! 


Galvano. 
Cin treuer Diener war id) deinen Vatern, 
Galvano Lancia, Marſchall von Gicilien. 
D welche Angedenfen dringen jest 
Bei deinen Anblick madtig auf mid etn! 
Jn Wehmuth und in Wonre famels’ ich hin. 


Ronradin. 
Galvano Lancia? Der gepriefne Held, 
Der meinem Haus cin halb Yabrhunvert fang, 
Sn Glid und Noth, mit Rath und That, gedient, 
Der Friedrids, Konrads, Manfreds Sdhladten fod! .. 


Galvans. 
Und in den deinen gern verbluren mcd, 





, Ronradin. 
Was fonnte mir Erwunſchteres begegnen, 
Als bab am Gingang meiner neuen Vabn 
Der vielerfahrne Greis dem Junglinge 
Die fidbre Rechte bietet ? Leite mid! 
Du tennft die Gange, die wir Staufen gebn. 


Galvans. 
Es find ded Lowen Gaͤnge. Theurer Füͤrſt, 
Was id), ber Greis, dir leiften kann, es ift 
Dad Mindefte. Die bier verfammelt ſtehn, 
Die Blithe von Apuliens Adel, fie 
Erwarten deinen Wink, mit ibren Schwertern 
Did einzuſetzen in dein Königsrecht. 

Carfe. 

Lap, Herrlidher, aud mid dein Knie nmfaffen, 
Lap mid den Staub vow deiner Goble küfſen! 
Du Sohn des Lichtes, Allah fegne vid! 
Dem Meer entſtiegſt bu wie der golone Tag, 
Bor dem bad Graun dev Mitternddte fleudt. 


Aburadin. 


Steh auf, dann laf mid wiſſen, wer du ſeiſt! 
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- Zasfe-’ 
D dein geringfter Knecht, deb Name nicht 
Vor dir genannt su. werden würdig it. 
Den Saracenen, die Luceras Burg 
Bewohnen, bin sum Hauptling id geſetzt. 
Dein grofer Ahn, o Herr, der zweite Friedrich, 
Deb Ruhm mit Sternenfdwift. gefdrieben ftebt, 
Hat uns den fidern Wobhnfig dort gewabhrt. 
Ihm war des Morgenlandes Weisheit lieb, 
Gr fprad die Sprade der Wlarben, er 
Verſchmahte nidt, in unfrer Tradt gu gehn, 
Gr ließ und Tempel unſrem Gotte baun; 
Gr leuchtet’ allen wie der Sonne Licht, 
Wie Allah ſelber, der Allwaltende. 


7 Rouradin. | | 
Ich tent’ euch. Manfred floh in euren Shug,: 
Als von den Chriften er verlapen war, . 
Shr aber trugt ibn jubelud auf den Handen. | 


Tarfe. 
Gebeut, o Herr, burd welchen Kampf und Sturm 
Wir dich auf unſern Sdultern (aden tragen! 


——— 
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Tort meine Bogen{dfigen brenmen ldngft,, 
Den Pfeil ur deiner Feinde Herz gu ſchnellen. 
ss Kraugipaue 

Die Statte, Fürſt, die du gewürdiget 
Ter Anfabrt am apulifden Geſtad, 
Ich trage von Neapel fie zu Lehn 
Und preifen muß id das Geſchick, das mir 
Die Chre fold erbabnen Gaſtes ginnt. 
Mein Nam' ift Johann Frangipane. Richt 
Darf ich mir ſchmeicheln, dir bekannt zu ſein, 
Doch mein Geſchlecht ward dir vielleicht genannt; 
Es iſt gu Rom verbürgert und hat oft | 
Aus feften Thürmen, bie wir dott erbaut, 
Der Ghibellinen Sache durdgefodten, 
Seis gegen die Gewalt de3 Rateran3, 
Seis gegen guelfiden Adels Obermuth. 

Monradin 
Gollt id der Srangipani nicht gedenken? 
Rod), wahrlich, fteh’ id) nicht fo hoch und feſt, 
Um Freunde gu verlduguen. 

Franglpaue.. mo 
Mig’ eB denn, 


a 
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Erlauchter, dix gefallen; von den, Muhen 
Der Seefabrt auszuruhn in meinem Haufe, 
Das dort fid im Orangenbaine birgt! 

Dich yu begrüßen und did eingulader, 

Iſt meine Todter Yulia hergeeilt 

Mit andern Jungfraun diefer Ktiftenlande. 
Tritt ndber, Yulia, filbre felbft bas Wort! 


Sulla 
Wir grifen did) als Konig, hober Herr, 
Und bald, wir hoffens, wirſt bu in bem Dome 
Bor allem Bolte Königsweih' empfabn. 
Dod) bid die Krone nun, die goldene, 
Dein Haupt umfangen witd, fo laf geſchehn, 
Daf eines Maädchens zage Hand mit Blumen 
Als Konig dieſes Landes dich bekrone! 
Wohl mag ein Blumenkranz das Land bedeuten. 


Das bluthenreiche, wo du herrſchen wirſt. 
Sie bekraͤnzt ifn. 
Und fo, getrinter Konig, zeuch mit uns 


Bu meines Vater’ Haufe, wo Gefang 
Und Gaitenfpiel und Tanz geritftet find, 
Die Feier deiner Krdnung w bhegeya\ 
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Renradin. 
Der Krang, wont mich zarte Hand getrint, 
Umrauſcht vie Sdlafe mir nar wie ein Traum, 
Wie eine Ahnung limftger Herrlidfeit , 
Die exft erworben fein mus und erfimpft. 
Rod ift gu Feften mir nicht Zeit gegdnnt, 
Rod barf ih nicht tm Gaus der Freude weilen, 
Rod mus id raftlos fteuern auf mein Biel. 
Benn erft der Sieg mir feinen Kranz gewunden, 
Dann kehr' ih wieder, dann erfreue mid 
Sn eurer Mitte Reigen und Gefang! 
G3 liebten meme Vater ftets und Abten 
Da8 Lied, womit man edle Frauen ehrt, 
Und Kaiſer Heinrid fang: , Was hulfe mir 
Die Krone, follt’ id meine Siife miffen 24. 
Ich felbft, im rauben Fribling meiner Jahre, 
Hab’ in der Minne Weifen mich verfudt, 
Und wenn id einft vom Feld bed Sieges tebre, 
Dann reidt die Saiten mir! Mein erſtes Lied 
Soll, fdine Julia, deine Aamuth preifen. 


ia umd bie Übrigen ziehen fid gurild. Sontadin und Friedrig von Baren 


bidben alltian im Gervergtunde, 
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Ronradi¢. 

O Friedrid), du Genoffe meiner Jugend, 
Yn deine treue Vruſt ergoß id) ſonſt 
Die bittern. Rlagen über mein Geſchick; 
Lab jest mein freudig überſchwellend Herz 
Sid dic entſchütten, Hilf met Olid mir tragen! 
Wie anders, Friedrid), alS in jenex Beit, - 
Da id) gu Landshut an des Oheims Hofe . 
Unherſchlich, einfam,.erblos, vaterfod! -. 
Die Mutter fab mid nur mit Thrinen an; . 
Die meiner Vater Gnade groß gemadt, 
Verachtend fdritten fie an mix’ vorbei; 
Die Singer, die von Hof yu Hofe wandern, 
Sie fangen von der Hobenjtaufen Fall, 
WS war’ eS eine Mahr' aus alten Tagen 
Und tohr’ id felbft nidt von. den Lebenden. 
Wie anders nun! Wie offen liegt die Welt . 
Vor mir, wie blathenbell ,. wie lebensvoll! 
Hier lacht mir Jugendluft und. Thalenruhm 
Und jede Hoffnung, jedes ſchoͤnſte Zilz. 
_ Und diefe3 Haupt, das trauernd niederhieng, 

G8 hebt fich in der Blumen (rildhem. Schmucde. 
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Fricdrig. 
Auf deinen Hoffmungen, o Konradin, . 
Beruhn die meinigen, ein gletches Loos 
BVerbindet uns; des Erbes Rauber heißt 
Dir Karl, mir Ottofar; bier in Apulien 
Groby’ id) Oftreich; leib’. id dir den Arm, 
Du leihſt mir einft den deinen, maͤchtigern. 
Dod wenn des Wufgang deined Slides, wenn 
Des Landes Schoͤnheit minder mid ergreift, 
Benn bu mid oft in Gram verjunten fiebft: 
Du weift ja, in der deutſchen Heimath blieb 
Die junge Gattin mir, kaum anvermablt: | 
Wo dieſe weilt, ift mir bad ſchoͤnſte Land. 
Rouradia. 
Bon allem, was die Bulunft Herrlidhes 
Mir bringen mag, iſt dod) bad Höchſte ied: 
Benn ich bie Freunde, die in meiner Noth 
Mid aufgeridtet, die in meinen Rampfen 
Zu mir gebalten, wenn id mit der Fille . 
De3 Dankes einft fie überſchütten tann. 
Trud lef, vex ſich wihrend ves Borigen geulthert. 
Du theileft Ongoen ans, du glitbeft ſchon 
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Bon Siegen, wabrend id, dir Abſchied fagend, 
Die Angſt de Herzens nicht verbergen fann. 
Der Auftrag deines Ohms und deiner Mutter, 
Der bang beforgten, weift mid nad Viterbo, 
Wo id verfuden foll, ben Zorn gu ſüuhnen 
Des Heilgen Vaters, der den Bann bir ſchleudert. 
Dod) da ich jetzt, bem Schiff entftiegen, did 
Dem Schutz der Fremden überlaßen fol, 
So jagt mein Geift und ſcheiden fann id nidt, 
Pevor ih bir, dem Freubetrimfenen, 
Gin Wort der Warnung an das Herz gelegt. 
, Ronradin. 

Sprid, lieber Truchſeß! Stets nod hat dein Wort 
Bei Konradin ein offnes Ohr gefunden. 

; Truchſeß. 
Sohn meiner Fuürſten, dieſes welſche Land, 
Das dich mit ſeinem falſchen Schimmer blendet, 
Was iſt es, als cin übertünchtes Grab? 
Leg' dich in dieſe Blumen und es wird 
Die giftge Viper dir die Ferſe ſtechen; 
Entſchlummere ſanft, in lauer Nacht, beim Klange 
Verbuhlter Lantern, wry ver Bonh entrenkt 





——— 
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Der Skorpion, die tucktſche Tarantel. 
Der Sonne Ghuthficabl brittet Geuden aud. 
Und ſchlagt den Seb mit Ansiag und Geſchwur;: 
Der Boven felbft, auf dem du fufien willſf 
Iſt tritgerifd: da drunten gabrt die Holle, - 
Der Abgrund reift. fid) auf. und fpeiet Flammen, 
Die Erde bebt und Aber deinen Gaupte . - 
Bridt das GewHd zufaminen , ſtitrzt der Thurm. 
Wn jever Ede lanert Meudhelmord;. _ 
Der Weiber brennend Mugs zehrt dad Park 
Dex Helden: auf; der Freundesbeder’ tft 
Pergiftet und die Hoftte ſolbſt ift Gift. . 

. Sonradin. 
Du maleft ſinſte. iat 

— Eewg*fep -— 

Ungladfelger Duck 

Nad Macht und Schatzen und nad eitlem Ruhm! 
Verwunſchte Vier, bie wnd nad fremtbem ſpornt, 
Indeß ſchmachvoll dad Heimiſche verdirbt! 
Mie oft; wie oft ſchon zog das deutſche Heer, 
Erleſne Minner, ſchmucle Junglinge, 
Des Vaterlondeo Sto, bet Joten Wonne, 


Lflank, Ocbigte und Tramen, I, is 
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Die Alpen nieder, um auf Velſchlands Ehnen 
Dahinzuſchwinden wie das Sommergeash / 
Wo find fie, deine Waser, meine Fiſten?1 
Das heutide Heimathland: vethemabten fie, 07 
Um Gift gu faugen in Apuliens Gcten. 
Gift ſchlurjte Heinrich, aus dem: Haren Ouell; 
Wenn Friedrich es nicht aus denr Verdes trant, 
So. trank ers aus bed liebſten Freunds Berrath; ~ 
Dein Vater ſchluͤrfte Gift fur Arzenei: Dd 
Was heilenfollte, wirgt iim fo dahin. 
Daf ex die Stunde dex Gebuet verfluchte. 
Wenn did, auch dich «. . nein, nein, ich darf ihn nidt 
Ausdenten, diefen graflixhen: Gadanten. 

Reonradin 2 tp 7 
Wozu mir diefe Bilder ped- Guthepens? 

:, Scwa@feh' 

Als Heinrich mit Conftanjien ſich gu Mailand 
Vermaͤhlt und in dem Rreis, italſcher Grapen - 
Bu Tiſche fap, va. traten in den Gaal ot, 
Gefandte, die wom ſchmabſchen Lande tamen; _. 
Sie fcentten ihm gur Hochzeit cine Wiege | 
Von Silber, jby durchdenden und vergert, 


\ 





Gin tinftlid) Werk bee Schmiede su Gemuͤnd. 
Die Wiege fol? ihn mabnen, dab ihm felbf: 
Und fetnem Haufe Deutſchland Wiege fel: 
So micht’ aud) id) dich mahnen, Konradin. 
Daf bi, von dieſes fremden Landes Zauber 
Umſtrickt, nicht deine Wiege gar vergeſſeſt. 
D vent an jenen Berg, ver bod und ſchlant 
Sid aufidwingt, aller ſchwaͤhſchen Berge ſchoͤnſter, 
Und auf dem: ténighdhesn Gipfel gn - | 
Der Hobenftanfen alte: Stammburg traͤgt! a) 
Und weit wager, in milder: Sonue: Giang, Ht ye 
Gin gritnend, fruchtbar Land, gewundne Thaͤler, 
Bon Strdwen ſchimmemd, herdenreiche Triften, 
Jagdluſtig Waldgebirg nnd aus dey Tife 
Ded nahen Mofters abewdlid Gelant:;: 
Dann fernhin, in, ven Burgen, in den Stddten,. |: 
Gefegneted Geſchlecht, sreufelte Manner, 
Die. Frauen aber ſittig und verſchͤn 
Ja, wie weed Walther fang, den Engeln — 
Sriedriqgc. 7 
Den engan gleich. O was erregſt du mit 7 
Die Sehnſucht, die dlaum baſchwichtiget/ 
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Cragtep 
Hatt’ ich fie viefem ſo erweden Wunent =~ 
D Konradin, warum verließeſt = =~ J 
Die Hoffrungen, die dir. tn Deutſchlans ſproßten 
Die Gegenlbnige, die um das Reid 
Sid zanken, find dew Deutſchen beive frend; 
Der eine ward int! England eingethiemt, 
Jenſens dex PByrenden weilt der andre 
Sdon dreimal ward von dir im Favftentathe 
Gebandelt, Hobentaufen lebt uns nod ; 
Nur deine Jugeno ſchien nod nicht erfartt, 
In ſturmſcher Belt bas Steuer zu ergreifen. 
Du aber harreſt nicht und machſt vid auf, 
Den Lockungen des fernen Landes folgend; 
Gefahrvoll iſt die Bahn, die du beſchritten, 
Und ſchwer, o ſchwer tf dieſer Abſchied mir. 

Aonradin. 
Du haſt, o Freund, die Stammburg mir genannt 
Den Horſt, avs dem die Moler ſich geſchwungen: 
Sie iſt nicht mehr mein eigen; was auf mich, 
Das Wenige, von unfrem Stammgut kam, 
Verdußert ward eB undo yw Bland ‘gefest, 
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Um die apulſche Heerfahrt gu beftreiten. 

Doh wenn mir Andres vis gum Erbe blieb, 
Das Cine blieb: der angeftammte Geift, 

Der firebende, der nichts verloren giebt, 

Mir blieben die Entwürfe meiner Vater. 

Der Hobenftaufen Tagwert ift nidt ein, 

Ich muß es fruh beginnen, wie bie Bordern 
€8 frũh begannen. Nicht bas eingle Land 

Iſt unfer Biel. Bon jedem Fled der Erde 
Rann unfer Streben ausgehn. Hat zuerſt 
Apulien mid) gerufen, in Apulien 

Beginn’ ih meine Bahn, dod too fie ende, 
Das liegt verbhillet in der Zukunft Schooß. 

Du weit, was un3 das Lied gefungen: König 
Und Adler, niedrig ſchwebend, taugen ſchlecht.“ 
Drum lebe wohl, vollfibre dein Geſchaft! 

Ihr aber laßt die Banner vorwärts fliegen! 
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Entſagung 


Wer entwandelt durch den Garten 
Bei der Sterne bleidem Schein 2 
Hat er ſuͤßes gy erwarten 2 

Bird pie Nacht ihm ſelig ſein? 
Ach, der Harfner iſts; er ſinkt 
Nieder an des Thurmes Fuße, 





Bon dem fergenbellen Caale, 
Wo bu thronteft, blieb id fern, 
Wo um bic beim reiden Mahle 
Freudig ſaßen edle Herrn; 

Mit der Freude nur vertraut, 
Hatten frohes fie begehret, 

Nicht der Liebe Klagelaut, 

Nicht der Kindheit Recht geehret. 


„Bange Daͤmmerung, enweiche, 
Duſtre Baume, glaͤnzet neu, 

Daß ich in dem Zauberreiche 
Meiner Kindheit ſelig ſei! 

Sinken will ich in den Klee, 

Bis das Kind mit leichtem Schritte 
Wandle her, bie fdine Fee, 

lind mit Blumen mid befdiitte. 


„Ja, die Beit ift hingeflogen, 
Die Crinurung weichet nie; 
Als ein lichter Regenbogen 
Steht auf triben Wolken ke. 





Schauen flieht mein ſüßer Schmierz, 
Daß nicht die Erinnrung ſchwinde. 
Sage das nur, ob dein Herz 

Noch der Kindheit Luft empfinde!“ 


Und es ſchwieg der Sohn der Lieder, 
Der am Fuß des Thurmes ſaß; 

Und vom Fenſter lang es nieder 
Und es glaingt’. im dunkeln Grad: 
„Nimm den Ring und dente mein, 
Dent an unfrer Kindheit Gddne ! 
Nimm ibn hin! Cin Coelftein 
Glaͤnzt darauf. und eine Thraͤne.“ 


———— ⸗ ome 





Die Moune. 


Im ſtillen Kloftergarten 
Eine bleiche Jungfrau gieng, 
Der Mond beſchien fie tribe; 
An ihrer Mimper hieng 

Die Thrine garter Liebe. 


vO wohl mir, daß geftorben 
Der treue Buble mein! 
Ich darf ihn wieder lieben: 
Gr wird ein Engel fein 
Unb Engel barf id lieben.” 


Gie trat mit zagem Schritte 
Wohl gum Mariabild; 

Es ftand in lichtem Scheine, 
Es ſah fo muttermild 
Herunter anf we Nene. 
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Sie ſank zu ſeinen Füßen, 
Sah auf mit Himmelsruh, 
Bis ihre Augenlieder 
Im Tode fielen zu; 
Ihr Scleier wailte nieder. 


— —— — — — 








— — — — — 


Der Rrany. 


G8 pflidie Blimlein manigfalt 

Gin Magdlein auf dev lidten Wu; 

Da fam wohl aus dem griinen Wald 
Cine wunderſchöne Frau. 
, Sie trat gum Mägdlein freundlid) bin, 
Sie ſchlang cin Kranzlein ibm ind Haar: 
pod blüht 63 nicht, dod wird e3 blühn; 
O trag es immerbdar |” 


Und als das Magdlein grdper ward 
Und fic) ergieng im Mondenglan3 
Und Thrdnen weinte, ſüß und zart, 
Da knoſpete der Kranz. 


Und als iby bolder Brdutigam 
Gie innig in die Arne (hls, 








— — 


Da wanden Blumlein wonnefani 
Sich aus den Knoſpen los. 


Sie wiegte bald ein ſüßes Kind 
Auf ihrem Schooße mitterlid) ; 
Da jeigten an dew Laubgewind 
Biel golone Fruchte ſich. 


Und als ihr Lieb geſunken war, 

Ach, in des Grabes Nacht und Staub, 
Da weht' um ihr zerſtreutes Haar 

Ein herbſtlich falbes Laub. 


Bald lag auch ſie erbleichet da, 

Doch trug ſie ihren werthen Kranz: 
Da wars ein Wunder, denn man ſah 
So Frucht als Bluthenglanz. 


— — — —— 
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Der Schäfer. 


Der ſchöne Schaͤfer zog fo nab 
Vortiber an dem Königsſchloß; 
Die Jungfrau von der Zinne jab, 
Da war ihr Sehnen grog. 


Gie rief ibm gu ein ſüßes Wort: 
„O duürft' ich gehn binab gu dir! 
Wie glänzen weiß die Lämmer dort, 
Wie roth die Blumlein hier! 


Der Jangling ibr entgegenbot : 

„O kämeſt bu berab gu mic! 

Wie glangen fo die Wanglein roth, 
Wie weif bie Wrine dir |” 


Und als er nun mit ſtillem Web 
In jeder Frih’ voribertried , 
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Da fab er hin, bis in der Hob’ 
Erfdien fein holdes Lieb. 


Dann rief cr freundlid iby binauf: 
„Willkommen, Konigstddterlein !” 
Ihr fiipes Wort ertinte drauf: 
patel Dank, du Schafer mein!” 


Per Winter floh, ber Leng erſchien, 
Die Blimlein blühten reid) umber; 
Der Schafer that zum Schloſſe ziehn, 
Dod) fie erfdien nicht mehr. 


Gr rief binauf fo llagevoll: 
„Willlommen, Konigstöchterlein!“ 
Ein Geiſterlaut herunterſcholl: 
„Ade, du Schäſer mein!“ 
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Die Viterqruft. 


G8 gieng wobl iiber die Heide 
Zur alten Rapell’ empor 

Gin Greis im Waffengeſchmeide 
Und trat in den dunfeln Chor. 


Die Sarge feiner Ahnen 
Standen die Hall’ entlang, 
Hus ber Tiefe that ihn mabnen 
Gin wunderbarer Gefang. 


„Wohl bab’ ich euer Gripen, 
‘Yor Heldengelfter, gehört: 
Cure Reihe foll id) ſchließen; 
Heil mir! ich bin e8 werth.” 


G3 ftand an kühler Statte 
. Gin Sarg nok wngelilit, 





Den nahm ex zum Rubebette, 
Bum Pfühle nahm er den Sdild. 


Die Hande that er falten 
Aufs Schwert und fclummert’ cis. 

Die Geifterlaute verhallten: 
Da mocht' es gar ftiffe fein. 
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Die ſterbenden Helden. 


Der Dänen Schwerter draͤngen Schwedens Heer 
Zum wilden Meer, 
Die Wagen klirren fern, es blinkt der Stahl 
Im Mondenſtrahl; 
Da liegen ſterbend auf dem Leichenfeld 
Der ſchöne Sven und Ulf, ber graue Held. 
Svcu. 
O Vater, daß mich in der Jugend Kraft 
Die Norne rafft! 
Nun ſchlichtet nimmer meine Mutter mir 
Der Locken Zier; 
Vergeblich ſpaͤhet meine Gangerin 
Vom hohen Thurm in alle Ferne hin. 
U1. . 
Cie werden jammern, in der Nachte Graun 
Im Traum uns ſchaun. 
Doch ſei getroſt! Bald bricht der bittre Schmerz 


Ihr treues Herz; 
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Dann reicht die Buhle dir bei Odins Mabl, 
Die goldgelodie, laͤchelnd den Pokal. 


Sven, 
Begonnen hab’ id einen Feftgefang 
Zum Seaitentlang, 
Bon Kinigen und Helden grauer eit 
Jn Lieb’ und Streit ; | 
Verlaßen hängt die Harfe nun, und bang 
Erweckt der Winde Wehen ihren Mang. 


If. 
G3 glinzet hod und hehr im Sonnenſtrahl 
Allvaters Saal, 
Die Sterne wandel unter ibm, es ziehn 
Die Stiirme bin; 
Port tafeln mit den Vatern wir in Rul, 
Erhebe dann dein Lied und end’ es du! 


Sven. 
O Bater, dah mid) in ber Jugend Kraft 
Dic Norne rafft! 
Nod leuctet feiner hohen Thaten Bild 
Auf meinem Cadild; 





⸗ 
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Zwölf Richter thronen, hoch und ſchauerlich, 
Die werthen nicht des Heldenmahles mich. 
Alf. 

Wohl wieget eines viele Thaten auf 

(Gie achten drauf): 
Das iſt um deines Vaterlandes Noth 

Der Heldentod. 
Sieh hin! Die Feinde fliehen. Blidh hinan! 
Der Himmel glaͤnzt, dahin iſt unſre Bahn. 





der blinde Aönig. 


Was ſteht der nordſchen Fechter Schaat 
Hoch auf des Meeres Vord? 

Was will in ſeinem grauen Haar 

Der blinde Konig dort? 

Er ruft, in bittrem Harme 

Auf ſeinen Stab gelehnt, 

Daß dherm Meeresarme 

Das Eiland wiedertint: 


„Gieb, RAuber, aus dem FelBverlich 
Die Tochter mir yuri! | 
Ihr Harfenſpiel, ihr Wied fo fip, 
Par meines Alters Glud. 

Bom Tanz auf grinem Strande 
Haſt du fie weggeraubt, 

Dir ift es ewig Schande, 

Mir beugtd bas graue Haupt.” 


Apſæaub, Gedtéte nub Dramen, If 
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Da tritt aus ſeiner Kluft hervor 

Der Rauber groß und wild, 

Gr ſchwingt fein Hitnenfdwert empor 
Und fdlagt an feinen Schild: 

„Du baft ja viele Wadter, 

Warum denn littend bie? 

Dir dient fo mancher Fedter, 

Und keiner fampft um Gic 2 


Noch ftebn die Fedter alle ſtumm, 
Tritt teiner aus den Reihn, 

Der blinde König kehrt ſich wu: 
„Bin id denn gang allein?“ 

Da fabt des Vaters Rechte 

Sein junger Sohn fo warm: 
poerginn’ mirs, bab id fedte! 
Wohl FA? ich Kraft im Arm.” 


„O Sobn, der Feind ift riefenftarf, 
Ihm hielt nod keiner Stand; 

Und bod), in dir ift edles Mart, 
Sd fühls am Drud dee Hard. 
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Nimm hier die alte Klinge! 
Gie ift der Skalden Preis. 
Und fallft du, fo verjdlinge 
Die Fluth mid armen Greis |” 


Und bord! es ſchaͤumet und es rauſcht 
Der Nachen übers Meer, 

Der blinde Konig ſteht und lauſcht 
Und alles ſchweigt umher, 

Bis drũben fich erhoben 

Der Schild' und Schwerter Schall 
Und Kampfgeſchrei und Toben 

Und dumpfer Wiederbull.. 


Da ruft der Greis fo freudig bang: 

„Sagt an, was ibr erfdaut! | 

Mein Schwert (id kenns am guten slang), 
G3 gab fo fdarfen Laut.” 

poet Rauber ift gefallen, 

Gr bat ben blutgen Lobn. 

Heil dir, bu Held vor allen, 

Du Harter Kinigsfobn | 





— —⸗ 
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Und wieder wird es frill umher 
Her Konig ſteht und lauſcht: 
„Was par’ id foment {iberd Meer? 


GB rudert und es 

„Sie tonrmen angefahren 
Dein Sohn mit Schwert wm Schild, 
In ſonnenhellen Haoren 


Dein Ibchterlein Bunilo” 


‚Wi ſtommen!“ ruft vom hohen Stein 
Der blinde Greis pinod, 

Nun wird mein Biter wonnig fein 
Lind ehren nvoll ein @rabv. 

Du legſt mit, Sohn, zur Seite 

Dad Sqhwert wort gutem Mang, 
Gunide pi Befreite, 
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Der Singer. 


Nod) fingt ven Wiederballen 
Der Knabe fein Gefiihl; 

Die Clfe bat Gefallen 

Am jugendliden Spiel. 

G3 glanjen feine Lieder 

Wie Blumen rings um ibn, 
Sie gehn mit ibm wie Bradder 
Durch ftille Haine bin. 


Gr fommt gum Bdllerfefte, 

Gr fingt im Konigsſaal, 

Ihm ftaunen alle Gafte, 

Gein Lied verflirt das Mabl, 
Der Frauen ſchoͤnſte trdnen 
Mit lichten Blumen ibn: 

Gx fentt dad Mug’ in Thrinen 
Und feine Wangen glithn. 


— ee — 








Gretdens Freunde. 


Was foll bod dies Trommeten fein ? 
Was deutet died Gefdrei ? 

Will treten an dads Fenſterlein, 
Ich abne, was es ſei. 


Da kehrt er ja, da kehrt er ſchou 
Vom feftliden Turnei, 

Der ritterliche Konigsſohn, 

Mein Buhle wundertren. 


Wie ſteigt das Roß und ſchwebt daher! 
Wie trutzlich fipt der Mann! 
Furwahr, man dächt' eB nimmermehr, 
Wie ſanft er ſpielen kann. 


Wie ſchimmert ſo der Helm von Gold, 
Des Ritterſpieles Dant' 
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Ad, drunter glihu vor allem hold 
Die Augen blau und blant. 

Rohl ftarrt um ibe des Panzers Cry, 
Der Rittermantel rauſcht, 

Dod drunter ſchlaͤgt ein mildes Herz, 
Das Lieb’ um Liche taufdt. 


Die Rechte Aft ren Gruß ergehn, 
Sein Helmgefieder wankt; 

Da neigen ſich dic Damen ſchön, 
De3 Volle3 Jubel dant. 


Was jubelt ihr und neigt cud) jo? 
Der fchine Gruf ijt mein. 

Viel Dank, mein Lieb, ich bin fo froh, 
Gewif id) bring’ dirs cin. 


Run zicht ce in bed Vaters Schloß 
Und Eniect vor ihm bin 

Und ſchnallt den goldnen Helm fic) los 
Und reidht dem Konig ihn. 
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Hann abends eilt ju Liebchens Thtte 
Sein leifer, loſer Schritt; , 
Da bringt er frifde Kiffe mir 
Und nene Riche mit. | 


— — — — — 
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Das Schloß am Meere. 


Haſt du das Schloß geſchen, 
Das hohe Schloß am Meer? 
Golden und roſig wehen 

Die Wolken drüber her. 


Es mide fid) niederneigen 
Yn die fpiegelflare Fluth, 

Es madte ftreben und ſteigen 
In ber Abendwollen Gluth. 


„Wohl hab' ich es geſehen, 
Das hohe Schloß am Meer 
Und den Mond daritber ſtehen 
Und Nebel weit umber.” 


Der Wind und des Meeres Wallen, 
Baben fie friſchen Slang? 
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Vernahmſt du aus hohen Gallen 
Gaiten und Feltgefang? 


„Die Binde, die Wogen alle 
Lagen in tiefer Rub; 

Ginem Magelied aus dev Halle 
Hort’ ih mit Thrdnen ju,” 


Saheſt bu oben geben 

Den Konig und fein Gemabl, 
Der rothen Mantel Weben, 
Der · goldnen Kronen Strahl? 


Führten fie nicht mit Wonne 
Eine ſchöne Jungfrau dar, 
Herrlich wie eine Sonne, 
Strahlend im goldnen Haar? 


„Wohl fab id) die Eltern beide 
Ohne der Kronen Lidt, 

Im ſchwarzen Trauerkleide; 
Die Jungfrau ſah id nig.” 
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Yom trenen Walther. 


Der treue Walther ritt vorbei 

An unfrer Frau Kapelle ; 

Da tniete gar in tiefer New’ 

Gin Magdlein an der Schwelle: 

„Halt an, halt an, mein Walther traut! 
Kennſt du nidt mebr der Stimme Laut, 
Die du fo gerne hirteft 2” 


„Wen feb’ id bier? Die falſche Maid, 
Ah, weiland, ach, die Meine, 

Wo ficheft du bein ſeiden Mleid, 

Wo Gold und Evelftcine?? 

„O daß ic von ber Treue Bef! 
Verloren ift mein Paradies , 

Bei dir nur find’ ichs wieder.” 


Gr hub zu Roh das {chine Weib, 
Gr trug cin fanft Erbarmen ; 





— 





Sie ſchlang ſich feſt um ſeinen Leib 
Mit weißen, weichen Armen: 
„Ach, Walther traut, mein liebend Her; 
G8 fclagt an kaltes, ſtarres Cry, 
Es Hopft nicht an dem deinen.” 


Gie ritten cin in Walthers Schloß, 
Das Schloß war dd’ und ſtille. 

Sie band den Helm bem Ritter los; 
Gin war ber Sdinbeit Fille: 

„Die Wangen bleid), die Augen trib, 
Gie find dein Schmuck, du treued Lieb! 
Du warft mit nie fo lieblich.“ 


Die Riftung löſt bie fromme Maid 
Dem Herrin, den fie betriibet : 

„Was ſeh' ich? Ach, ein ſchwarzes Reid. 
Wer ſtarb, den du geliebet?“ 

nore Liebfte mein betraur’ id febr, 

Die id) auf Erden uimmermebr, 

Rod tiberm Grabe finde.“ 





— — — — — — 


Sie ſinkt gu ſeinen Figen bin 
Mit ausgeftredien Armen: 

„Da lieg' ih arme Büßerin, 
Dich fleh' ich um Erbarmen. 
Erhebe mich zu neuer Luſt! 

Laß mid an deiner treuen Bruft 
Von allem Leid genefen |” 


noted auf, fteh auf, du armed Rind! 
Ich kann did nidt erbeben; 

Die Arme mit ver{dloffen find, 

Die Bruft ift ohne Leben. 

Sei traurig ftets, wie id) es bin! 
Die Lieb’ ift hin, die Lieb’ iſt bin 
Und febret niemals wicdcr.” 


— — — —— — 





Der Pilger. 


Es wallt ein Pilger hohen Drange’, 
Gr wallt zur felgen Gottesſtadt, 

Rur Stadt des himmlifden Gefanges, 
Die. ihm der Geift verheißen bat: 


„Du klarer Strom, in beinem Spiegel 
Wirft du die heilge balb umfabn; 
Shr fonnenbellen Felfenbiigel, 

Ihr ſchaut fie ſchon von weitent an. 


„Wie ferne Gloden bar’ ichs klingen; 
Das Abendroth durchblüht den Hain. 
O batt’ id Flügel, mich zu ſchwingen 
Weit über Thal und Felſenreihn!“ 


Er iſt von hoher Wonne trunken, 
Gr ijt von ſüßen Schwerzen matt 
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Und, in die Blumen hingejunter, 
Gedentt er feiner Gottesſtadt: 


„Sie find zu grop nod, diefe Näume, 
Sir meiner Sehnſucht Flammenqual; 
Empfabet ihy mid, milbe Traume, 
Und zeigt mix das erjebnte Thal!” 
Da ift der Himmel aufgefdlagen, 
Sein licter Engel ſchaut herab: 

„Wie ſollt' id) dir dic Kraft verfagert, 
Dem ich das hohe Sehnen gab! 


„Die Sehnſucht und der Trdume Weben 
Sie find der weiden Seele ſüß, 

Dod edler ijt ein ftarfes Streben 

Und madt den ſchoͤnen Traum gewiß.“ 


Gr ſchwindet in bie Morgendiifte. 
Der Pilger fpringt geſtärkt empor, 
Gr jtrebet fiber Berg’ und Klüfte, 
Gr fiebet jon am goldnen Thor. 
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— — — — 0— 


Und ſieh! gleich Mutterarmen ſchließet 
Dic Stadt der Pforte Fliigel auf, 
Shr himmliſcher Gefang begrithet 
Den Sohn naw tapfrem Pilgerlauj. 





Abſchied. 


Was klinget und ſinget die Strap’ beranf? 
Ihr Jungfern, machet die Fenfter arf! 
G8 ziehet der Burſch in die Weite, 

Gie geben ihm dad Geleite. 


Wohl jaudyen bie Andern und fdiwingen die Hit, 


Viel Bander darauf und viel edle Blath’, 
Dod dem Burſchen gefallt nidt die Sitte, 
Geht fill und bleich in der Mitte. 


Wohl Lingen die Rannen, wohl funtelt der Wein: 
rink aus und trink wieder, lieb Bruder mein I” 


Mit dem Abſchiedsweine nur fliebet, 
Der da innen mir brennet und glabet!“ 


Und draußen am allerlegten Gaus, 
Da gudet cin Tidgblein sum Fenfter beraus, 


Cland, Orolhte und Dramen, Il, ~ 3 


BA 


Sie micht’ thre Thranen verdeden 

Mit Gelbveiglein und Rofenftdden. 

Lind braugen am allerlegten Haus, 

Da ſchlaͤgt ver Burſche die Mugen auf 

Und fdlagt fie nieder mit Schmerze 

Unbd leget bie Hanb aufs Herze. 

„Herr Bruder, und baft du nod feinen Strauß, 

Port winken und wanken viel Blumen heraus. 
Wohlauf, du Schonſte von allen, 

Laß ein Straͤußlein herunterfallen!“ 


„Ihr Bruder, was follte bad Sträußlein mir? 
Ich hab' ja kein liebes Liebchen wie ihr; 

Wx der Sonne würd' es vergehen, * 
Der Wind, ber würd' es verwehen.“ 


Und weiter, ja weiter mit Sang und mit Klang 
Und das Maͤgdlein lauſchet und horchet nod lang: 
nd wehl ev ziehet, ber Knabe, 

Den id ſtille geliebet habe. 
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Da fied’ id, ad, mit ber Liebe mein, 
Mit Rofen und mit Gelbveigetein ; 
Dem id alles gabe fo gerne, 
Der ift nun in ber Ferne,” 





Des Knaben Tod. 


„Zeuch nicht den dunkeln Wald hinab! 

Es gilt bein Leben, du junger Knab!“ 
„Mein Gott im Himmel, der ift mein Lidt, 
Der [aft mid im dunkeln Walde nidt.” 


Da zeucht er hinunter, dec junge Knab, 

G8 brauft ihm yu Füßen ber Strom hinab, 
G3 fauft ihm gu Haupte der ſchwarze Wald 
Und die Gonne verfintet in Wolfen bald. 


Und er fommt and finftere Raͤuberhaus, 
Gine bolbe Jungfrau ſchauet heraus: 

nd webe! du bift fo ein junger Rnab, 

Was fommft du ins Thal bes Todes herah?” 


Aus bem Thor die moͤrdriſche Rotte bridt, 
Die Jungfrau dedet ihe Ungehot, 
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Gie ftofen ibn nieder, fie rauben fein Gut, 
Gie lafen ibn liegen in feinem Blut. 


Oh web! wie duntel! teine Gonne, tein Stern! 
Ben ruf id an? Iſt mein Gott fo fern? 

Ha, Jungfrau dort im himmliſchen Schein, 
Rimm auf meine Geel’ in die Hande dein!” 








Drei Scinlein, 
1, 

Drei Frdulein fabn vom Schloſſe 
Hinab ing tiefe Thal; 
Ihr Vater fam zu Roffe, 
Gr trug ein Meid von Stabl. 
„Willkomm, Herr Vater, gottrwillfomm ! 
Was bringft du deinen Kindern? 
Wir waren alle fromm.” 


Mein Rind im gelben aleide, 
Heut hab' ich dein gedacht. 

Der Schmuck iſt deine Freude, 
Dein Liebſtes iſt die Pracht: 
Von rothem Gold die Kette hier 
Nahm ich dem ſtolzen Ritter, 
Gab ibm ben Tod afr.” = 


Dads Fraͤulein ſchnell die Kette 
. Non ihren Tladen band; 
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Sie gieng binab gur Statte, 

Da fie ben Todten fand: 

„Du Tiegft am Wege wie ein Dieb 
Und bift ein edler Ritter 

. Und bift mein feined Lieb.” 


Gie trug ihn auf den Armen 
Sum Gotteshaus binab, 

Sie legt’ thn mit Crbarmen 

Yn feiner Vater Grab. 

Die Kett', die ihr am Halfe fdien, 
Die 40g fie feft sufammen 

Und ſank gum Lieb dabin. 


2. 
Zwei Fraulein fabn vom Sdloffe 
Hinab ins tiefe Thal; 
Shr Vater tam gu Roffe, 
Gr trug ein Rleib von Stabl. 
„Willkomm, Here Barer, qattealtarare | 





‘Al 





Was bringſt du deinen Kindern? 
Wir waren beibe fromm.” 


pein Rind im griinen Rleide , 
Heut bab’ ich dein gedadt. 

Die Jagd ift deine Freude 

Pei Tag und aud) bei Nacht: 

Den Spieß an golonem Bande hier 
Rahm ic bem wilden Yager, 

Gab ibm den Tob dafiir.” 


Cie nabm den Spieß zu Handen, 
Den ihr der Vater bot, 

That in den Wald fic wenden, 
Sor Jagdruf war der Tod; 

Dort in der Linde Schatten traf 
Gie bei den treuen Braden 

Ihr Lieb im tiefen Schlaf: 


Ich fomme gu der Linde, 
Wie ich dem Lieb verhieß.“ 
Da ſtieß fie gar geldwinde 
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In ihre Bruſt den Spieß. 
Sie rubten bei einander kuhl, 
Waldviglein fangen oben, 
Grin Laub berunterfiel. 


— — — — — — 


3. 
Gin Fedulein ſah vom Schloſſe 
Ginab ing tiefe Thal; 
Ihr Vater tam yu Roffe, 
Gr trug ein Reid von Stabl. 
„Willkomm, Here Vater, gottwillfomm! 
Was bringft du beinem Kinde? 
Ich war wohl ſtill und fromm.” 


„Mein Kind im weißen Kleide, 
Heut hab' ich dein gedacht. 

Die Blumen find dein’ Freude, 
Mehr als ded Goldes Pract: 

Das Blümlein, tlar wie Silber, hier 
Nahm id dem kühnen Gartner, 
Gab ihm den Tod haftic.“ 
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„Wie war er fo verwegen ? 
Warum erfohlugft ou ihn? 

Er that der Vlumlein pflegen, 
Die werden nun verbldbn.” 

„Er Hat mir wunderkuhn verfagt 
Die ſchoͤnſte Blum’ im Garten, 
Die fpart’ er feiner Magd.” 


Das Blumlein lag der Zarten, 
An ihrer weiden Bruft, 

Sie gieng in einen Garten, 

Der war wohl ihre Luft; 

Da ſchwoll ein friſcher Hagel auf, 
Dort bei den weifen Lilien, 

Sie ſehte fic) darauf: 


wd koͤnnt' id thun gue Stunde 

Den lieben Schweſtern gleid! 

Dod's Blimlein giebt tein’ Wunde, 

G3 ift fo zart und weich.“ 

Aufs Blumlein fab fie bleich und frant, 
Bis dap iby Blamlein wellte, 

Bib baf fie niederfant. 


— — 
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— — 


Ihr möchtet zittern und zagen: 
Bin cin Farft von großen Reichen.“ 


Als ex in die Bahn gezogen, 
Dunkel ward des Himmel3 Bogen 
Und das Schloß begann ju beben. 
Beim erften Stofe 

Der Fiingling fant vom Roffe, 
Konnte faum ſich wieder heben. 


Pfeif und Gelge ruft zu Tangen, 
Fackeln durd die Sale glanjen; 
Wantt ein groper Schatten drinnen. 
Gr that mit Sitten 

Des Koͤnigs Todhter bitten, 

Shit den Tang mit ihr beginnen, 


Tanzt im ſchwarzen Meld von Gifen 
Lanjet ſchauerliche Weifen, 

Sdlingt fid kalt um ihre Glieder. 
Bon Bruft und Haaren 
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Gntfallen ibe die aren | 
Blumlein well gur Erde nieder. 


Und zur reichen Tafel lamen 

Alle Ritter, alle Damen. 

Zwiſchen Sohn und Tochter innen 
Mit bangem Muthe 

Der alte Kinig ruhte, 

Sab fie an mit ftilem Sinnen. 


Bleich die Minder beide ſchienen; 
Pot der Gaft ben Beder ibnen: 
„Goldner Wein macht euch gencfen.” 
Die Kinder tranfen, 

Gie thaten höflich vanten: 

„Kuhl ift diefer Trunk gewefen.” 


An des Vaters Bruft fid ſchlangen 
Gobn und Todhter; ire Wangen 
Thiten völlig ſich entfaͤrben: 
Wohin der grave 
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Gridrodne Vater ſchaue, 
Sieht er eins der Kinder fterben. 


„Wehl die holden Kinder beide 
Nahmſt du hin in Jugendfreude: 
Nimm aud mid, den Freudelofen 
Da fpradh ber Grimme 

Mit hobler, dumpfer Stimme: 
„Greis, im Frühling bred’ id) Rofen.” 





Der Rofengarten. 


Bom fdinen Nofengarten 

Bil ih mit Sang eud melden: 
‘Am Morgen luftwandelten Fraun, 
‘Am Abend fodten die Helden. 


Mein Here ift Konig im Land, 
Ich herrſch' im Garten der Rojen; 
Gx hat ſich die guldene Kron’, 

Ich den Blumentrang mir ertofen. 


„So birt, ihr junge Neden, 
Ihr lieben drei Wachter mein! 
Laßt alle zarten Jungfrdulein, 
Raft teinen Ritter herein! 


Gie modten die Rofen verderben, 
Das bridhte mic grobe Sarg 





So fprad bie fone Abnigin, 
Mls fie dannen gieng amt Morgen. 


Da wanbdelten die drei Wadter  - 
Gar treulid vor der Thir. 
Die Roslein dufieten ftille oe 
Und blidten lieblich herfür. 


Und famen ded Wegs mit Sitten | 
Drei garte Jungfrdulein : 

Ihr Wachter, liebe drei Wadter, 
Labt uns in den Garten ein! -. 


Als die Jungfrauh Roſen gebroden, 
Da haben fie all gefproden: 

„Was blutet mir fo. bie Hand? 

Gat mid dad Naslein gefteden 


Da wandelien die drei Wadhter 
Gar treulid vor der Thiir. 
Die Roslein bufieten ſtille 


Und blidten lieblich herfite. 
0b, Geblite unb Dramen. I 4 
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lind famen bed Wegs auf Roffen 
Drei freche Rittersleut’: 


Ibhr Dadter, ſchnode drei Wachter, 


Sperret auf die Thuͤre weit 


„Die Thitre, die bleibet gu, 
Die Sdwerter, die find bloß; 
Die Rofen, die find theuer, 
Cine Wund’ gilt jeglide Roſ.“ 


Da firitten die Ritter und Wadter, 
Die Ritter ben Sieg erwarben, 
Sertraten die Roslein all; 

Mit ben Rofen bie Wadter ſtarben. 


Und als es war am Abend, 
Frau Konigin tam herbei: 

„Und ſind meine Roſen zertreten, 
Erſchlagen die Jünglinge treu, 


„So will ih auf Rofendlatter 
Gie legen in bie Groen, 





— 


Und wo der Roſengarten war, 
Soll der Liliengarten werden. 
Wer iſt es, der die Lilien 

Mir treulich nun bewacht? 

Bei Lage die liehe Gonne, 
Der Mond und die Sterne bei Nacht.⸗ 





Die Lieder der Vorzeit. 
oe 


Als Knabe ftieg teh in bie Gallen 
Verlabner Burgen oft hinan; 

Durdh alte Stddte that id wallen 
Und fab die hohen Miniter an. 

Da war 8, dab mit ftillem Mabnen 
Der Geift der Vorwelt bet mir ftand, 
Da ließ er fribe ſchon mid abnen, 
Was fpdter ih in Biichern fand: 


Daß Jungfraun dort von ewgem Preife, 
Die heilgen Lieder, einft gewobhnt 

Und in der Edelfrauen Rreife 

Beim Fefte des Gefangs gethront. 

Da fam der Krieger wild Gefdlechte 

Und twarf den Brand ind frobe Haus: 

Die Schweſtern flohn im Graun der RAdhte 
Rad allen Seiten yagernd ond. 
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Wie manche fmadter, hart gefangen, 
Sn eines Kerlers dunllem Grund! 

Zu keinem milden Ohr gelangen 

Die Kang’ aus ihrem zarten Mund. 
Ad, jene, die auf dden Wegen 
Umbergeirret krank und mild, 

Gie ift bem fdweren Gram erlegen 
Und fang nod einmal, eb fie ſchied. 


$n eines armen Maddens Kammer 

Sft einer Undern Aufenthalt, 

Sie mifdt fid in ber Freundin Yammer, 
Bann ftil ber Mond am Himmel wallt, 
Aud mance wagt ber Marterinnen 

Sid in des Marktes fred Gewuhl, 

Sie will ber Menſchen Herz gewinnen 
Und finget fanft gum Saitenſpiel. 


SGetroft! ſchon finken eure Bande 
Und Boten ziehn nad Oft und Weft, 
Jn eine Stadt am Neckarſtrande 

Su laden eud gum neuen Feſt. 
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Yor Heitern, lommt gu Tanzes Feier, 
Laßt wehn das rofige Gewand! 

Yor Ernſten, wallt im Ronnenfdleier, 
Die weife Lilie in der Hand! 





Die drei Lieder. 


Jn der hoben Hall’ fap Konig Sifrid: 

Ihr GHarfner, mer weiß mir das ſchoͤnſte Lied 
Und ein Yingling trat aus der Schaar behende, 
Die Harf in der Gand, das Sdwert an ber Lende: 


„Drei Lieder weif id; ben erften Gang, 
Den Haft bu ja wohl vergeſſen ſchon lang: 
Meinen Bruder haft du meuchlings erftoden, 
Und aber: haſt ibn meudlings erjtoden. 


„Das andre Lied, dad bab’ id erdacht 

Jn einer finftern, ſtürmiſchen Nadt: 

Mußt mit mir fedten auf Leben und Sterben, 
Und aber: mupt fedten auf Leben und Sterben.” 


Da lehnt' er die Garfe wohl an den Tiſch 
Und fie zogen beide die Schwerter frifh 





56 


Und fodten lange mit wilbem Schalle, 
Bis der Kinig fant in der hohen Halle. 


„Nun fing’ id) bas britte, bad ſchoͤnſte Lied, 
Das werd’ ich nimmer gu fingen mild: 
Konig Sifrid liegt in ſeim rothen Blute, 
Und aber: liegt in feim rothen Blute.” 


o Zt . 





AT 


Der junge König nud die Schäferin. 
L 


In diefer Maienmonne, 

Hier auf dem grimen Plan, 
Hier unter der goldnen Gonne 
Was heb’ ih gu; fingen an? 


Woh! blaue Wellen gleiten, 
Wohl golone Wolfen ziehn, 
Wohl fdmude Ritter reiten 
Das Wiefenthal dabin. 


Wohl lidhte Baume weber, 
Woh! Hare Blumen blühn, 
Wohl Sdhaferinnen ftehen 
Umber in Thales Grin 


Herr Goldmar ritt mit Frenden 
Bor feinem ftoken Bug, 
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Ginen rothen Mantel feiden, 
Gine golone Kron’ er trug. 


Da fprang vom Roh gefdrwinde 
Der Koͤnig woblgethan, 

Gr band e3 an eine Linde, 
Lieb ziehn die Schaar voran. 


G3 war ein frifder Bronne 

Port in den Büſchen tabl; 

Da fangen die Vsgel mit Wonne, 
Der Blumlein glangten viel. 


Warum fie fangen fo belle? 
Warum fie glangten fo bab? 
Weil an dem kühlen Ouelle 
Die ſchonſte Schaferin fap. 


Here Golomar geht durd Heden, 
Gr raufdet durd das Orin; 
Die Lammer drob erſchrecken, 


Bur Schaferin fe Megu. 





„Willkommen, gottwillkommen, 
Du wunderſchöne Maid! 

Warft du gu Schrecken gefommen, 
Mir war’ es herzlich leid.” 


pom wahrlich nidt erbliden, 
Als idy die ſchworen mag; 

Ich meint’, es hab’ durchſtrichen 
Ein loſer Vogel den Hag.“ 


Ach, wollteſt du mid erquiden 
Aus deiner Flafdhe bier, 

Ich wird’ es ind Herz mir driiden 
WIS die großte Huld von dir.” 


Meine Flaſche magſt bu haben, 
Noch keinem macht' ichs ſchwer, 
Will jeden daraus laben, 

Und wenn eS ein Konig waͤr.“ 
Bu ſchopfen fie ſich bucket, 

Wud der Flap’ ihn trinten Ut; 





Gav zaͤrtlich er fie anblidet, 
Dod halt fie die Flaſche felt. 


Gr ſpricht, von Lieb’ bestoungen: 
„Wie biſt du fo holder Art, 

Als whreft du erſt entfprungen 
“Mit den andern Blumen jart 


„Und bift bod: mit Wurd' umfanger, 
Und ftrableft vod Whel aus, 

Als whrelt hervorgegangen: 

Mus eines Konigs Gaus!” 


„Frag' meinen Vater, den Schaͤfer, 
Ob er ein Konig was, 

Frag' meine Mutter, die. Shafrin, 
Ob fie auf dem Throne. japi . 


Seinen Mantel logt. er der Holden 
Um ibren Naden flar, 

Gr fepet bie Rrone golden 

In ihe nußbrouves Gon. 
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Gar ftoly die Schaferin blicket, 
Gie ruft mit hohem Schall: | 
Ihr Blumen und Baume, bidet, 
Ihr Lanmer, neigt end all!” 


Und al8 den Gdmud fie wieder 
Ihm beut mit lachendem Mund, 
Da wirft er die Krone nieder 

In des Vronnes Haren Grund: 


„Die Kron' ich dir vertraue, 
Ein herzlich Liebespfand, 
Bis ich dich wiederſchaue 
Nach manchem harten Stand. 


Ein Konig liegt gebunden 
Schon ſechzehn lange Jahr, 
Gein Land ift überwunden 
Von bdfer Feinde Schaar. 


Ich will fein Land erretten 
Dit meinen Mittern traut, 





Ich will ihm breden die Ketten, 
Dag et den Feilbling ſchaut. 


dh ziehe gum erjten Rriege, 

Mir werden die Tage ſchwul. 

Sprid! labjt bu mid nad dem. Siege 
Hier ans dem Bronne Chl - 


„Ich will dic ſchöpfen und langen 
So viel der Bronn vermag, 

Aud ſollſt du die Kron' empfangen 
So blank wie an diefem Tag.” 
Der erfie Sang ift gejungen, 

So folget gleid der lept’; 

Gin Vogel hat fid geſchwungen, 
Laßt feben, wo ex fid) fept! 
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Run foll id fagen und fingen 

Von Trommeten: und Sdwerterflang 
Und bir’ dod Schalmeien klingen 
Und hire der Lerden Gefang. 


Run foll id) finger und fagen 

Bon Leiden und von Tod 

Und feb’ dod dte Baum’ ausfdlagen 
Und ſprießen die Blumlein roth. 


Nur von Goldmar will id melden 
Ihr battet es nicht gedadt): 

Er war der erſte der Helden, 

Wie bei Frauen, ſo in der Schlacht. 


Gr gewann die Burg im Sturme, 
Stedt’ auf fein Sieg3panier ; 

Da ftieg aus tiefem Thurme 

Der alte Konig herfũt: 
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Gontt', ri) ibr Berge pritben, 
« pie fe ibr fo jung geblieben 
und ich bin worden fo alt!“ 


grit reichem Slang und Schalle | 
gas Siegesfeft begann; | | 
Dod wer nidt fab in der Halle, 
Das nicht befdreiben fann. 


‘Und war’ ich aud gefeffen, 

Dort in der Gafte Reihn, 

Dod hatt’ id das Andre vergeſſen 
Ob all bem edeln Wein. 


Da that zu Goldmar fpreden 
Der fdniglidde Greis: 

Ich geb’ ein Langenbreden. 
Was fey’ ich eud gum Preis 


„Herr Konig hodigeboren, 
Go ſetzet uns zum Vreis, 
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Statt goloner Helm’ und Sporen, 
Ginen Stab und ein Lammlein weif |” 
e 


Um was fonft Schaͤfer laufen 

Qn die Wett? im Blumengefild, 
Drum fab man bie Ritterhaufen 
Sid tummeln mit Lanz’ und Shih. 


Da warf die Ritter alle 

Here Goldmar in den Kreis: 

Gr empfieng bei Trommeten{dalle 
Ginen Stab und ein Lammlein weif. 


Lind wieder begann gu ſprechen 
Der finigliche Greis: 

Ich geb’ ein neues Steden 
Und fey’ einen höhern Preis. 


„Wohl ep’ ich euch um Lohne 
Nicht eitel Spiel und Tand, 

Ich ſetz cud) meine Krone 

Aus der ſchonſten Konigin Hand." 


nb, Gebidite und Dramen. IL. 6 
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„O Sonn’, o ibe Berge oritben, 
O Feld und o griiner Bald, 

* Wie feid ibe fo jung geblieben 
Und id) bin worben fo alt!” 


Mit reichem Glanz und Sdalle 
Das Siegesfeft begann; | 
Dod wer nidt fab in der Halle, 
Das nicht befdreiben fann. 


‘Und war' ich aud gefeffen, 

Dort in der Gafte Reibn, 

Dod Hatt’ ich bas Andre vergeffen 
Ob all dem ebeln Wein. 


Da that zu Goldmar foreden 
Der fdniglidde Greis: 

Ich geb’ ein Lanzenbrechen. 
Was feb’ ich euch yum Preise 


wert Konig hochgeboren, 
So ſetzet uns zum Preis, 
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Statt goloner Helm’ und Sporen, 
Ginen Stab und ein Lammlein weif !” 
° 


Um was fonft Sdafer lanfen 

Jn die Wett’ im Blumengefild, 
Drum fab man die Ritterhaufen 
Sih tummeln mit Lang’ und Sdild. 


Da warf die Ritter alle 

Here Goldmar in den Kreis: 

Gr empfieng bei Trommetenſchalle 
Ginen Stab und ein Lammlein weiß. 


Und twieder begann zu fpreden 
Der fdniglide Greis: 

Ich geb’ ein neues Stechen 
Und feg’ einen höhern Preis. 


„Wohl ſetz id eud yan Lobne 
Richt eitel Spiel und Tand, 

Ich fes’ euch meine Krone 

Aus der ſchonſten Konigin Hand." 


b, Oebigite und Dramen. If, 6 
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Herr Goldmar mit feinem Blide - 
Wollt’ fehen nach ihr bin: sg 
Reine RKinigin foll mid) gewinnen 
Und feiner Krone Strabl, 

Yeh tradte mit allen Sinnen 

Nad der Schaferin im Thal. 


„Ich will sum Gruß ihr bieten 
Das Laͤmmlein und den Stab, 
So moͤg euch Gott bebiten! 
Ich sieh’ in Thal hinab.“ 


Da rief eine Stimm’ fo belle, 

Und ibm ward mit einem Dal, 
Als fangen bie Vogel am Quelle, 
ME glangten die Blumen im Thal. 


Die Augen that er heben, 

Die Schaͤferin vor ihm ftand, 
Mit reichem Geſchmeid' umgeben, 
Die blante Kron’ in der Hand: 
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„Willkommen, du viel Sdliamer, 
Yn meines Vaters Haus! 
Spridh! willſt bu giehn nod immer 
Ins grilne Thal hinaus? 


„So nimm dod guvor die Rrone, 
Die du mir liefeft gum Pfand! 
Mit Wuder id dir lobne, 

Sie herrſcht nun über zwei Land’.” 


Nicht (anger blieben fie ftehen 
Das Cine vom Andern fern. 
Was weiter nun geſchehen 
Das wiftet ihr wohl gern? 


Und woll? es ein Madchen wiffen, 
Dem that’ is plötzlich fund, 
Durft' id fie umfabn und küſſen 
Auf den rofenrothen Mund. 
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Des Goldſchmieds Töchterlein. 


Ein Goldſchmied in der Bude ſtand 
Bei Perl und Edelſtein: 

Das beſte Meinod, das id) fand, 
Dad bift dod du, Helene, 

Mein theures Tddterlein 


Gin ſchuuder Ritter teat herein: 
„Willkommen, Magdlein traut! 
Willkommen, Lieber Goldſchmied mein! 
Mad’ mir ein koſtlich Kranzchen 

Far meine ſuße Braut!” 


Und al3 bas Rrdnglein war bereit 
Und fpielt in reichem Glanz, 

Da hingt’ Helen’ in Traurigteit , 
Bohl alB fie war alleine, 

Wn fren Acm ben Keang: 
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„Ach, wunberfelig ijt bie Braut, 
Die's Krbnlein tragen foll. 

Ad, ſchenkte mir der Ritter traut 
Gin RKranglein nur von Rofen, 
Wie war’ id freudenvoll !! 


Nicht lang, ber Ritter trat herein, 
Da8 Kringlein wohl beſchaut': 

wD faffe, lieber Goldſchmied mein, 
Ein Ringlein mit Demanten 

Sur meine ſüße Braut!“ 


Und als bas Ringlein war bereit 
Mit theurem Demantſtein, 


Da ſteckt' Helen’ in Traurigkeit, 


Wohl als fie war alleine, 
G3 halb and Fingerlein: « - 


„Ach, wunderſelig ift die Brant, 
Die's Ringlein tragen foll. . 

Ad, ſchenkte mir der Ritter traut 
Nur ſeines Haars ein Loͤdlein, 
Bie war’ ich freuvennoll. 
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Nicht lang, ber Ritter trat herein, 
Das Ringlein wohl befdaut’:. ..- 
„Du baft, o lieber Goldſchmied mein, 
Gar fein gemadt bie Gaben 

Stir meine ſüße Vraut. 


„Doch dab ich wiffe, wie ihrs fteh’, 
Tritt, ſchöne Maid, berzu, 

Daf id) an dir gur Probe ſeh . 
Den Brautfdmud meiner Liebften! 
Gie ift fo fin wie du.” 


Es war an einem Sonntag frith, 
Drum batt? die feine Maid 

Heut angethan mit fondrer Müh', 
Bur Kirche hinzugehen, 

Ihr allerbeſtes Kleid. 


Bon holder Scham erglühend gary, 
Gie vor dem Ritter ftand; 

Gr fegt’ ibe auf den gofonen Kranz, 
Gr ftedt’ ihr an bas Ringlein, 
Dann fapt' ev ibre Hand: 
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Helene (if, Helene traut, 

Der Scherz ein Ende nimmt. 
Du bift die allerfhinfte Braut, 
Sir bie ichs goldne Kranglein, 
Sur bie ben Ring beftinunt. 


poet Gold und Per? und Edelſtein 
Biſt du erwachſen bier, 

Das follte dir ein Zeichen fein, 
Daf bu zu hohen Chren 

Gingeben wirft mit mir.” 
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Der Wirthin Töchterlein. 


GS zogen drei Burfche wohl Aber den Rhein, 
Bei einer Frau Wirthin, da kehrten fie cin: 


„Frau Wirthin, hat Sie gut Bier und Wein? 
Wo hat Sie Yor ſchönes Töchterlein?“ 


avtein Bier und Wein tft friſch und Mar. 
Mein Tddterlein liegt auf der Todtenbabr.” 


Und al8 fie traten sur Rammer binein, 
Da lag fie in einem ſchwarzen Schrein. 


Der erfte, der ſchlug den Schleier suri 
Und fdaute fie an mit traurigem Blid: 


nd, lebteft du nod, du fine Dtaid | 
J witrde did lieben von dieſer Zeit.“ 


X 
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Der zweite dedte den Schleier gu 
Und febrte fic) ab und weinte dazu: 


„Ach, dab du liegſt auf der Todtenbahr! 
Ich bab’ vic geliebet fo mandes Jahr.“ 


Der dritte hub ihn wieder ſogleich 
Und küßte ſie an den Mund ſo bleich: 


„Dich liebt' ich immer, dich lieb' ich noch heut, 
Und werde dich lieben in Ewigkeit.“ 
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Die AMahderin. 


Guten Morgen, Marie! So friibe ſchon rilftig und rege? 
Did, treufte der Maͤgde, bid) marhet die Liebe nidt triage. 
Ja, mahft bu die Wiefe mir ab von jept in drei Tagen, 
Nicht dürft ih den Sohn dir, den eingigen, Langer verfagen.” 


Der Pachter, der ftattlid) begiterte, hat es gefproden. 

Marie, wie fihlt fie ben liebenden Bufen fid poden! 

Gn neues, ein frdftiges Leben durchdringt ihr die Glieder. 

Rie ſchwingt fie bie Senſe, wie ftredt fie die Mahden banieder! 


Der Mittag gliibet, die Maher des Feldes ermatten, 

Cie ſuchen gur Labe ben Quell und gum Schlummer ben Schatten; 
Rod fchaffen im heißen Gefilbde die fummenden Bienen: 

Marie, fie rubt nicht, fie ſchafft in die Wette mit ibnen. 


die Sonne verſinkt, es ertinct das Abendgelinte. 
Bohl rufen die Nodbarn: ,Marie, genug iſts far hevte\ 
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Wohl zichen die Mähder, der Hirt und die Herbe von hinnen: 
Marie, fie dengelt bie Genfe su neuem Beginnen. 

Seon finket ber Thau, fon erglangen der Mond und die Sterne, 
G8 duften die Mahden, die Nadtigall fdlagt aus ber Ferne: 
Marie verlangt nicht zu raſten, verlangt nicht zu lauſchen, 
Stets lapt ſie die Senſe, die kräftig geſchwungene, rauſchen; 


” 


So firber von Abend yu Morgen, vow Morgen zu Whend, 
Mit Liebe fich ndbrend, mit feliger Hoffnung fic) labend. 
Bum britten Mal hebt fich die Sonne, da ift es gefdeben: 
Dort feht ihr Marien, die wonniglid weinende, fteben. 


nGuten Morgen, Marie! Was feh’ id! O fleipige Hande! 
Gemaht ift die Wiefe, bas lohn' ich mit reidhlider Spende; 
Allein mit der Heivath ... du nahmeſt im Ernfte mein Sderjen. 
Leidhtglaubig, man fieht es, und thoridt find liebende Herzen.” 


Gr fpridt e8 und gehet des Wegs, dod der armen Marie 

Grftarret das Herz, ihr brechen die bebenden Kniee. 

Die Sprade verloren, Gefühl und Befinnung geſchwunden, 
- Go wird fie, die Mähderin, wort in ven Maloun qthadren, 


8 


* 
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t fie nod Sabre, fo ftummer, erftorbener Weife, 
jonig, ein Tropfen, das iſt ihr die einzige Speiſe. 
tet ein Grab ihr bereit auf der blühendſten Wieſe! 
bende Mähderin gab es dod nimmer wie dieſe. 
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Sterbekliuge. 
1. Das Stindden. 


Was ween aus dem Schlummer mid 
Hur ſüße Klange dod)? 
O Mutter, fich! wer mag e3 fein 

Yn fpater Stunde nod ? 


„Ich hore nichts, id) ſehe nichts. 

" ſchlummre fort fo lind! 

Man bringt dir feine Standden jcpt, 
Du armes, krankes Kind!” 


G8 ift nicht irdifde Mufit, 
Was mid fo freudig macht: 
Mid rufen Engel mit Gefang. 
D Mutter, gute Nacht! 





2. Die Orgel. 


„Noch einmal fpielt bie Orgel mir, 
Mein alter Nachbarsmann! 
Verſucht es, ob ihr frommer Schall 
Mein Herz erquiden kann!“ 


Die Krante bat, ber Nachbar fpiclt, 
So fpielt’ er nie vorber, 

So rein, fo berrlid, nein, er lennt 
Sein eigen Spiel nicht mebr. 


G3 ift cin frember, jelger Klang, 
Der feiner Hand entbebt; 

Gr alt mit Grauen ein, da war 
Der Freundin Geift entſchwebt. 








3. Die Droffel. 


Ich will ja nicht jim Garten gen, 
Will liegen ſommerlang, 

Hore ich die Liifige Droffel nur, 
Die in bem Vuſche fang!“ 


Man fangt dem Kind die Droſſel ein, 
Im Kafig figt fie dort, 

Dod fingen will fie nidt und hangt 
Ihr Kopfchen immerfort. 


Noch einmal blidt das Kind nach ihr 
Mit bittendem Geſicht, 

Da ſchlagt die Droſſel fin und hell, 
Da glangt fein Aug’ und bricht. 





Lpjlanb, Gedidte und Dramen, If, 
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Der Lorfitern. 


Der ausfubr nad bem Morgenlande, 
Ded fremden Schiffes leichte Laft, 

Sdon fuͤhrt er gu der Heimath Strande, 
Bon Golde diver, den cignen Maſt. 


Gr hat fo oft nad feinem Sterne 

Wie nad dem Liebedftern geſchaut; 
Der lenkt ibn glücklich aus der Ferne 
Bur Baterftadt ber theuren Braut. 


Nod) hat er nicht das Biel gefunden, — 
Obfdon er in die Thore trat. 

Wie mag er gleid die Braut erfunden 
Im Labyrinth der grofen Stadt? 


Wie mag fein Auge fie erlaufden? 
Der Blid ift tberall verbaut. 
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Wie mag er durd der Markte Raufden 
Vernehmen ihrer Stimme Laut? 


Dort ift ein Fenfter zugefallen, 
Vielleicht hat fie herawsgefdaut; 
Hier dieſes Schleiers eilig Wallen, 
Verbirgt es nicht die theure Braut? 


Schon dunteln fich die Abendſchatten; 
Rod) irrt ex burd die Strafien bin, 

Die Fae wollen ihm ermatten, 

Das rege Herg doch treibet ihn. 


‘Was Halt er pldglid) ftaunend inne? 
Hord! Saiten. Welder Stimme Laut? 
Umfonft nidt fab er ob der Zinne 

Den LiebeSftern, dem er vertraut, 





Des Singers Wiederkehr. 


Dort liegt ber Sanger auf der Babre, 
Def bleicher Mund fein Lied beginnt, 
G8 fringen Daphnes falbe Haare 

Die Stirne, die nichts mebr erfinnt. 


Man legt yu ibm in ſchmucken Rollen 
Die legten Lieder, die er fang; 

Die Leiter, bie fo bell erſchollen, 
Liegt ihm in Armen, fonder Kang. 


So ſchlummert er den tiefen Schlummer, 
Sein Lied umweht nod jedes Ohr, 

Dod ndhrt es ftet3 den herben Nummer, 
Daf man ven Herrliden verlor. 


Wohl Monden, Jahre find verſchwunden, 
Cypeefen toudfen um fein Grab; 
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Die feinen Tod fo herb empfunden, 
Gie fanten alle felbjt binab. 


Dod), wie der Fruhling wiederkehret 
Mit frifder Kraft und Regſamkeit, | 

Eo wandelt jegt, verjiingt, verflairet, 
Der Sanger in der neuen eit; 


Gr ift den Lebenden vereinet, 

Bom Hauch des Grabed teine Spur, 
Die Vorwelt, die ihn todt genteinet,, 
Lebt felbft in feinem Licde nur. 





Das Sdifflein. 


Gin Schifflein ziehet leife 

Den Strom bin feine Gleife. 

Es fdweigen, die drin wanbern, 
Denn keiner fennt det Andern. 


Was zieht hier aus bem Felle 
Der braune Watdgefetle? 

Gin Horn, dad fanft erfdallet; 
Das Ufer wiederballet. 


Von feinem Wanderſtabe 
Schraubt jener Stift und Habe 
Und mifdt mit Flötentönen 
Sich in ded Hornes Drdbhnen. 


Das Maͤdchen fap fo bldde, 
HG feplt’ ibr gar die Rede, 
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Jetzt ſtimmt ſie mit Geſange 
Zu Horn und Flötenklange. 


Die Rudrer auch ſich regen 
Mit tactgemaͤßen Schlaͤgen. 
Das Schiff hinunterflieget, 
Von Melodie gewieget. 


Hart ſtößt es auf am Strande, 
Man trennt ſich in die Lande: 
„Wann treffen wir uns, Brüder, 
Auf Einem Schifflein wieder?“ 


— — — — — 





Singers Voriiberziehn. 


Ich ſchlief am Blithenbiige 
Hart an ded Pfades Rand, 
Da lieh der Traum mir Fligd 
Ins golone Fabelland. 


Erwacht mit truntnen Bliden, 
Wie wer aus Wolfen fiel, 
Gewabhr’ id nod im Raden 
Den Sanger mit dem Spiel. 


Gr ſchwindet um die Baume, 
Nod hdr’ ih fernen Klang. 
Ob der die Wundertraume 
Mic in die Geele fang? 





Der Traum. 


G8 hat mir jingft getrdumet, 
Ich laͤg' auf fteller Hab; 

G3 war am Meeresftrande, 
Ich ſah wohl in die Lande 
Und fiber die weite Gee. 


G3 fag am Ufer dtunten 

Cin ſchmuckes Schiff bereit, 
Mit bunten Wimpeln wehend, 
Der Ferg’ am Ruder ſtehend, 
M18 war ihm lang die Belt. 


Da fam von fernen Berger 
Gin luftger 8ug daber; 

Wie Cngel thaten fie glanjen, 
Gefdmitdt mit Blumentranzen, 
Und zogen nak vem Meer, 
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Voran dem Zuge jdtodrmten 
Der muntern Kinder viel ; 

Die Undern Beder ſchwangen, 
Muſicierten, fangen, 
Sdwebten in Tanz und Spiel. 


Gie fpraden zu dem Schiffer: 
„Willſt du uns führen gern? 

Wir find die Wonnen und Freuden, 
Wollen von der Erde ſcheiden, 

All von der Erde fern.“ 


Er hieß ins Schiff ſie treten, 

Die Freuden allzumal, 

Er ſprach: „Sagt an, ihr Lieben, 
Iſt keins juritdgeblieben | 

uf Bergen, nod i im Thal? 


Gie riefen: „Wir find alle. 
abr zul Wir- baben Gil.” 

Gie fubren mit friſchen Winden; 
Hern, ferne fab id ſchwinden 
Der Grde Luft und Heil. 








Der gute RKamerad. 


Ich batt’ einen Kameraden, 
Ginen befern findft du nit. 

Die Trommel ſchlug gum Streite: 
Gr gieng an meiner Seite 

In gleichem Schritt und Tritt. 


Eine Kugel kam geflogen: 
Gilts mir oder gilt es dir? 
Ihn hat es weggeriſſen, 

Gr liegt mir vor den Füßen, 
. WZ wars ein Stiid von mir; 


Wil mir die Gand nod reiden, 
Derweil ich eben lad': 

„Kann dir die Hand nidt geben, 
Bleib bu im ewgen Leber 

Mein guter Kamerad!“ 
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Der Rofenkrany. 


Jn des Mates holden Tagen, 

Jn der Aue Blumenglany 

Edle Knappen fedten, jagen . 
Um den werthen Rofentran ; 

Wollen nicht mit leidtem Finger 

Blumen pfliden auf dem Plan, 

Wollen fie, als wadre Ringer, 

Mus der Jungfrau Hand empfabn. 


In der Laube fist die Stille, 
Die mit Staunen jeder fiebt, 
Die in folder Jugendfalle 

Heut zum erften Male bluht. 
Bolle Rofenzweig’ umtvanten, 
Als ein Sdattenbut iby Haupt; 
Reben mit den Blathenxanten 
alten ipren Leib umlaubt, 
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Sieh! im Gifenfleid ein Reiter 

Sieht auf krankem Roß daber, 

Genft die Lanz’ al8 milder Streiter, 
Neigt das Haupt, wie ſchlummerſchwer; 
Dirre Wangen, graue Loden. 

Geiner Hand entfiel ber Baum, | 
Pldplidh fabrt er auf, erfdroden, 

Wie erwadt aus bangem Traum: - 


„Seid gegript auf diefen Buen, 
Sdinfte Jungfrau, edle Herrn! 
Dilrfet nidt ob mir ergrauen, 

Cure Spiele ſchau' ich gern. 

Gerne mddt’ id fiir mein Leben 
Mit euch brechen einen Speer, - 
Aber meine Arme beben, - = - 
Meine Kniee wanten fehr. .. «+ 


- 6 
‘ deo 


ee d 


Kenne ſolche Zelwertreidbe 
Bin bei Lanz’ und Sdwert-engratit ,- 
Panzer liegt mir nod am Leibe, 
Wie dem Draden (eme- Qont. © 





Auf dew Lande Kampf und Wanden, 
Auf dem Meere Wog’ und Sturm; 
Rube hab’ ich nie gefunden, 

Als ein Jahr im finftern Thurm. 


„Weh, verlorne Zag’ und Radte! 
Minne hat mid nie beglidt: 

Nie hat bid, du raube Redte, 
Weiche Frauenhand gebdriidt. 
Denn noch war dem Erdenthale 
Jene Blumenjungfrau fern, 

Die mir heut zum erſten Male 
Aufgeht als ein neuer Stern. 


Wehe, koͤnnt' ich mid verjiingen! 
Lernen wollt' id) Saitenkunſt, 
Minnelieder wollt' id ſingen, 
Werbend um der Sußen Gunſt; 
In des Maies holden Tagen, 

In der Aue Blumenglanz 

Wollt id freudig fechten, jagen 
Lim den werthen Rlofentranj, 
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„Weh, gu friih bin ich geboren! 
Erſt beginnt die goldne Seit: 

Born und Reid hat fic verforen, 
Sriibling ewig fic) erneut: 

Gie in ibrer Rofenlaube, 

Wird des Reiches Herrin fein. 

Ich muß hin gu Nacht und Staube, 
Auf mid fallt ver Leichenftein.” 


Als der Ute dies geſprochen, 

Gr bie bleichen Lippen ſchloß; 
Seine Augen ſind gebrochen, 
Sinken will er von dem Roß. 
Doch die edeln Knappen eilen, 
Legen ibn ins Grune bin; 

Wh, fein Balfam fann ibn beilen, 
Keine Stimme wedet ibn. 


Und bie Jungfrau niederfteiget 
Wus der Blumenlaube Glanz, 

Traurig fid) gum Greife neiget, 
Sept ihm auf den Rofentrony: 
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„Sei des Maienfeſtes Konig 
(Reiner bat, was bu, gethan), 
Ob es gleid) bit frommet wenig, 
Blumenkrang dem todten Mann !* 





Sungfran Sieglinds. 


Das war Jungfrau Sieglinde, 
Die wollte früh aufftebn, 

Mit ihrem Hofgefinde 

Zum Frauenmiinfter gebn; 
Gie gieng in Gold und Seide 
Mit Blumen und Gefdmeide: 
Das ward yu gropem Leide. 


G8 ftebn drei Lindenbdume 
Wohl vor ber Kirdenpfort’; 
Da ſaß ber edle Heime, 

Der fprac viel leife Wort’: 
„Was Gold, was Chelfteine! 
Haͤtt' ich ber Blumen eine 

Aus deinem Kranz, du Feine !* 


So fprad der Yingling leije; 
Da trie ber Wind (ein Sie, 





97 


Daf aus der Blumen Kreiſe 
Die ſchonſte Rofe fiel. 

Here Heime that fid biden, 
Die Rofe weggupfiiden, 
Damit woll? er fic) ſchmucken. 


Da war ein alter Ritter 

Jn Siegelindens Chor, 

Dem war es leid und bitter, 
Gar zornig trat er vor: 

„Muß ih dich Gofgucdt lebren? 
Darfit du vom Kranz ber Ehren 
Gin Laublein nur begebren 7 


© web dem Garten immer, 
Der ſolche Rofen brad’! 

D Heil den Linden nimmer, 
Wo folder Streit erwadt! 
Wie Hangen da bie Degen, 
Bis unter wilden Sdlagen 
Der Jilngling todt erlegen! 


Plank, Geigte unb Dramen, IL 





98 


Sieglinde beugt’ ſich nieder 
Und nabm die Rof -entyor, 
Stedt’ in den Kranz fle wieder 
Und gieng zur Kirche vor; 
Sie gieng in Gold und Setde, 
Mit Blumen und Gejdmeide, 
Wer that’ ihr was gu Leide? 


Bor Sanct Mariens Bilde 
Nahm fie herab die Mron’: 
„Nimm dit fie, Reine, Milve ! 
Rein Blamlein fam davon. 
Der Welt will id) entfagen, 
Den heilgen Sdleier tragen 
Und um die Zodten Hagen.” 





Der. Sieger, 


Anjujdauen das Turnei, , 
Saßen hundert Frauen droben; 
Dieſe waren nur das Laub, J 
Meine Furſtin war die Roſe. 
Aufwarts blidt’ id) tec gu ibe, 
Bie der Udler blidt yur Sonne. 
Wie ba meiner Wangen Gluth 
Das Vifier burdbrennen wollte! 
Wie des Herzen kuhner Schlag 
Stier den Panzer durchgebrochen! 
Ihrer Blide fanfter Schein 

War in mir gu wildem Lobern, 
Ihrer Rede mildes Wehn | J 
War in mir zu Sturmestoben, 
Sie, der {chine Maientag, 

In mir zum Gewitter worden: 
unaufhaltbar brad) id) los, 
Sieghaft alles niederdonnernd. 9 


eo, 
~~? 
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Der nächtliche Ritter. 


Yn der mondlos ftilen Nadt 
Stand er unter dem Wtane, 
Gang mit bimmlifdh fiper Stimme 
Minnelieder gur Guitarre. 
Dann aud mit den Nebenbublern 
Hat ex tapfer ſich gefdlagen, 
Daf die hellen Funten ftoben, 
Dah die Mauern wiederhallten. 
Und fo abt’ er jeden Dienjt, 
Den man weibet edeln Damen, 
Daß mein Herg in Lieb’ erglabte 
Fir den theuern Unbefannten: 
Als id drauf am friben Morgen 
Bebend blidte vom Altane, 
Blieb mir nichts von ihm gu ſchauen, 
Als fein Blut, far mid gelapen. 
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Der caſtiliſche Ritter. 


L 


„Beſter Ritter von Cafttlien, 
Mein’ ih, deinen Kampf yu hoton: 
Dod es iff des Donners Rollen. 
„Wann eS binter jenen Hohen 
Roth und golden glüht am Morgen, 
Mein’ ih, daß du wollft erfdeinen: 
Dod es tommt herauf die Sonne.” 


2. 
Darum ward en Weg betreten 
Langſt von Pilgern, Gangern, Wappnern, 
Darum ward ein Schloß erbauet, 
Gerrlid, an ded Weges Rande, 
Darum fdaute von den Binnen 
HE auf mid wohl mande Dame: 
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Weil der ſchönſte, tihnfte Ritter 
Sollte bier vorilberfahren. 

o Behe nun! eB ift erflt,. 

Was fo lange ward erharret. 
Web! vie Mugen werden breden, 
Die fo hohen Adel faben. 

„Wehl die, Mauern werden finten,; 
Dein ded, Roſſes Tritt verballet. 
Webs wer Pfad, ven er verlieB, 
Wird vergeha in: podem Beale." ih 


3 
Nimmer mochten ihn verwunden 
Liebesblide faper Schoͤnen, 
Rimmer mochten ˖ thn bezwingen 
Schwerterſchlaͤge, Lanzgenſtoße: 
Als ge einſam ritt auf Bexgen, 
Fuhr ein Big aus dem Gewolle 
Und fo iſt er unberlege 
Rur bem Etrahl pon Hinunelshohen. 


. e . 
— 8. — — 
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4, 


Schwarze Wollen ziehn hinunter, 
Golden ftrablt vie Sonne wieder, 
Fern verballen fdon bie Donner 
Und die Voͤgelchöre fingen; 

Blumen heben fi und Baume 
Sind erfrifdet vom Gewitter, 
Wanderer, bie fich geborgen, 
Schreiten wieder rafd von hinnen: 

Nur de Waldes höchſte Eiche 
Hebt nicht mehr die ſtolzen Wipfel, 
Nur Caſtiliens beſter Streiter 
Bleibt am Fuß der Eiche liegen. 


5. 


Alle Damen ſchmachten, hoffen, 
Ihn, den Schoͤnſten, zu empfahen; 
Alle Mohren zagen, zittern 

Vor des Inbnſien Streiters Rahen. 
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Damen, wiirdet nicht mehr hoffen, 
Mohren, wairdet nicht mehr zagen, 
Waßtet ihe, dah im Gebirge 
Langfſt Gewitier ihn erſchlagen. 
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Sauct Geergs Ritter. 


1. 


Hell exflingen die Trommeten 
Bor Sanct Stephan von Gorma;, 
Wo Fernandes von Caftitien 
Lager halt, der tapfre Graf. 

Almanzor, ber Mobrentinig, 
Kommt mit groper Heeresmadt 
Bon Cordova hergezogen, 

Zu erftirmen jene Stadt. 

Schon gewappnet figt gu Pferde 
Die caſtilſche Ritterſchaar; 
Forſchend reitet durch die Reihen 
Fernandez, der tapfre Graf: 

„Pascal Vivas, Pascal Vivas, * 
Preis caſtilſcher Ritterſchaft, 

Alle Ritter find geritftet, 
Du nue feplef auf vem Plag. 


* 
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Du, ber erfte fonft su Roffe, 

Sonft der erfte gu der Schladt, 
Hörſt du heute nicht mein Rufen, 
Nicht der Schlachttrommeten Klang? 

„Fehleſt bu dem Chriftenbeere 
Heut, ar biefem: heißen Tag? 

Soll dein Ehrenkranz verwellen. 

Schwinden deines Ruhmes Glanz?“ 
Pascal Vinas kann nicht hören, 

Fern iſt ec im tiefen Wald, 

Wo auf einem grunen Hagel 

Sanct Georg? Kapelle ragt. 

An der Pforte ftebt fein Ros, — 
Lehnet Speer und Stablgewand, 
Und der Ritter knieet betend | 
Bor dem Heiligen Wltar, 

Iſt in Andacht gang verſunken, 
Hoͤret nicht den Larm ber Schlacht, 
Der nur dumpf, wie Windestoſen, 
Durd das Waldgebirge hallt, 

Hirt nidt ſeines Roffes Wiehern, 
Seiner Waffen vurpfern Kiang, 
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Doc es wachet fein Patron, 
Ganct Georg, der Treue, wacht; 
Aus der Wolfe fteigt er nieder, 
Legt Hes Mitters Waffen am, 
Sept ſich auf daz. Pferd des Ritter’, —, 
Fleugt hinunter in vie Schlacht. 
Reiner hat wie ev geftiirmet, 
Held bes Himmcls, Wetterftrahl; 
Gr gewinnt Almanzors Fahne 
Und es flieht bie Mobrenfdaar. 
Pascal Vivas hat befdloffen 
Seine Andacht am War, 
Tritt aus Sunet Georgs Rapelle, | - 
Findet Roh und Stahlgewand, 
Reitet finnend nach det Lager, 
Weiß nicht, was es heipen mag, 
Dap Trommeten thn begrafen 
Und ber feſtliche Gefang: - 
„Pascal Vivas, Pascal Vivas, 
Stolz caſtilſcher Nitterſchaft 
Sei geprieſen, hoher Sieger, 
Der Almanjors Fahne nabmt. | 
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Wie find deine Waffen biutig, 
Wie germalmt von Stoß und Schlag! 
Wie bedeckt dein Roß mit Wunden, 
Das fo muthig eingerannt |“ 

Pascal Vinas wehrt vergebens 
Ihrem Jubel und Gefang, 
Reiger bemuthsvoll fein Haupt, 
Deutet ſchweigend himmelan. 


2. 


Yn ben abendlichen Garten 
Gieng die Grafin Yulia; 
Fatiman, Almanzors Reffe, 
Hat bie Schone dort erhaſcht, 

Flieht mit feiner fAfen Beute 

Durd die Walber Nacht und Tag, 
Zehn getrene Mobrenritter 
Solgen ifm gewapypnet nad). 

Jn des dritten Morgens Frilbe 
RKommen fie in jenen Bold, 
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Wo auf einem griinen Hage! 
Sanct Georgs Kapelle ragt. 

Schon von weitem blidt die Grafin 
Rad des Heilgen Bild hinan, 
Welded ob der Kirdenpforte, 
Groß in Stein gehauen, prangt, 

Wie er in des Lindwurms Raden 
Machtig ſticht den heilgen Schaft, 
Wahrend an den Fels gebunden, 
Bang die KonigStodter harrt. 

Weinend und vie Hande ringend, 
Ruft bie Grafin Julia: 
nSanct Georg, du heilger Streiter, 
Hilf mir aus des Draden Madt |” 

‘ Siebe! wer auf weißem Roffe 
Sprengt von der Kapell herab? 
Goldne Loden wehn im Winde 
Und der rothe Mantel walt. 

Machtig ift fein Speer geſchwungen 
Trifft ben Rauber Fatiman, 

Def fid) gleid am Boden trimmet, 
Mie ber Lindwurm einft gethan. 
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Und die zehen Mobrenritter 
Hat ein wilber Sdred gefaßt; 
Sdild und Lange weggeworfer, 
Fliehn fie über Berg und Thal. 

Auf den Knieen, wie geblendet, 
Liegt die Grafin Sulia: 
„Sanct Georg, du beilger Streiter 
Sei gepriefen taufendmal 

MIS fie wieder bebt hie Mugen, 
Iſt der Heilge nicht mehr da 
Und es gebt nur bumpfe Gage, 
Daß e8 Pascal Vivas mar. 





Romanze vom kleinen Däumling. 


Reiner Ddumling, einer Daumling, 
Allwarts ift bein Ruhm pofannet. 
Sdon die RKindlein in der Wiege 
Siebt man der Gefcidte ftaunen. 

Weldhes Auge muß nicht weinen, 

Wie du liefft durd Waldes Graufen, 

Als die Walfe hungrig heulten 

Und die Nadtorfane fauften! 
Welches Herz muß nicht erzittern, 

Pie du lagft im Riefenbaufe 

Und den Oger bairteft naben, 

Der nad deinem Fleiſch geſchnaubet! 

Dich und deine ſechs Gebrider 
Haft vom Tode du erfaufet, 
Liſtiglich die fieben Kappen 
Mit den fieben Kronen taufdend. 





Mit den Sechenmeilenſtieleln 
nd ahrtauſend. 


an er ſhon durch ma 
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Romanje vom Recenfenten. 


Recenſent, ver tapfre Hitter, 
Steigt yu Roffe kühn und ſtolz, 
Iſts tein Hengſt aus Wndalufien, 
Iſt es dod) ein Bod von ‘Holy. 
Statt des Schwerts dié fcharfe Feder - 
Zieht er kampfbereit vom Obr, 
Schiebt ftatt des Vifiers vie Brille 
Den entbrannten Augen vor. 
Publicum, die edle Dame, 
Schwebt in taufendfacher Noth, 
Seit ihr bald, barbarifd) ſchnaubend, 
Gin fiegfriedfcher Lindwurm droht, 
Bald cin fiper Sonettifte 
Sie mit Lautenflimpern lockt, 
Bald ein Mind ibe myſtiſch predigt, 
Daf the die Befinnung ftodt. 


(anb, Getipte und Dramen, |. 


- 
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Ritter Paris. 


Paris ift der ſchonſte Ritter, 
Wie Heryen nimmt ex bin; 
Jede Dame kanns befdhwiren 
An bem Hof der Konigin. 

Was der ſchoͤnen Siegedgeichen 
Barf das Glid in feinen Schooß, 
Briefe, die von Kuſſen rauſchen, 
Loden, Ringe, gablenlos! 

Allzu leichter Siege Zeichen, 
Ungebetnes Minneglid, 
Bann und Feſſel nennt eud Parie, 
Stopt fein ſußes Loos gurid, 

Schwingt gu Roß ſich, ſchwergerüuſtet, 
Glauht von edler Heldenluft, 

Beut ben Frauen all den Rucken, 
Pent den Mannern led die Brut. 








ALG 
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Dod es will fein Feind fid zeigen, 
Fruhling waltet im Gefild, 

Mit dem Helmbufd fpielen Luftchen, 
Sonne fpiegelt fid im Schild. 

Weit ſchon ift & fe! geritiens 
Siehe! ba an Waldes Thor 
Galt ein Ritter hod zu Roſſe, 
Stredet ibm die Lange vor. 

Ritter Paris fliegt gum Kampfe, 

Gilte nie gum Reihn fo-febr, 
Wirft den Gegner ſtracks gue’ Erbe, 
Blatt’ als Gieger'ftoly umber, 

Naht fidy biitfreid) bem Getoorhten, | 
Rimmt ibm db ded Helms Gewicht: 
Sieh! ba wallen teide Roden © 
Um ein zartes Angeſicht. 

Wie er Schien tind Panzer (bfet, | 
Welch ein Buſen! weld ein Leib! 
Hingegoffen ohne Reben, °° 
Liegt vor ifm vad ſchönſte Weib. 

Warden erſt die bleidhen Wanged 
Mother ſich wor never Glut, 


ANT 


Huben erft fic diefe Dimpern, 
Die dann, Paris, junged Blut? 
Sa, ſchon holt fie tiefen’ them, 
Schlagt die Augen zartlich auf; 
Die als wilder Feind geftorbes,. i, 7 
Lebt als. wilde Freundin auf. 
Dort in Sten liegt: vie Hille, 
Die ein flarrer Ritter- war, 
Hier in Paris Arm vie Fülle, 
Saßer Kern, der Schale haar, 
Paris ſpricht, dex ſchoöͤne Ritter: 


„Welcher Sieg mum, walcher Bahra? 


Goll mir nie ein Straub gelingen 
In dem ernften Ritterthum?s ' + 
Wandelt ftets, was td berühre, 
Sich in Scherz und Liebe mire +: 
Minneglid, dak mid verfolget, 
Sarn’ id oder dauk ich dic? > 





) 


—_ 
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Säãngerliebe. 


Seit der hohe Gott der Lieder 
Mußt' in Liebesſchmerz erbleichen, 
Seit der Lorbeer ſeiner Schlaͤfe 
Ungluchſelger Liebe Zeichen: 
Wunderts wen, bap irdſchen Sangern, 
Die daffelbe Zeichen franget, 
Selten in ber Liebe Leben 
Gin beglidter Stern erglAnget, 
Daf fle ernft und diifter bliden, 
Ihre Saiten traurig ténen, 
Daf von Luft fie wenig fingen, . 
Aber viel von Schmerz und Gebnen? - 
Sangerliebe tief und ſchmerzlich 
Laßt eud denn in ernften Bilbern 
Aus den Tagen ded Geſanges, 
Mus der Heit ber Minne ſchildern. 
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1. Rudells. 


Ynoen Thalen ber Provence 
Sit der Minneſang entſproſſen, 
Rind de Frilhlings und der Dtinne, 
Golder, inniger.Genoffen. =. 
Bluthenglanz und fipe Stimme J 
Honnt an ihm den Vater zeigen, 
perzensgluth und tiefes Schmachten 
War ihm von der Mutter eigen. 
Selige Provencer Thale, 
luppig bluhend wart ihr immer, 
Uber eure xeichſte Blüth⸗·e 
War des Minneliedes Schimmer. 
Jene tapfern, ſchmuden Ritter, 
Welch ein edler Sangerorden/ 
Jene hodbeglidten Damen, 
Wie fie fin gefeiert wowen! .- 
Bielgeehrt im Gangerhore 
War Rudellos werther Name, 
Bielgepriefen, vielbeneidet 
Die von ihm befungne Pane, 
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Aber niemanh modt’ erbunden, 
Wie fie hiebe, wo fie lebte, 
Dte fo herrlich, überirdiſch 
Sn Rudellos Liedern ſchwebte; 
Denn nur in gefeimen Nachten 
Nahte fie bem Sanger leife, 
Selbſt ven Boden nie berithrend, 
Spurlos, ſchwank, in Trawmeswelfe. 
Wollt' er ſie mit Armen faſſen, 
Schwand fie in die Wolken wieder 
Und aus Seufzern und aus Thränen 
PWurden dann ihm ſuße Lieder. 
Schiffer, Pilger, Mreugesritter 
Brachten dazumal die Mabre, 
Dap von Tripolis die Grafin 
Aller Franen Krone todve; 
Und fo oft Rudell es hirte, 
SAH’ er ſichs tm Buſen ſchlagen 
Und es trich ifn nad bem Strande, 
Wo die Sdhiffe fertig lagen. 
Meer, unfichres, vielbewegtes, 
Obne Grund mb obne Schrauken, 


~ 
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Wohl auf detner regen Wuſte, 

Mag die irre Sehnſucht ſchwanlken. 
gern von Tripolis verfdlagen, - 

Irrt die Barke mit bem Sanger; 

Außrem Sturm und innrem Drdngen 

Widerfteht Rubell nidt Langer : 
Schwer erfranfet liegt er nieder, 

Wher oftwarts fdaut er immer, 

Bis fi bebt am legten Rand 

Gin Palaft im Morgen{dhimmer. 
Und ber Himmel! bat Erbarmen 

Mit des franten Sangers Fleben: 

Yn den Port von Tripolis 

Fliegt das Schiff mit ginftgem Weber. 
Kaum vernimmt die [dine Grafir, 

Daf fo edler Gaft gefommen, 

Per allein um ibretwillen 

fibers weite Meer geſchwommen, 
Wifobald mit ihren Frauen 

Steigt fie nieder, unerbeten, 

Als Rudello, ſchwanken Ganges, 

Ehen das Geltad betreten. 
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- Gon will fie die Hand ihm reiden, 
Dod ihm dunkt, ber Boden ſchwinde; 
In ded Fuhrers Urme finkt er, — 
Gaudt fein Leben in bie Winde. 

Yhren Sanger ehrt die Herrin 
Durd ein prachtiges Begingnif, 
Und ein Grabmal von Porphyr 
Lehrt fein trauriges Verhingnth. 
Seine Qieder (apt fie ſchreiben 
Alleſammt mit golbnen Lettern, 
Koͤſtlich ausgesierte Deden 
Giebt fie diefen theuren Blattern, 
Lieſt darin fo mande Shinde, 
Ah, und oft mit heißen Thraͤnen, 
Bis aud) fle ergriffen ift 
Von dem unnennbaren Sehnen. 
Bon des Hofed lufigem Glanz, 
Aus der Freunde Kreis gefdieden, 
Suchet fie in Kloſtermauern 
Ihrer armen Seele Frieden. 


| 





124 


— — — 


2. Durand. 


Nach dem hohen Schloß von Balbi 
Zieht Durand mit ſeinem Spiele; 
Voll die Vruſt von ſüßen Liedern, 
Naht er ſchon dem frohen Ziele. 

Dort ja wird cin holdes Fraulein, 
Wann bie Saiten lieblich raufden, 
Angen fentend, gart erglühend, 
Innig athmend niedcrlaufden, . 

Yn des Hofes Lindenfdatten 
Hat er ſchon fein Spiel begonnen, 
Gingt er fchon mit Harer Stimme, 
Was er Siifeftes erjonnen. 

Non dem Söller, von den Fenftern 
Sieht er Blumen freundlid nicken, 
Dod) die Herrin feiner Lieder 
Kann ſein Auge nicht erbliden. : 

Und es geht ein Pann vorüber, 

Der ſich traurig zu ihm wendet: 
„Störe nicht bie Rub’ der Tobten! , 
Fräulein Blanca hat yollertoet 
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Dod) Durand, der junge Sänger, 
Hat barauf tein Wort geſprochen, 
Ach, jein Aug’ iſt [don erloſchen, 
Ach, fein Herz ijt ſchon gebroden. 

Driben in ber Burglapelte, | 
Wo unzahlge Kerzen glangen , - : 
Wo das todte Fraulein rubt, 

Gold gefdmidt mit Blumenkränzen, 

Dort ergreifet alles Volk | 
Sdred und Staunen, frendig Beben, 
Denn von ihrem Todtenlager 
Sieht man Blanca ſich erheben. 

Aus des Scheintods tiefem Schlummer 
Iſt fie blühend auferſtanden, 
Tritt im Sterbelleid hervar -: 

Wie in bräutlichen Gewanden. 

Noch, wie ihr geſchehn, nicht wiſſend, 
Wie von Traͤumen nod umſchlungen, 
Fragt fie zaärtlich, ſehnſuchtsvoll: 
„Hat nicht bier Durand geſungen?“ 

Ja, geſungen hat Durand, 

Aber nie mebr wird er fingen, 
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Wuferwedt hat er die Todte, 

Ihn wird niemand wiederbringen. 
Sdon im Lande ber Verklaͤrten 

Wadi’ er auf und mit Verlangen 

Sudht er feine fie Freundin, 

Die er wabnt vorangegangen; 
Wer Himmel lidte Raume 

Sieht ex berrlich fid) verbreiten; 

Blanca, Blanca!” ruft ec ſehnlich 

Durd die boen Seligheiten. 


8. Der Cafiellan vou Coucy. 


Wie ber Caftellan von Coucy 
Schnell die Hand gum Herzen drildte, | 
Als bie Dame von Fayel 
Gr gum erften Mal erblidte! 

Seit demfelben Wugenblide 
Drang burch alle lene Verer, 
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Unter allen Weiſen frets 
Senee erfte Heryſchlag wieder, 
‘Aber wenig modt’ ibm frommen 
WU bie ſuße Viedertlage, 
Rimmer darf ec diefes hoffen, 
Daf fein Herg an ihrem ſchlage. 
Benn fie auch mit gartem Sinn 
Eines ſchonen Lieds ſich freute, 
Streng und ſtille gieng ſie immer 
An des ſtolzen Gatten Seite. 
Da beſchließt der Caſtellan, 
Seine Bruſt in Stahl gu hullen 
‘Und mit draufgeheft tem Kreuj 
Seines Herzens Sqchlag yu ſtillen. 
Als er ſchon im heilgen Lande 
Manchen heißen Tag geftritten, 
dahrt ein Pfeil durch Kreuz und Baryer, 
Trifft ihm nod das Herge mitten. 
Horſt bu mid), getreuer Rnappe? 
Bann dies Herg nun ausgeidlagen, 
Bu der Dame von Fayel 
Solt bu ef findbertragen,“ 
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In geweibter tibler Erde 
Wird der edle Letb begraben; 
Nur das Herz, das müde Herz, 
Soll nod keine Rube haben. 
Schon in einer golonen Urne 
Liegt es, wohl einbalfamieret , 
Und gu Schiffe fteigt der Diener, 
Der eB forgfam mit fid fabret. 
Stirme braufen, Bogen ſchlagen, 
Blige guden, Mafte fplittern, 
Angftlich klopfen alle Hergen, 
Eines nur iſt ohne Bittern. 
Golden ftrablt bie Gonne wieder, 
Frankreichs Kuſte glanget drũben, 
Freudig ſchlagen alle Herzen, 
Eines nur iſt ſtill geblieben. 
Sdon im Wolde von Fayel 
Schreitet raſch der Urne Trager, 
SPlaplich ſchallt cin tuftig Gorn 
Sammt dem Rufe wilder Jager; 
Mus den Buſchen rowſcht eik Girelh, 
Dem ein Pfeil im Gergen Heder, 


“ 
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Baumt fid auf und ſtuͤrzt und liegt 
Bor bem Knappen hingeftredet. 
Sieh! der Ritter von Faved, 
Der das Wild ins Herg geſchoſſen, 
Sprengt heran mit Jagdgefolg’ 
Und ber Knapp’ ift rings umfdloffen. 
Rad dem blanfen Goldgefaf 
Taſten gleid) bed Ritters Knedte, 
Dod ber Knappe tritt zuruck, 
Spridt mit vorgebaliner Rete: 
Dies ift eines Singers Herz, 
Herz von einem frommen Steeiter, 
Herz bed Caftellans von Coury; 
Laßt dies Herz im Frieden weiter! 
„Scheidend bat er mir geboten: 
Wann died Herg nun ausgeſchlagen, 
Bu der Dame von Favel 
Soll ic es bindbertragen.” 
Jene Dame fenn’ ich wohl,“ 
Spricht ber ritterlide Jager 
Und entreipt die goldne Urne 
Haftig dem exfdrodnen Triger, 


AbIAnb, Sevidte und Dramen, —I. 





¢ 
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Nimmt fie unter feinen Mantel, 
Reitet fort in finftrem Grolle, 
Halt fo eng das todte Herg 
Wn. bad heiße, rachevolle. 

Mls er auf fein Schloß gefommen, 
Miffen fid) die Köche ſchürzen, 
Mitffen gleid ben Hirſch bereiten 
Und ein feltned Herze würzen. 

Dann, mit Blumen reid beftedet, 
Bringt man es auf goldner Schale, 
Als der Rifter von Fayel OO 
Mit ber Dame fist am Mable. 

Bierlidh reicht er 8 der Schoen, 
Sprechend mit verliebtem Scherze: 
„Was ich immer mag erjagen, 
Euch gehört davon bad Herze.“ 

Wie bie Dame kaum genoſſe 
Gat fie alfo weinen nrfiffen, 
Daf fie gu vergehen ſchien 
In den heißen Thranengtiffen. 
Dod ber Ritter von Fayel 
Spricht gu ihe mit wikden Wen 
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„Sagt man dod von Taubenherzen, 
Daf fie melandolifd madden: 

wecie viel mebr, geliebte Dame, 
Das, womit ic) eud) bewirthe, 
Herz des Caftellans von Coucy, 
Der fo zaͤrtlich Lieder girrte |“ 

WIZ der Ritter died gefproden, 
Diefes und nod andres Sdlimme, 
Da erhebt bie Dame fid, 
Sprichtemit feterlider Stimme: 

„Großes Unredt thatet ibr; 

Euer war id ohne Wanten, 
ber fold ein Herg genießen 
Mendet leidtlid) die Gedanten. 

„Manches tritt mit vor die cele, 
Was vorlingft die Lieder fangen; - 
Der mir lebend fremd geblicben, 
Hat als Todter mid befangen. 

nt, i bin bem Tod geweihet, 
Jedes Ptabl ijt mix verwebret: - - 
Richt geziemt mir andre Speife, 
Seit mic dieſes Herg gendbeet. 
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Aber euch wunſch' id) gum Letzten 
Milden Spruch des ewgen Richters.“ 
Dieſes alles iſt geſchehen 
Mit dem Herzen eines Dichters. 


4. Don Maſſias. 


Don Maſſias aus Galicien, 
Mit dem Namen der Verliebte, 
Sap im Thurm yu Wrjonilla, 
RKlagend um die Treugeliebte. 
Ginen Grafen reid und maidtig 
Gab man jiingft ihr sum Genoffen 
Und den vielgetreuen Canger 
Halt man ferngebannt, verſchloſſen. 
Traurig ſang er oft am Gitter, 
Machte jeden Wandrer lauſchen, 
Theure Blatter, liederreiche, 
Lieb er oft vom Fenſter raufden, 
Ob e8 Wandrer fortgefungen, 
Db es Winde hingerragen: 
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Wohl vernahm die Heißgeliebte 
Ihres treuen Sangers Magen. 
Ihr Gemahl, argwoͤhniſch ſpaͤhend, 
Gatt’ es alles gut beachtet: 
„Muß ich vor dem Sanger beben, 
Selbſt wann er im Kerker ſchmachtet ? 
Einsmals ſchwang er ſich zu Pferde, 
Wohlgewaffnet wie zum Sturme, 
Eprengte nad Granadas Grenje 
Und gu Arjonillas Thurme. 
Don Maſſias der Verliebte 
Stand gerade dort am Gitter, 
Sang fo glithend feine Liebe, 
Schlug fo zierlid feine Zither. 
Sener bub fid) in den Bügeln, 
Wuthvoll feine Lange ſchwingend: 
Don Mtaffiad ift durchbohret; 
Wie ein Schwan, verſchied er ſingend. 
Und der Graf, des Siegs verſichert, 
Kehret nad Galicien wieder. 
Eitler Wahn: es ſtarb ber Sanger, 
Dod es leben feine Lieder, 
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Die durd alle ſpanſchen Reiche 
Tonevoll, gefitigelt siehen; 
Andern find fie Philomelen, 
Jenem nur find fie Harpyjen. . 
Plotzlich oft vom Freudermable 
Gaten fie ihn aufge ſchre det, 
Aus dem mitternachtgen Schlummer 
Wird er peinlich oft erwedet: 
Qn den Garten, in den Straßen 
Hart ec Bithern hin und wieder, © 
Und wie Geifterftimmen tdnen 
Des Maſſias Liebeslieder. 


5. Dante. 


ars ein Thor der Stadt Floreng, 
Oder wars ein Thor der Himmel, 
Drans am klarſten Frihlingsmorgen 
Bog fo feftlicdes Gewimmel? 

Kinder hold wie Engelſchaaren, 
Reich gefchmbat wit Wharneckeinyen,  - 
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Bogen in bad Rofenthal 
Su den frohen Feftestingen. 
Unter cinem Lorbeerbaume 
Stand, damals neunjabrig, Dante, 
Der im lieblidften ber Madchen 
Geinen Gngel gleid erfannte. 
Raufdten nidt ded Lorbeers Zweige, 
Bon der Frablingduft erſchuttert - 
Klang nidt Dantes junge Seele, 2 
Bon der Liebe Hauch burdyittert®: 
Ja, ihm ift in jener Stunde 
Des Gefanged Ouell entfprungen; 
Jn Sonetten, in Canzonen . 
Iſt bie Lieb’ ihm früh erllungen. 
Als, zur Jungfrau holo erwachſen, 
Jene wieder ihm begegnet, 
Steht aud ſeine Dichtung ſchon 
Wie ein Vaunm, der Bluthen Tegnet, 
Aus dem Thore von Florenz 
Bogen dichte Sdhaaren wieder, 
Aber langfant, tranervoll, 
Bei bem Mlange dumper Lieder. 
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Unter jenem ſchwarzen Tud, 
Mit dem weißen Kreuz geſchmücket, 
Trigt man Beatricen hin, 
Die der Tod fo früh gepfiadet. 
Dante ſaß in fener Rammer, 
Ginfam, ſtill, im Abendlidte, 
Hoͤrte fern die Gloden tinen . 
_ Und verbiillte fein Geſichte. 
In ber Walder tieffte Sdatten 
Stieg der edle Sanger nieder; 
Gleich den fernen Todtengloden 
Tnten fortan feine Lieder. 
Wher in der wildften Ode, 
Wo er gieng mit bangem Stdhnen, 
Kam ju ibm ein Abgeſandter 
Bon der hingefdiebnen Schoͤnen, 
Der ihn fuͤhrt' an treuer Hand 
Durch der Holle tieffte Sdludten, - 
Wo fein irdfdher Schmerz verſtummte 
Bet bem Unblid der Verlurhten. 
Bald zum felgen Licht empor 
Kam et auf den dunteln Wegen, 
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Aus des Paradiefes Porte 

Trat bie Freunbin ihm entgegen: 
Hod und hoͤher ſchwebten beide 

Durd de3 Himmels Glang und Wonnen 

Gie, aufblidend, ungeblendet, 

Bu der Sonne aller Gonnen, 
Gr, die Augen bingewendet 

Rad der Freundin Angefidte, 

Das, verflart, ibn ſchauen lies 

Abglanz von dem etogen Lidte. 
Ginem gittliden Gedidt 

Hat er alles einverleibet 
. Mit fo ewgen Feuerziigen, 

Wie der Blig in Felfen fdreibet. 
Ya, mit Fug wird dicfer Sanger, 

Als ber Gattlide verehret, 

Dante, welchem irbfde Liebe 

Sich gu himmliſcher verflaret. 
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Liebeshtagen. 
1. Der Student. — 


Als id einft bet Salamanca 
Früh ix einem Garten fab 
Und beim Schlag vet Nadtigaller 
Emfig im Homeru3 las, 

Wie in glangenden Gewanden 
Gelena zur Sinne trat 
Und fo berrlich fic erzeigte 
Dem: trojanifdjen Senat, 

Dah vernehmlid der und jener 
Brumml' in feinen grauen Bart: 
„Solch ein Weib ward nie gefehen, 
Traun, fie ift von Gatterart ; 

Als id fo mid gang vertiefet, 

Wut’ id nidt, wie mir geſchah: 
Jn die Blatter fubr ein Weber, 
Dah ich ftaunend wm with (oh. 
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Auf benadbartem Baktone, 

Weld ein Wunder ſchaut ich va! 
Dort.in glanzenden :Gewanbden 
Stand cin Weib wie Helena 

Und ein Graubart ibe gur Seite, 
Det fo ſeltſam freundlid that, 

" Dap th fdpodren mode’, er wire. 
Bon der Troer hobem Rath. 

Dod ich felbft ward ein Waser, 
Der id nun feit jenem Tag 
Bor dem feften Gartenbaufe, 
Giner neuen Troja, lag. 

Um e8 unverbliimt gu fagen: 
Mande Gommerwod’ entlang 
Kam id dorthin jeden Abend 
Mit ver Laut’ und ait Gefang, 

Ragt in manighaden Weifen 
Meiner Viebe Qual und Drang, 
Bis zuletzt vom hohen Gitter - 
Sipe Untwort niedertlang. 

Solches Spiel mit Wort und Tonen 
Trieben wie ein halbes Jahr 
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Und aud) dies toar nur verginnet ; 
Weil halbtauh ber Vormund war. 

Hub er glad ſich oft vom Lager, 
Sdlaflos, eiferſuchtig bang, 
Blieben doch ihm unfre Stimmen 
Ungebirt wie Spharenflang. - 

Aber einft (bie Nacht war ſchaurig, 
Sternlos, finfter wie das Grab) 
Klang auf das. gewohnte Zeichen 
Reine Untwort mix herab. 

Nur ein alt zahnloſes Fraulein 
Ward von memer Stimme wad, 
Nur dads alte Fraulein Cho 
Stdbute meine Klagen nad. 

Meine Sddne war verſchwunden, 

Leer die Bimmer, leer der Saal, 
Leer der bluntenreidhe Garten, 
Rings verddet Berg und Thal. 

Wd, und nie batt’ ih erfahren 
Ihre Heimath, ihren Gand, 
Weil fie, beides gu verſchweigen, 
Angelobt mit Mund und ard. 
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Da beſchloß id), fie gu fuden | 
Nah und fern, auf irrer Fabrt; | 
Den Homerus ließ ich liegen, 
Run ich felbft Ulyſſes ward, 

Rahm die Laute yur Gefaͤhrtin 
Und vor jeglichem Altan, 

Unter jedem Gitterfenfter 
rag’ id leif? mit. Toͤnen an, 

Ging’ in: Stadt und Feld bas Liedchen, 
Das im Salamanfer Thal 
Jeden Abend ich geſungen 
Meiner Liebften gum Gignal; 

Dod die Antwort, die erfebnte, 
Tonet nimmermehr und, ad, 
Nur das alte Fraulein Edo 
Reift zur Qual mir ewig nad. 
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2. Der Jager. 


Als i einSmals in den Waldern 
QOinter emer Gide ftanv, 

Lauernd, oft mid vorwärts legend, 
Aud bie Buchſe fdhon gur Hand, | 

Da vernahm id leichtes Rauſchen 
Und mein Huhnerhund ſchlug an, 
Fertig hielt ich gleich die Buchſe, 
Pafte mit gefpanntem Hahn: 

Sieh! da fam nicht Reh nod Gafe, 
Kam em Bild von fddnrer Art, 
Zrat ein Magdlein aus den Buſchen, 
Jung und frifd und lind und gart. 

Go von ſeltſamen Gewalten 
Ward id pliglid Abermannt, 

Daf ich faft vor eitel Liebe 
Auf vie Schoͤnſte losgebrannt. 

Immer geh’ id nun ben Faͤhrten 
Diefes edeln Wildes nad 
Und vor feinem Lager fteh’ id 

Jeden Abend auf vec Woð 
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Unt es unverblitmt zu fagen: 
Vor ber Lieblidften Altan 
Steh’ ich pflidhtlid jeden Wheno, 
Blide traurig ftill binan. 

Dod von folder ftummen Mage 
Wird ihr gleid) die Zeit gu lang, 
Lieder will fie, fife Weifen, 
Flotentone, Lautenllang. 

Ach, das iſt ein tinftlid) Loden, - 
Drin id Waidmann nichts vermag, 
Rur den KRudulsruf verjtebend 
Und ben ſchlichten Wachtelſchlaq. 


eg = ere we og te 
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Kertran de Korn. 


Droben auf dem ſchroffen Steine 

Raudt in Trummern Autafort, 

‘Und der Burghere fteht gefeffelt 

Bor des Konigs Zelte dort: 

Mamft du, der mit Sdwert und Liedern 
‘Aufrube trug von Ort gu Ort, 

Der die Kinder aufgerviegelt 

Gegen ihres Baters Wort? 


„Steht vor mir, der ſich geruhmet 
Qu vermefner Prablerei, 

Dah ihm nie mehr, als die Halfte 
Seines Geiftes nothig fei? 

Nun der balbe did) nidt rettet, 

Ruf den ganjen dod) herbei, 

Daf ex neu dein Schloß dir baue, 
Deine Ketten bred} entyor\! - 
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„Wie du fagft, mein Herr und Ring, 
Steht vor dir Vertran be Born, 

Der mit einem Lied entflammte 
Periggrd und Ventadorn, 

Der bem madtigen Gebieter 

Stet3 im Auge war ein Dorn, . 
Dem ju Liebe Konigstinder 
Arugen ihres Bakers Born. 


„Deine Tochter ſaß im Saale 

Feſtlich, eines Herzogs Braut, 

Und da ſang vor ihr mein Bote, 

Dem cin Lied ich anvertraut, 

Sang, was einft ihr Stolz geweſen, 

Ihres Dichter’ Sehufudiiaut, . - ® 
Bis ibe leudtend Vrautgeſchmeide 

Ganz von, Thraͤnen war bethaut. 


Aus des Olbaums Schlummerſchatten 

Fuhr dein beſter Sohn empor, 

Als mit zorngen Schlachtgeſangen 
beſtũurmen lief fein Obe: 


Uplanb, Gcbigte unb Dramen. Il 10 





qpridt & 
0 Do, wie gutate port oben, 
gard gebeodhet ene Keoſt 
Maoht vie gange waht die pathe 
spried mit re nicht, 1° Sait 
&t watt pu den Arm unden/ 
Seit vet Geilt mir Hest in Hoſt 
qrqreriert 
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Unb der Konig ſenkt die Stirne: 
Meinen Sohn haſt du verfilbrt, 

Haſt der Tochter Herz verzaubert, 

Haſt auch meines nun gerührt: 

Nimm die Hand, du Freund des Todten, 
Die, verzeihend, ihm gebibrt! | 

Weg die Feffeln! Deines Geiftes 

Hab’ id einen Haud verſpürt.“ 
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Der Waller. 


Auf Galiciens Felfenftrande 
Ragt ein heilger Gnadenort, 

Wo die reine Gottesmutter 
Spendet ihres Segens Hort. 
Dem Verirrten in der Wildniß 
Glangt ein goldner Leitftern dort, 
Dem Verftiirmten auf bem Meere 
Offnet fic) ein ftiller Port. 


Rührt fic) dort bie Mhendglode, 
QHallt es weit die Gegend nad; 
Jn ben Stddten, in ben Klöſtern 
Werden alle Gloden wad 

Und es ſchweigt bie Meereswoge, 
Die noch kaum ſich tobend brach, 
Und der Schiffer kniet am Ruder, 
Bis er leiſ ſein Une Wod. 
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‘Un bem Tage, ba man feiert 

Dex Gepriejnen Himmelfahrt, 
Bo der Sohn, den fie geboren, 
Sid als Gott the offenbart, 

Da, in ihrem Heiligthume, 

Dirk fie Wunder mander Art; 
Do fie fonft im Bild nur wohnet, 
dahlt man ihre Gegenwart. 


Bunte Krenyedfabnen sieben 
Durd die Felder ihre Bahn; 
Mit bemalten Wimpeln grußet 
Jedes Schiff und jeder Kahn; 
‘Auf dem Felfenpfade llimmen 
Waller, feftlid qngethan: 
Gine volle Himmelsleiter, 
Steigt dec ſchroffe Berg hinan, 


Dod den Heitern Pilgern folgen 
Andre barfuß unv beftaubt, 

Angethan mit hatnen Hemden, 
Aſe tragend auf vem Haupt; 
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Solche finds, die der Gemeinſchaſt 
Frommer Chriften find beraubt, 
Denen nur am Thor der Kirche 
Hinzuknieen ift erlaubt. 


Und nad allen feuchet einer, 
Deſſen Auge troſtlos irrt, 

Den die Haare wild umflattern, 
Dem ein langer Bart ſich wirrt; 
Einen Reif von roſtgem Eiſen 
Traͤgt et um den Leib geſchirrt, 
Retten aud) um Arm’ und Beine, 
Daf ibm jeder Tritt erklirrt. 


Weil erfdlagen ec den Bruder 
Ginft in feines Bornes Haft, 

Lieb er aus dem Schwerte ſchmieden 
Jenen Ring, der ibn umfaft. 

gern vom Herde, fern vom Hofe, 
Wandert er und will nidt Raft, 
Vis ein himmliſch Gnadentounder 
E prenget feine Retteriiolh. 
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Lil’ ex Soblen aud) von Eiſen, 
Wie er wallet ohne Schuh, 

Lange hat!’ ex fle zertreten 

Und nod ward ibm nirgend Ruh'. 
Rimmer findet ex den Heilgen, 
Der an ibm ein Wunder thu’; 
Alle Gnadenbilder fudt er: 
Keines winlt ibm Frieden gu. 


Als nun der den FelS erftiegen 
Und fic an der Pforte neigt, 
Tonet ſchon das Whendlduten, 

- Dem bie Menge betend ſchweigt. 
Nicht betritt fein Fup die Hallen, 
Drin der Jungfrau Bild fid) zeigt, 
Farbenhell im Strahl ber Gonne, 
Die gum Meere niederfteigt. 


Welche Guth ift ausgegoffen 
fiber Wolken, Meer und Flur! 
Blieb der goldne Himmel offen, 
Als empor die Heilge fubc? 
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Bluht nod auf ven Rofenwollen 
hres Fußes lidte Spur? 
Sdaut die Reine felbft hernieder 
Aus dem glangenden Azur? 

Ale Pilger gehn getrdftet: 

Nur ber Gine rhhrt ſich nidt, 
Liegt nod immer an der Schwelle 
Mit dem bleiden Wngefidt. 

Feft nod fdlingt um Veib und Glieder 
Sid ver Fefſeln fewer Gewicht: 
Aber frei ift ſchon bie Seele, 
Schwebet in bem Meer vor Licht. 


— Ee — 
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Die Bidaſſoabrücke. 


Auf der Bidaſſoabrücke 

Stebt ein Heilger altergrau, 
Gegnet rechts bie ſpanſchen Berge, 
Segnet lint? den fraͤnkſchen Gau: 
Wohl bedarfs an dieſer Stelle 
Milden Troſtes himmelher, 

Wo ſo mancher von der Heimath 
Scheidet ohne Widerlehr. 


Auf der Bidaſſoabrudce 

Spielt ein zauberhaft Gefidt: 
Wo der Gine Schatten fiebet, 
Sieht der Andre goldnes Lidt; 
Wo bem Ginen Rofen laden, 
Sieht ber Andre diirren Sand: 
Jedem if bad Clend finfter, 
Seem glingt fein Baterland. 
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Friedlich rauſcht die Bidaſſoa 

Bu ber Herde Glockenklang, 

Aber im Gebirge dröhnet 

Knall auf Knall den Tag entlang 
Und am Abend ſteigt hernieder 
Eine Schaar zum Flußgeſtad, 
Unſtet, mit zerrißner Fahne; 
Blut betraͤufelt ihren Pfad. 


Auf der Vidaffoabride 

Lebnen fie die Buchſen bei, 
Binden fic bie friſchen Wunder, 
Rablen, wer nod brig fei; 
Lange barren fie Vermifter, 

Dod ihr Hauflein wadfet nid. 
Cinmal wirbelt nod die Trommel 
Und ein alter Kriegsmann fpridt: 


Rollt vie Fabne denn zuſammen, 
Die der Freiheit Banner war! 
Nicht zum erften Male wanbdelt 
Dicfen Grengroeg Ihre Shoot, 
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Richt gum erften Male fudt fie 
Gine Freiftatt in ber Fern’, 

Dod) fie zieht nidt arm an Chre, 
Bieht nicht ohne günſtgen Stern: 


Der von vorgen Freiheitskampfen 
Mehr, als einer, Narben führt, 
Geute, da wir alle bluten, 

Mina, bliebft du unberiihrt. 

Gang und heil ijt und der Netter, 
Nod verbiirgt ijt Spaniens Glad. 
Schreiten wir getroft hinüber! 
Ginft ned febren wit gurid.” 


Mina rafft fid) auf vom Steine 
(Milde fab er dort und ftill), 

Blidt nod einmal nad den Bergen, 
Wo die Gonne finten will; 

Seine Hand, zur Bruſt gebalten, 
Hemmt nicht mehr des Blutes Lauf: 
Auf der Bidaffoabride 

Braden alte Wunden auf. 
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Unſtern. 


Unftern, dieſem guten Jungen, 
Gat es ſeltſam ſich geſchict, 
Manches war’ ihm faſt gelungen, 
Manches war’ ihm ſchier gegladt: 
Alle Gladesftern’ im Bunde 
Hatten weibend ifm geladt, 
Benn die Mutter eine Stunde 
Fruher ihn gue Welt gebracht. 


Daffenrubm und Helvenehre 
Hatten geitig ihn geblape, 

Dar dod in dem gangen Heere 
Reiner fo von Muth ergliht: 

Nur al ſchon in wilben Bogen 
Seine Schaar gum Sturme drang, 
Kam ein Bote hergeflogen, 

Dee die Frienendfahme \owoong, 
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Rah ift Unſterns Hochzeitfeier; 
Hold und fittig glibt bie Brant: 
Sieh! da kommt ein reichrer Freier, 
Der die Cltern baß erbaut. 
Dennod hatte die Geraubte 

Ihn als Witwe nod beglidt, 
Ware nidt der Todtgeglaubte 
Plozlich wieder angeriidt. 


Reich war’ Unſtern nod geworden 
Mit bem Gut der neuen Welt, 
GHatte nidt cin Sturm aus Norden 
Nod) im Port bas Schiff zerſchellt. 
Gludlich war ex felbft entſchwommen 
(Giner Plante batt’ er3 Dan), 
Hatte ſchon ben Strand erflommen, 
Glitt zurück nod) und verfant. 


In ben Himmel fonder Biveifel 

Wiird’ er gleid) gefommen fein, “ 

Liefe nicht ein Dummer Teufel 
Suft ibm in den Beg binein: 
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Teufel meint, es fei die Sele, 
Die ex eben holen foll, 

Padt den Unftern an ver Keble, 
Rennt mit ihm davon wie toll: 


Da erſcheint ein lichter Gngel 
Rettend aud dem Nebelduft, 

Donnert flugs den ſchwarzen Bengal 

Qn die tieffte Hollenkluft, 

Schwebt der golbnen Himmelsferne 

Mit dem armen Unftern gu: : 
Liber gut’ und bafe Sterne i 
Fahrt ex den gur ewgen Rub’, . 
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Der Ring. 


G8 gieng an einem Mergen 
Gin Ritter fiber die Au'; 
Gr dadf in bangen Sorgen 
An bie allerſchönſte Frau: 


Mein werthes Ringlein golden, 
Verkunde du mir frei, 

Du Pfand von meiner Holven, 
Wie feeht es mit ihrer Treu?“ 


Wie ers betradten wollte, 
Vom Finger es ihm fprang; 
Das Ringlein hipft’ und rollte 
Den Wiefenrain entlang. 


Gr will mit fcbnellen Handen 
GS baſchen auf der Au', 
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Dod) golbne Blumen ihn blenden 
Und Grifer, betropft von Thau. 


Gin Falf es gleich erlaufdte, 
Der auf der Linde fap; 

Bom Wipfel er niederrauſchte, 
Gr bolt’ es aus dem Gras. 


Mit machtigem Gefieder 

Gr in die Luft fid ſchwang; 
Da wollten feine Vriider 

Ihm rauben den golonen Fang. 
Dod feiner gewanns von allen, 
Das Ringlein fiel aus der Hash’. 
Der Ritter fah es fallen 

In einen tiefen See. 


Die Fiſchlein hiipften munter, 
Bu haſchen den goldnen Zand; 
Das Ringlein fant hinunter, 
Bis es Hen Blidten \drwordd. 
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„O Ringlein, auf den Triften 
Da Ajfen dich Gras und Blum’; 
O Ringlein, in den LAften 

Da tragen die Vogel did um; 


„O Ringlein, in Waffers Grunde 
Da hafden die Fiſche did frei: 
Mein Ringlein, ift dad die Runde, 
Die Kunde von Liebchens Treu?“ 


Lelank, Gebtlpte uur Drammen, “l, 


11 
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Die dei Schloſſer. 


Drei Sdldffer find in meinem Gaue, 
Die id mit Liebe ftets befdaue; 

Und id), der wohlbeſtellte Sanger, 

Durch Feld und Wald der rafde Ganger, 
Wie follt’ id) ſchweigen von den dreien, 
Die fid dem Gau gum Schmucke reiben? 


Das erſt' ift kaum ein Schloß gu nennen, 
An wenig Triimmern gu erfennen, 
Verſunlen dort am Waldeshange, 

Gein Name felbft verfdollen lange : 
Denn feit nicht mehr die Thiirme ragen, 
Bergieng nad ihm ber Wandrer Fragen. 
Dok fdredt did nicht durch Waldes Didte 
Der Bweige Sdhlagen ins Gefidte: 
Dort, wo des Beiles Schlage fallen, 
Ginfame Waldhornklaͤnge ballen, 

Dort fannft du Wundermabr’ erfragen 
Bon Mauern, welche wiht wehe wager. 
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Ya, fepeft bu im Mtondenfdeine 
Dich aufs verfaflene Gefteine, 
So wird die Rund’ aud unerbeten 
Dir vor die ſtille Seele. treten. 


Das zweite meines Dreivereines, 

Es ſcheint ein Schloß, vow ift es keines. 
Du ſiehſt vom hohen Bergesrücken 
Es ſtolz im Sonnenſtrahle blicken, 
Mit Thirmen und ait Zinnen prangen, 
Mit tiefem Graben rings umfangen, 
Boll Heldenbilder aller Orte, 

Breen Marmorlöwen an der Pforte: 
Dod) drinnen sft ¢3 dd’ und ftille, 

Im Hofe hohes Gras in Fale, 

Inm Graben quillt das Waſſer immer, 
Yu Haus ift Treppe nidt nod. Zimmer, — 
Ringsum die Ephenranken ſchleichen, 
Zugvoͤgel durch die Benfer ſtreichen. 
Dort ſaßen mit der goldnen Krone 
Voreinſt vie Herrſcher auf dem Throne 
Bon dort aus jogen tink vie Helden, 
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Von denen die Geſchichten melden. 

Die Herrſcher ruhn in Graberhallen, 

Die Helden find im Kampf gefallen.. 
Perhallet war ver Burg Getümmel, 

Da fubr ein Feuerftrahl vom Himmel: 
Der reidhe Scag vergieng in Flammen, 
Gemach und Treppe fiel zuſammen; 
Inwendig ward das Schloß verheeret, 
Doch außen blieb es unverſehret. 

Sobald erloſch der Edeln Orden, 

Iſt auch ihr Haus veroͤdet worden. 

Doch, wie noch die Geſchichten melden 
Der Herrſcher Namen und der Helden, 

En ſieht man auch die Thürm' und Mauern 
Mit ihren Heldenbildern dauern; 

Auch wird noch ferner manch Jahrhundert 
Dad hohe Denlmal ſchaun verwinrdert 
Und jenes Schloß auf Verges Raden 
Verklaͤrt im Sonnenſtrahl erbliden. _ 


Dann zwiſchen beiden in ber Mitte, eo 
Gin luſtig Scloplein, ear vod Witter. 
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Richt ſtolz auf Verges Gipfel oben, 

Dod auf dem Hugel, fanft gebober ; 
Ridt in bes Waldes finftern Räumen, 
Dod unter friſchen Bluthenbaumen; 
Mit blanfen Mauern, rothen Siegeln, 
Mit Fenftern, bie wie Sonnen ſpiegeln. 
Gs ift gu Mein fie die Geſchichte, 

Bu jung fir Sagen und Gedidte. 

Dod) ih, der woblbeftellte Sanger, 
Durd Feld und Walb der raſche Ganger , 
Ich forge redlich, daß nidt Langer ° 
Das Schloͤßlein bleibe fonder Runde. 
Bur Morgens und gue Abendſtunde 
Umwandl' id es mit meiner Laute, 
Und wenn dann Clelia, die Traute, 

Ans Fenfter tritt mit holdem Srhgen, 
So will in mir die Hoffnung ſprießen, 
Dap eine Kunde, drin Gefdhirdte 

Sid {hin verwoben mit Gedidte, 

Daf folde Runde bald beginne 

Von Clelias und Sangers Minne,” 


— — me — — me 





Grof Eberhards Weißdorn. 


Grof Cberhard im Bart 
Bom BWirtomberger Land, 
Ge tam auf frommer Fabrt 
Bu Palaſtinas Strand. 


Daſelbſt ex cindmals ritt 

Durch einen friſchen Wako; 
Gin grimes Neis ed ſchnitt 
Bon einem Weißdorn bald. 


Gr fled 08 mit Vedacht 
Auf ſeinen Eifenhut 
Ge trug es in der Schlacht 
Und fiber Meered Huth. 


Und als et war vaheim, ° 
Ers in die Cede edt, 
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Wo bald mand neuen Keim 
Der milde Fruhling wedt 


Der Graf getreu und gut 
Veſucht eB jedes Jabr, 
Grfreute bran den Muth, 
Die es gewadfen war. 


Dee Here war alt und lof, 
Das Reidlein war ein Baum, 
Darunter oftmals fab 

Der Greis in tiefem Traum. 


Die Wolbung hod) und breit 
Mit fanftem Rauſchen mabnt 
Ihn an die alte Zeit 

Und an dad ferne Land. 





Die Ulme 3n Hirfan. 


Bu Hirfau in den Trümmern 
Da wiegt ein Ummenbaum 
Friſchgrünend feine Krone 
God) therm Giebeljaum. 


Gr wurzelt tief im Grunde 
Vow alten Kloſterbau; 

Gr wölbt fid) flatt des Daches 
Hinaus in Himmelsblau. 


Weil des Gemduers Enge 
Ihm Luft und Sonne nabm, 
So trieb3 ibu bod und höher, 
Bis ev zum Lidte fam. 


G3 ragen die vier Wande, 
Als ob fie wur beta, 
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Den kuhnen Wuchs zu ſchirmen, 
Der zu den Wollen klimmt. 


Wenn dort im griinen Thale 
Sch einfam mid ergieng, 
Die Ulme wars, die hebre, 
Woran mein Ginnen bieng. 


Wenn in dem dumpfen, ftummen 
Getrimmer id gelaufdt, 

Da hat ibe reger Wipfel 

Im Windesflug gerauſcht. 


Ich ſah ihn oft erglühen 

Im erſten Morgenſtrahl; 

Ich ſah ihn noch erleuchtet, 
Wann ſchattig rings das Thal. 


Zu Wittenberg im Rlofter 
Wuchs aud ein folder Straus 
Und brad mit Riefendften 
Sum Klaufendad binaus.. 
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D Strahl ded Lihts, du vringeft 
Ginab in jede Gruft. 

O Geiſt ver Welt, du ringeft 
Hinauf in Licht und Luft. 
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Minftecfaae. 


Am DPiinfterthurm, dem grauen, 
Da fieht man, grop und klein, 
Biel Namen eingehauen; 
Geduldig tragtd ber Stein. 


Einſt Hlonm die lufigen Schnecken 
Gin Muſenſohn heron, 

Sab aus nad allen Eden, 

Hub dann gu meifeln an: 


Von feinem Schlage knittern 

Die hellen Funken auf; 

Den Thurm durchfährt ein Zittern 
Vom Grundſtein bis gum Knauf; 


Da zuckt in feiner Grube 
Grin’, des Meiſters, Staub, 
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Da hallt die Glodenftube, | 
Da raufdt mand fteinern Laub; 


Im großen Bau ein Gahren, 
Als wollt' er wunderbar 

Ans ſeinem Stamm gebaͤren, 
Was unvollendet war. 


Der Name war gefdrieben, 
Bon wenigen gefannt ; 

Dow tft er ſtehn geblieben 
Und laͤngſt mit Preis genannt. 


Wer ift nod, der fic) toundert, 
Dab ibm der Thurm erbrdbnt, 
Dem. nun ein halb Jahrhundert 
Die Welt des Schönen tont? * 


* uf der Plattform bes Strafourger Milnflers ſteht unter vielen | 
Gothes Rame, vor ſeinen alabemtfden Jahren Ger, eingehauen. 
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Das Reb. 


Es jagt’ ein Jager frih am Tag 
Gin Reh durch Walder und Auen, 
Da fab ex aus bem Gartenbag 
Gin rofig Magdlein ſchauen. 


Was ift geſchehn dem guten Pferd? 
Hat es den Fup verlepet? 

Was ift geſchehn vem Yager werth, 
Dap ex nidt mehr ruft und hehet 


Dad Rehlein rennet immer noch 
Tiber Berg und Thal fo bange. 

Halt an, du feltfam Thierlein, vod! 
Dev Yager vergaf did lange. 
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Dev weife Hirfd). 


Gs gicngen drei Jaͤger wohl auf die Birfd: 
Sie wollten erjagen den weißen Hirſch. 


Sic legten fic) unter den Tannenbaum: 
Da Hatten die drei einen feltfamen Traum. 


Der erfie. 
„Mir bat geträumt, id klopf auf ven Bufd: 
Da raufdte ber Hirſch Heraus, hufd huſch!“ 


Dev jweile. 
nnd al er fprang mit ber Hunde Gellalj, 
Da brannt’ ich ibn auf das Fell, piff paff !” 


Dee drilte. 
„Und al8 id) den Hirſch an ber Erde fab, 
Da ſtieß id luftig ind Qoen, troro'* 
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So lagen fie ba und fpraden die drei: 
Da rannte der weife Hirſch vorbei 


Und, eh die drei Jaͤger ibn redht gefebn, 
Go war er bavon Aber Tiefen und Höhn. 


Huſch huſch! piff pafft trara! 
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Die Jagd von Windefter. 


Konig Wilhelm hatt’ einen ſchweren Traum, 
Bom Lager fprang er auf, 

Wollt’ jagen dort in Windefters Wald, 
Nief feine Herrn gubauf. 


Und als fie famen vor den Wald, 
Da halt der Konig frill, 

Gicht jedem einen guten Pfeil, 
Der jagen und birfden will. 


Der Konig tommt sur hoben Cid’, 
Da fpringt ein Hirſch vorbei; 

Der Konig fpannt den Bogen ſchnell: 
Dod die Sebne reißt entzwei. 


Gere Titan beper treffen will, 

Gere Titan druct wohl ab: 

Gr ſchießt bem Konig mitten ind Herz 
Den Pfeil, ven ver hm gob. 
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Herr Titan fliehet burd den Wald, 
Flieht Aber Land unb Meer, 
Gr flicht wie etn gefdendtes Wild, 
Find't nirgends Rube mehr. 


Pring Heinrich ritt im Wald umber, 
Biel Reh’ und Hafen er fand: 
Wohl traf’ ich gern ein edler Wild 
Mit dem Pfeil von Koͤnigs Gand.” 


Da reiten ſchon in ernftem Bug 
Die hohen Lords heran; 

Sie melden ihm des Konigs Tod, 
Sie tragen die Kron’ ihm an: 


Auf diefer trauervollen Jagd 
Gud) reiche Beule ward: 

Jor abt erjagt, gewaltger Herr, 

Den edeln Leopard.” 


BGl4nb, Ocvigte und Oramen, fl. \2 
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Harald. 


Bor feinem Heergefolge ritt 

Der kuhne Held Harald; 

Sie gogen in des Mondes Sdein 
Durch einen wilden Wald. 


Gie tragen mand)’ ertimpfte Fabn’, 
Die hod im Winde walt, 

Sie fingen manches Siegeslied, 
Das durch die Verge halt. 


Was raufhet, laufdet im Gebuſch? 
Bas wiegt ſich auf dem Baum? 
Das fentet au den Wolfen ſich : 
Und taudt aus Stromes Sdaum? 


Das wirft mit Blumen um und um? 
Was fingt fo wonniglich? 

Was tanget urd der Krieger Reiger, 
Schwingt auf die Rofle ht 
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Was tost fo ſanft und kußt fo ff 

Und halt fo lind umfaßt 

Und nimmt dad Schwert und sieht vom Roß 
Und [apt nicht Rub’ nod Raft 7° 


Es ift der Elfen leichte Schaar; 
 Gier hilft tein Widerftand: 
Schon find dic Krieger all vabin, 
Sind all im Feenland. 


Nur er, der Befte, bite suri, 

Der kühne Held Harald: 

Gr ift vom Wirbel bis sur Sohl' 

In harten Stahl gefdnallt. ‘ 


All feine Krieger find entridt, 
Da fiegen Schwert und Schild; 
Die Roffe, levdig ihrer Gervn, 
Sie gebn im BWalde wild, 


In proper Trauer ritt von dann 
Der fiolje Gelb Harald; : 
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Gr ritt allein im. Mondenſchein 
Wohl durch den weiten Wald. 


Lom Feljen rauſcht es friſch und Mar: 
Gr fpringt vom Roffe schnell, 
Er ſchnallt vom Gaupte ſich den Helm 
Und trinkt vom kühlen Quel: 


Dod), wie er fan den Durft geftillt, 
Verfagt ihm Wrm und Vein; 

Gr muß ſich fepen auf den Fels, 

Gr nidt und ſchlummert ein. | 


Gr ſchlummert auf demfelben Stein 
Sdon manche bunbert Jaber’, 
Das Haupt geſenket auf bie Bruft, 
Mit grauem Bart und Haar. 


Mann Blige zucken, Donner rollt, 

Mann Sturn erbrauft im Wald, 

Dann greift cr träumend nad dem Schwert, 
act alte Held Garald. 
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Die Cifen. 


Erie. 
Kommt herbei, ihr luftgen Sehweftern ! 
Gebt! ein holdes Erbentind. 
Sputet euch, bevor fie fliebet! 
Gold) vin Herchen ift geſchwind. 


Alle, : 
Mavden, Comm jum Clfentanje, 
SKomm im Mond ⸗ und Sternenglange! 


Sucite. 
Traun, du bift ein leichtes Liebchen, 
Diegft aicht aber fanfig Phend, 
Galt cin kleines, flinles Fußchen: 
Tanje mit und in bie Rund'l 


Dritte. 
Sarmft wobl fret in Laften ſchweben, 
Bib man eben vrei geyahlt, 
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Stampfft zuweilen faum ein wenig, 
Dak man nicht ben Tact verfeblt. 


Alle. - 
Zürne nidt, du flinte Keine, 
Tange frif im Mondenfdeine! 


Vlerte. 
Trautes Liebchen, tann{t du laden? 
Weinſt bu gern im Mondenſchein? 
Weine nur, fo wirft du ſchmelzen, 
Bald ein leichtes Eifchen fein! 

fünfte. 
Sprich! iſt auch dein Fleiß zu loben? 
Iſt dir keine Arbeit fremd? 
Iſt bein Brautbett ſchon gewoben? 
Spinnſt du ſchon furs Todtenbemd? 


Sedhfhe. 
Kennſt du aud bie große Lehre 
Von der Butter und. dem Schmalz? 
Spilrft du in den Fingerfpigen, 
Wie viel Pfeffer, wie wa Saat 
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Alle — 
Liebchen, laß und immer fragen! 
Darfft un3 leine Antwort fagen. 


Sicbenute. 
Haft du nichts auf dem Gewiſſen 
Wie fo mande3 arme Kind, 
Bon verftoblnen ſußen Kifjen, 
Welches grope Silnden find? 


Agte. 
Oder bift bu ſchon ein Bräutchen, 
Haft 'nen Bräutigam fo treu, 
Der dich darf ſpazieren filbren 
Radmittags von Cins bid Brvei + 


Uennute. 
Haſt du einen Ring am Finger, 
Schwer von Gold, mit Stein geſchmüdt? 
Das ift edhte Lieb’ und Treue, 
Benn es reht am Finger druͤdt. 
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Stampfft juweilen faum ein wenig, 
Dab man nidt den Tact verfehlt. 


Alle - 
Siirne nicht, du flinke Keine, 
Lange frifd im Mondenſcheine! 


vierte. 
Trautes Liebchen, kannſt du laden? 
Weinſt du gern im Mondenſchein? 
Weine nur, ſo wirſt du ſchmelzen, 
Bald ein n leichtes eiſhen ſein! 


anf te. W 
Sprich! iſt aud dein Fleiß gu loben? 
Iſt dir keine Arbeit fremd? 
Iſt bein Brautbett ſchon gewoben? 
Spinnſt du ſchon firs Todtenhemd? 


Sedfe. 
Kennſt bu aud bie grope Lehre 
Von ber Butter und dem Sdmaly? 
Gpiicft du in den Fingerſpiten, 
Wie viel Pfeffer , wre we Sak 
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Alte © 
Liebchen, Taf uns immer Fragen! 
Darfft und teine Antwort fagen. 


Slebente. 
Haft du nidts auf vem Gewiffen 
Die fo manches arme Rind, 
Bon verftoblnen fapen Riffen, 
Welches grohe Sinden find? 


Agte 
Ober bift du ſchon ein Braͤutchen, 
Gaft ‘nen Brautigam fo tren, 
Der dich darf fpagieren führen 
Radmittags von Eins bis Breit 


Mennte, 
Haft du einen Ring am Finger, 


Schwer von Gold, mit Stein gefdmadt? 


Das ift echte Lieb’ und Treue, 
Benn ef redt am Finger veddt. 
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Sehute. 
Liebchen, bift nod) immer bofe? 
Haft du fo cin bigig Blut? 
Muft dir’s Zurnen abgetdhnen: 
Oft nidt far die Che gut. 


Alle. 


Aebchen, friſch gum Clfentange! 
Auf im Mond+ und Sternenglanzel 
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Mertin der Wilde. 
Wn Karl Maher. 


Du fendeft, Freund, mir Lieder 
Voll frifdher Waldesluſt, 

Du regteft gerne wieder 

Aud mir die Didterbruft; 

Du zeigſt an ſchattger Halbe 
Mir den beſchilften See, 

Du lodeft aus vem Walde 
Swm Bad ein ſchenues Reb: 


Ob einem alten Bude 

Bring’ id) die Stunden bin, 

Dod fuͤrchte nicht, ich ſuche 

Mir trodne Bluͤthen drin! 

Durch ſeine Zeilen windet 

Gin gruner Pfad fich weit 
Ins Feld hinaus und ſchwindet | 
Sn Baloeseinfambeit : 
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Da fist Merlin ber Wilde 
Am See, auf moofgem Stein, 
Und ftarrt nad feinan Hilde 
Im dunkeln Widerfdein ; 

Gr fieht, wie ex gealtet 

Ym triben Weltgewũhl: 

Hier in ber Wildniß waltet 
Ihm neuer Kraft Gefihl: 


Yom Griin, da3 unr ibn thauet, 
Vit ihn der Blick geftirtt, 
Dak er vergangnes ſchauet 
Und ffinftiges ermertt ; 

Der Wald, in nidtger Stunde, 
Hat um fein Ohr gerauſcht, 
Dap es in feinem Grunde 

Den Geiſt der Welt erlauſcht. 


Das Wild, das um ihn weilet, 
Dem ſtillen Gaſte zahm, 
Es ſchrickt empor, enteilet, 
Weil es ein Horm vecach. 
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Von raſchem Yagertroffe 
Wird ex hinweggefuhrt 

Fern gu des Konigs Schloſſe, 
Der langſt nach ihm geſpürt: 


„Geſegnet ſei der Morgen, 

Der dich ind Haus mir bringt, 
Den Mann, ver, uns verborgen, 
Den Thieren Weisheit fingt! 
Wohl midten wir erfabren, 
Was jene Spriidhe werth, 
Die did) feit manden Yabren 
Der Waldesſchatten lehrt. 


„Nicht um den Lauf ber Sterne 
Geb’ id gu fragen an: 

Am Kleinen prift id gerne, 
Wie 8 um did gethan. 

Du kommſt in diefer Fruhe 
Mir ein Gerufner ber; 

Du loſeſt ohne Muhe, 

Bovon bas Haypt mir (dwer 





188 


port, wo die Linden diftern, 

Vernahm id diefe Nacht 

Gin Plandern und ein Fluſtern, 

Wie wenn bie Liebe wacht. _ 
Die Stimmen zu erfunben, 

Lauſcht' ich hinab vont Wall, 

Dod, wähnt' id) fie gefunden, 

So ſchlug die Nachtigall. 


„Nun frag’ id dich, o Meifter, 
Wer bei ben Linden war: 

Dir maden deine Geifter 
Gebeimes offenbar, 

Dir fingts ber Voͤgel Keble, 
Die Blatter ſäuſelns dir. 
Sprid ohne Scheu, verbeble 
Nichts, was bu fdaueft, mir! 


Der Konig fteht umgeben 
Von feinem Hofgefind'; 
Bu Morgen grist ign eben 
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Merlin, der unerfdyroden 
Den Kreis gemuftert hat, 

+ Rimmt aus der Jungfrau Loden 
Gin jartes Lindendlatt: 


nab mid died Blatt dir reiden, 
Lies, Gere, was 3 dix fagt! 
Bem nicht an foldem Zeiden 
Geng, dev fei befragt, 

Ob ex in Konigshallen 

Je Blatter regnen fab: 

Wo Lindenblatter fallen, 

Da ift die Linde nab. 


„Du haſt, o Gert, am Meine 
Mein Wiſſen heut erprobt; 
Mog’ es dir fo erſcheinen, 
Daß man e8 billig lobt! 

Qf’ id) aus Einem Laube 
Dein Rathjel dir fo bald, 
Biel grdpre loft, das glaube l 
Der dichtbelaubte Daly." 
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Der Konig fteht und ſchweiget, 
Die Todter gliht von Schram. 
Der ftolse Seber fteiget 

Hinab, von wo ev fam: 

Gin Hirſch, den wobl er kennet, 
Harrt vor ber Britde fein 

Und nimmt ibn auf und rennet 
Durdh Felo und Stcom waldein. 


BVerfunten fag im Moofe 
Merlin, vod tinte lang — ° 
Aus einer Waldlluft Schooße 
Nod feiner Stimme Klang. 

Aud dort ift Mangft nun Friede: 
Ich aber zweifle nicht, 

Daß, Freund, aus deinem Liede 
Merlin der Wilde ſpricht. 


— 
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Die Bildſäule des Bacchus. 


Kalliſthenes, ein Yingling gu Wthen, 

Sam einft, nad einer durchgeſchwärmten Nacht, 
Den welten Epheutrang wns wilde Haar, 
Hintaumelnd in der Dammerung, nach Haus, 
Gr felber, wie bie Dammrung, waft und Heid. 
Als nun der Diener nad dem Schlafgemach 
Ihm leuchtet durch den hohen Gaulengang, 

Da tritt mit eins im vollen Fadelſchein 

Des Bacdus göttlich Marmorbild hervor, 

Von ſchopferiſcher Meiſterhand geformt: 

In Yugendfitlle hebt fic) die Geftalt; 

Aus reidem, lang hinwallendem Gelod 
Erglanzt das feingewölbte Schulternpaat, 

Und unterm Schatten uppigen Geflechts 

Bon Rebenlaub und ſchwellender Traubenfruct 
Grfcheint das runde blagende Geſicht. 
Erſchroden fabrt Kalliſihenes zurlick 

Lor ver Erſeinuug Herrlichkeit und Glang; 
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Yom ift, als hatte mit bem Thyrſusſtab 

Der Gott die Stirne ftrafend ihm berührt, 
Als fprdche giirnend der belebte Mund: 

Was fpulft du hier, du wankende3 Gefpenft, 
Erebſcher Schatten, fraftlos, finnbetdubt ? 

Du haft den heilgen Gpheu mir entweiht, 

Du nenneft frevelad meinen Priefter did: 
Hinweg von mic! Ich lenne deiner nid. 

Ich bin die Halle ſchafſender Natur, 

Die ſich befonders in dem edeln Blut 

Der Rebe reich und gbttlid) ofenbart. 

Will ener waſtes Treiben einen Sott,. 

So fudt ibn nicht auf fonnigem Weingebirg, 
Rein, fucht ibn drunten in ded Hades Radi {” 
Der Gott verſtummt, der Fadel Licht erliſcht: 
Der Yingling ſchleicht beſchaͤmt in ſein Gemad, 
Ex nimmt vom Hanpt den wellen Epheukr i; 
Und ftill in des Gewiiébes Innerſtem 
Vejdhworet ex ein heiliges Gelabd’. 





Yon den fieben Bechbriidern. 


Ich fenne fieben luftge Braver, 
Sie find die durftigften im Ort; 
Die ſchwuren hddlid), niemals wieder 
Bu nennen ein gewiffes Wort, 
Sn keinerlei Weife, 
Richt laut und nicht leife. 


G8 ift bas gute Wirtlein Wafer, 
Darin dod fonft fetn Arges ftectt. 
Wie kommts nun, dah die wilden Praſſer 
Died ſchlichte Wort fo madhtig ſchreckt? 
Mert auf! id beridte 
Die Wundergeſchichte. 


Cinft hörten jene durſtgen fteben 
Von einem fremben Zechkumpan, 
G3 fei am Walogebirge driiben 


Gin neues Dirthepaus aufgethon, 
Upland, Gedtpte und Dramen, Il 3 
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Da fließen fo reine, * 
So wurzige Weine. 


a 


Um einer guten Predigt willen 

Hate’ keiner ſich vom Platz bewegt: 

Dod), gilt es, Glafer gut gu füllen, 

Dann find die Burſche gleich erregt. 
„Auf, laßet uns wandern |” 
Ruft einer dem Wndern. 


Sie wanbdern riiftig mit bem Fruhen; 
Bald fteigt bic Sonne driidend beif, 
Die Runge lechzt, bie Lippen glihen 
Und von der Stirne rinnt der Schweiß: 
Da riefelt fo belle 
Bom Felfen die Quelle. 


Wie trinken fie in vollen Zügen! 

Dod al3 fie tan den Durft geſtillt 
Bezeugen fie ihr Mifvergniigen, 

Dah Hier nicht Wein, war Moiier air. 
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„O faded Getrante!l 
D drmlide Scdwenke !# 


In feine vielverwobnen Ginge 
Nimmt jebt ber Wald bie Pilger auf. 
Da ftehn fie plötzlich im Gedringe, 
BVerworrnes Dididt hemmt den anf. 
Gie irren, fie fuden, 
Sie ganfen und fluchen. 


Derweil hat ſich in finftre Wetter’ 
Die ſchwule Sonne tief verhullt; 
Sdon rauſcht ber Regen durd die Blatter, 
Es zudt der Blitz, ber Donner brilits 
Dann fommt es gefloffer, 
Unendlich ergoffen. 


Bald wird ber Forft zu taufend Inſeln, 
Zahlloſe Stroͤme brechen vor; 

Hier hilft tein Toben, hilft tein Winleln. 
Gr muf bindurch, der edle Shor. 
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D grinblide Taufe! 
© koſtliche Traufe! 


Por Witers wurden Mtenfdentinder 
Verwandelt oft in Quell und Fluß: 
Aud unfre fieben arme Gilnder 
Bedroht ein gleicher Goͤtterſchluß: 
Gie triefen, fie ſchwellen, 
Als wurden fie Quellen. 


So, mebr gefdhwommen, als gegangen, 
Gelangen fie. gum Walb hinaus, 
Doh teine Schenle fehn fie prangen: 
Gie find auf gradem Weg nad Gaus: 
Schon riefelt fo belle 
Vom Felfen die Quelle. 


Da iſts, al3 ob fie raufdend fprede: 
„Willkommen, faubre Britderfidbaar ! 

Ihr habt geſchmahet, tharidt Freche, 
Mein Waſſer, dad end \aloerto wor 





Run feid ibr getrintet, 
Daß ihr daran denfet.” 


So fam es, daß die fieben Briider 
Das Waffer fiirdteten binfort 
Und daß fie ſchwuren, niemals wieder 
Qu nennen dad verwunſchte Wort, 
In keinerlei Weiſe, 
Nicht laut und nicht leiſe. 
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Die Geifterkelter. 


Su Weinsberg, der gepriefnen Stadt, 
Die von bem Wein den Namen hat, 
Wo Lieder klingen, ſchoͤn und neu, 
Und wo die Burg heißt Weibertreu 
(Bei Beib und Wein und bei Gefang 
War’ Luthern dort die Zeit nidt lang; 
Wud fand’ er Herberg’ und Gelaf 
Vir Teufel und fiir Dintenfaf, 

Denn alle Geifter wandeln da), 

Girt! was gu Weinsberg jiingft gefdab: 


Der Wadter, ver bie Stadt bewadt, 
Gieng feinen Gang in jener Radt, : 
Jn ber ein Jahr gu Grabe gebt 
“Und gleidh ein andres auferjtebt. 
Schon warnt die Uhr zur Geifterseit, 
Der Water fteht yum Ruf here. — 
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Da, zwiſchen Warnen, zwiſchen Schlag, 
Am Scheideweg von Jahr und Tag, 
Hort ex ein Knarren, ein Gebraus: 
Geniiber dffnet ſich das Haus, 
GB fintt dic Wand, im boblen Raum 
Erhebt fic) ſtolz cin Kelterbaum 
Und um ihn dreht in vollem Schwung 
Sid jauchzend, glühend alt und jung 
. Hud aud den Ragren, purpurbell, | 
Vollblutig, fpringt des Moftes Quel; 
Gin faufend Mahlrad, tobt der Reihn, 
Die Schaufeln treibt der wilde Wein. 
Der Wachter weiß nicht, wie er thu’, 
Gr kehrt fid ab, den Bergen gu: 
Dod ob ver durteln Stadt herein 
Erglangen die in Mittagsfdein; 
Des Herbſtes goloner Sonnenftaub 
Umwebt dex Reben Appig Laub 
Und aus. dent Saube blinkt bervor 
Det Winzgerinnen bunter Chor; 
Den Tedgern in den Furden all 
MBAdft dbers Haupt dee Trauben Sdwoll; 





— — — — 
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Die Treterknaben ſieht man tuum, 

So fprigt um fie ber edle Schaum; 
Gelaͤchter und Geſang erſchallt, 

Die Pritſche klatſcht, der Puffer knallt. 
Wohl ſenkt die Sonne jetzt den Lauf, 
Doch rauſchen Feuergarben auf 

Und werfen Sterne groß und licht 
Dem Abendhimmel ins Geſicht. 

Da droöhnt der Hammer dumpf und ſchwer 
Zwoͤlfmal vom grauen Kirchthurm ber: 
Der Jubel ſchweigt, der Glanz erliſcht, 
Die Kelter iſt hinweggewiſcht 

Und aus der ſtillen Kammer nur 
Glimmt eines Lampchens letzte Spur. 
Der Wachter aber finget ſchon 

Das neue Jahr im alten Ton, 

Dod fliebet ihm, wie Honigſeim, 
Bum alten Sprud mand neuer Rein. 
Gr kundet froh und preifet laut, 

Was ihm die Wundernadt vertraut, 
Denn wann die Geiftertelter ſchafft, 


Sft guter Herbſt unyodiatholt. 
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Da Hopfts ibm auf die Sdulter fadt, 
Es ift fein Geift der Mitternadt; 

Gin Bechgefell, ber teinen glaubdt, 
Begrußt ihn, ſchuttelnd mit bem Gaupt: 
Der Moft in deiner Nelter war 

Vom alten, nidt vom neuen Jahr.” 


— — — — — 





Junker Rechberger. 


Rechberger war ein Junler ted, 
Der RKaufleut’ und dex Wanderer Schred. 
Yn einer Kirche verlafjen 
Da that er bie Nacht verpaffen. 


Unb al8 es war nad Mitternadt, 
Da Hat er ſich auf den Fang gemadt: 
Gin Kaufzug, bat er vernommen, 
Wird fribe voriiberfommen. 


, Sie waren geritten ein Meines Etid, 
Da fprad er: „Reitknecht, reite zurück! 
Die Handfdub’ hab’ id vergeffen 
Auf der Babhre, ba ich gefeffen.” 


Der Meittnedt fam guriid fo bletd: 
„Die Handſchuh' hole der Teufel eud! 
Es figt ein Geift auf ber Babre; 

G8 ftarren mit Nod Ve Haare. 
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„Er hat die Handſchuh angethan 

Und ſchaut fie mit feurigen Mugen an, 
Gr ſtreicht fie wohl auf und nieder; 
Es beben mix nod bie Glicher.” = = 


Da ritt der Junker gurhid im Flug; - 
Gr mit dem Geiſte ſich tapfer ſchlug, 
Gr hat den Geift bezwungen, 

Seine Handſchuh wieder errungen. 


Da ſprach der Geijt mit wilder Gier: 
„Und lapt du fie nicht gu eigen mix, 
So leibe mit auf ein Jahrlein 

Das ſchmude, ſchmeidige Parlein - 


„Ein Jahrlein ich fie dir gerne leih, 

Go kann ich erproben des Teufels Trev’; 
Sie werden wohl nicht zerplatzen 

An deinen durren Tagen.” 


Reshberger fprengte von dannen ftolj; 
Gr ficeifte mit feinem Rnedt jm Hod, 





208 


Der Hahn hat ferne gerufen, 
‘Da horen fie Pferdehnfen. 


Dem Junter hod) dad Herge ſchlug: 
Des Weges tam ein ſchwarzer Bug 
Bermummter Rittersleute 

(Der Junker wid) auf vie Seite) 


Und Hinten trabt nod einer daher: 
Gin ledig Rapplein fabret ec, 

Mit Sattel und Zeug ftaffieret, 
Mit ſchwarʒer Dede gegieret. 


Redhberger ritt heran und frug: 

n Gag’ an, wer find die Herren vom Bug? 
Gag!’ an, traut lieber Knappe, 

‘Bem gehort der ledige Rappe M 


Dem treueften Diener meines Herrn: 
Redhberger nennt man ihn nab und fern. 
Gin Jahrlein, fo ift ex erſchlagen, 
Dann wird dad Rhyplein hn trogen 





Der Schwarze ritt den Andern nad. 
Der Junker gu feinem Knechte ſprach: 
„Weh mir! vom Rof ic fteige: 

G8 gebt mit mir yur Reige. 


mbit dic mein Rößlein nidt gu wild 

Und nidt gu ſchwer mein Degen und Sdild, 
Nimms hin dir gum Gewinnite 

Und braud’ es in Gottes Dienfte!” 


Redhberger in ein Mofter gieng : 

Herr Ubt, ich bin gum Mande gu ring, 
Dod mid’ ich in tiefer Rene 

Dem Mofter dienen als Laie.“ 


„Du bift geweſen ein Reitersmann, 
Ich ſeh' es dir an den Sporen an: 
So magſt du der Pferde walten, 
Die im Kloſterſtalle wir halten.“ 


Am Tag, da ſelbiges Jahr ſich ſchloß, 
Da laufte der Abt ein. ſchwarz wild Rok. 
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Redhberger follt’ eS zaͤumen, 
Dod) es that fic ftellen und baumen: 


G3 ſchlug ben Junker mitten aufs Serj, 
Daf er fant in bitterem Todesſchmerz. 
G8 ift im Walbe verſchwunden; 

Man hats nicht wieder gefunden. 


Um Mitternadt an Junkers Grab 
Da ftieg cin ſchwarzer Reitknecht ab, 
Ginem Rappen halt er die Stangen; 
Reithandſchuh' am Sattel bangen. 


Redberger ftteg aus dem Grab beranf: 

Gr nabm die Gandidub’ vom Sattellnauf, 
Gr ſchwang fid) in SattelS Mitte; 

Der Grabſtein diente sum Tritte. 


Dies Lied ift Junkern gur Lehr’ gemadt, 
Daf fie geben auf ihre Handſchuh' Ade 
Und daß fie fein bleiben laffen, 

In der Nadt amt Wege gu paffen. 





Dev Graf von Greicrs. 


Der junge Graf von Greiers er fteht vor feinem Haus, 
Er ſieht am ſchoͤnen Morgen weit ins Gebirg hinaus, 
Er ſieht bie Felfenhdrner verflairt im goldnen Strahl 
Und ddmmernd mitten inne dad grinfte Alpenthal: 


„O Ulpe, griine Wipe, wie ziehts nad bie mid hin! 
Beglidt, die vid) befabren, Perghirt’ und Gennerin! 

Oft fab ich ſonſt hinüber, empfand nidt Leid nod Luft, 
Dod heute dringt ein Gebnen mir in die tiefſte Bruſt.“ 


Und nab und näher klingen Schalmeien an fein Obr: 
Die Hirtinnen und Hirten fie giehn yur Burg empor 
Und auf des Schloſſes Rafen hebt an der Ringeltany, 
Die weifen Armel ſchimmern, bunt flattern Band und Kranz. 


Der Sennerinnen jungſte, ſchlank wie ein Maienreis, 
Srxfaft big Ganb bed Orafen, ba muß er in den Kreis; 





G8 ſchlinget ihn ber Reigen in feine Wirbel ein: 
woei! junger Graf von Greier3, gefangen muft du fein.“ 


Gie raffen ibn von binnen mit Sprung unb Reigenlied, 

Sie tanzen durch die Ddrfer, wo Glied fid reiht an Glied, 

Gie tanzen aber Dtatten, fie tangen durch den Wald, 
Bis fernhin auf. den Alpen der belle Klang verballt. 


Sdon fteigt der sweite Morgen, der dritte ſchon wire Har: 
Wo bleibt ber Graf von Greiers? Iſt ex verfdollen gar? 
Und wieder fintt gum Whend der ſchwulen Sonne Lauf: 
Da donnerts im Gebirge, ba ziehn die Wetter auf; 


Geborſten ift die Wolke, der Bach gum Strom gefdiwellt, 

Und al mit jabem Strable ver Blig bie Nacht erbellt, 

Da jeigt fid in den Strudeln ein Rann, der wogt und ringt, 
Bis er den Aſt ergriffen und fic ans Ufer ſchwingt: 


nda bin ich. Weggeriffen aus eurer Berge Schooß, 
Im Tanjgen und im Sdiwingen ergriff mid Sturmgetos; 
Ibr alle feid geborgen in Hatt’ und Felfenfpalt: 

Iur mid hat fortgeſchwemmet ved Dollars Gear. 
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‚Leb' wohl, du griine Wye mit deiner frohen Sdaar! 
Lebt wohl, drei felge Tage, ba ic ein Hirte war! 

OD! nicht bin ib geboren gu foldem Paradies, 

Aus dem mit Bligesflamme de Himmels Born mid) wies. 


„Du friſche Alpenroſe, vibe’ nimmer meine Gand! 

Ich fuhls, die kalte Woge fie loͤſcht nicht dieſen Brad. 
Du zauberiſcher Reigen, lod’ nimmer mid hinausd! 
Rimm mid in deine Mauern, bu does Geafenhaus |” 


Lplanh, Oedidte und Dramen, U, 


14 


oe 
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Graf Eberſtein. 


Qu Speier im Gaale da hebt ſich ein Mingen, 

Mit Faden und Kerzen ein Tangen und Springen: 
Grof Eheritein | 
Fuhret den Reihn 

Mit des Kaiſers holdſeligem Toͤchterlein. 


Und als er ſie ſchwingt nun im luftigen Reigen, 
Da fliftert fie leiſe (ſie kanns nicht verſchweigen): 
„Graf Cberſtein, 
Hute did fein! 
Heut Nadt wird dein Sdhliflein gefabrdet fein.” 


„Eil“ denket der Graf ,,Cuer faiferlidh’ Gnaden, 
So habt ihr mid darum gum Tanje geladen!” 
Gr fudt fein Roß, 
Laßt feinen Trop 
Und jagt nad ſeinem gelihrneten Siig. 


bh) 
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Um Cberſteins Veſte ba wimmelts von Streitern, 
Sie ſchleichen im Rebel mit Galen wd Leitern. 
Graf Cherftein. 
Griifet fie fein, 
Gr wirft fie vom Wall in die Graben hinein. 


WIS nun der Herr Kaiſer am Morgen gefommen, . 
Da meint er, es feie die Burg ſchon genommen. 
Dod auf dem Wall 
Tanzen mit Sdall 
Der Graf und feine Getwappneten all: 


„Herr Kaiſer, befdleidht ihr ein anbermal Schloͤſſer, 
Thuts Noth, ihr verſtehet aufs Tanzen euch beßer. 
Euer Toͤchterlein 
Tanzet ſo fein, 
Dem ſoll meine Veſte geöffnet fein.” 


Im Schloſſe des Grafen da hebt ſich ein Klingen, 
Mit Fackeln und Kerzen ein Tanzen und Springen: 
Graf Eberſtein 
Fuhret den Reihn 
Dit de Raifers holdfeligem Tochterlein. 


ad 
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Und al8 er fie ſchwingt nun im briutlicden Reigen, 
Da flijtert ex leife (nicht lann ers verſchweigen): 
„Schon Jungfräulein, 
Huͤte did fein! | 
Heut Nadt, wird ein Schloößlein geſährdet fein.“ 


1° 
6m. — — 
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Schwäbiſche Runde. 


Als Raifer Rothbart lobefam 

Sum belfgen Land gezogen fam, - 
Da muft’ et mit dem frommen Heer 
Durd ein Gebirge wuſt und leer. 
Dafelbft evhub ſich große Roth: - 
Biel Steine gabs wnd wenig Brot 
Und -mander deuthhe Reitersmann 
Hat dort den Trank fic) abgethan;: 
Den Pferden ward fo. ſchwach im Magen: 
Faft must’ ber Reiter bie Mahre tragen. 
Run war ein Herr aus Schwabenland, 
Bon hohem Wuchs und ftarfer Hand; 
Deh Roͤßlein war fo tran’ und ſchwach: 
Gr gog es nur am Baume.nad;. 

Gr Hie’ es nimemer arifgegeben 

Und foftetd ibn bad eigne Leben. — 

So blieb er bald ein quits Gtad 
Pinter dem. Geevesgug grad: 





’ 
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Da fprengten ploͤtzlich in die Ouer 
Funfzig turkiſche Reiter daber: 

Die buben an, auf ibn ju ſchießen, 
Rac) ihm gu werfen mit ben Spießen. 
Der wadre Schwabe fordt’ fic nit, 
Gieng feines Weges Schritt vor Sdritt, 
Lich fich ven Schild mit Pfeilen fpiden 
Und that nur fpdttlid um fid bliden , 
His einer, dem die Beit gu lang, - 

Auf ibn ben frummen Gabel ſchwang: 
Da wallt bem Deutfden auch fein Blut, 
Gr trifft bes Turken Pferd fo gut: 

Gr haut ibm ab mit Ginem Streid 

Die beiden Vorderfif’ zugleich. | 

Als er das Thier yu Fall gebradt, 

Da faßt ex erft fein Sdwert mit Madt: 
Ge fdwingt es auf bes Reiters Kopf, 
Haut durd bid auf den Gattelfnopf, 
Haut aud den Sattel nod gu Stücken 
Und tief noc in des Pferdes Rucken: 
Bur Redten fieht man wie zur Linken 
Einen halben Lixten hecunrerinten. 
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Da padt die Andern falter Graus: 
Gie fliehen in alle Welt hinaus 
Und jedem ifts, al3 wilrd' ibm mitten 
Durd Kopf und Leib hindurdgefdnitten. 
Drauf tam bed Wegs ‘ne Chriftenfhaar, 
Die auch guriidgeblieben war; 

VDie faben nun mit gutem Bedadt, 
Was Arbeit unfer Held gemacht. 
Von denen hats der Kaiſer vernommen. 
Der ließ den Schwaben vor ſich kommen; 
Gr ſprach: „Sag' an, mein Ritter werth! 
Wer hat bid ſolche Streich’ gelehrt 2” 
Der Held bedadt’ fic nicht gu lang: 
„Die Streiche find bet und im Schwang; 
Sie find befannt im gangen Reide: 
Man nennt fle halt nur Schwabenſtreiche.“ 
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‘Die Rade. 


Der Knecht war’ felber ein Mister gern. 


Gr hat ibn erjtoden im dunteln Hain 
Und den Leib verjentet im tiefen Rhein; 


Hat angeleget dle Riiftung blant, 
Auf des Herren Nop fid geſchwungen frant. 


Und als er fpvengen will fiber bie Vriid’, 
Da ftupet Fas Rog und baumt fich zuruck, 


Und ald er die gilonen Spore ipm gab, 
Da fdleuderts ibn wild in den Strom binab. 


Mit Arm, mit Fup er rudert und rinat: 
Der ſchwere Panger ibn niederzwingt. 


— — — — 





at7 


Das Sdwert. 


Bur Schmiede gieng ein junger Held, 
Gr batt’ ein guies Schwert beſtellt 
Dod) als ers wog in freter Gand, 
Das Schwert er viel gu ſchwer erfand. 


Der alte Schmied ben Bart ſich ftreidt: 
„Das Schwert ift nidt zu fewer nod leidt: 
Qu ſchwach tft euer Arm, id mein’; 

Dod morgen foll geholfen fein.” 


Nein, beut, bet aller Ritterſchaft! 

Durd meme, nidt durch Feuers Meaft.” 
Der Yingling fpridts, ibn Kraft durchdringt: 
Das Schwert er hoch in Litften ſchwingl. 
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Sieafrieds Schwert. 


ung Siegfried war ein ftoler Muah’, 
Gieng von des Vaters Burg herab, 


Wollt’ raften nidt in Vaters Haus, 
Wolff’ wanvern in alle Welt hinaus. 


Begegnet’ ihm mand Ritter werth 
‘Mit feftem Schild und breitem Sdwert, 


Siegfried nur einen Steden trug; 
‘Das war ihm bitter und leid genug. 


Und’ als er gieng im finftern Wald, 
Kam ex gu einer Sdmiede bald: 


‘Da fab er Gifen und Gtabl genug; 
Gin luſtig Feuce Flammen (Hug, 





Und lehr du mid mit Jeib und Wat, 

Wie man vie quien Sawerter macht \" 
Siegfried dev Gammet wohl jchwingen tym: 

Ge ſchlug der Amboß in det Grud; 

ber Wald erflang 


Gr ſchlug, pas weit 
Stiide ſprang 


Und alled Gijen in 


letzten Eiſenſtang 


Und von pet 
fo breit und fang: 


Machr er ein Sqhwert 
Nun pat’ id geſchmiedet ein gutes Shwert: 
Nun bin ich wie andre Ritter werth; 

un ſchlag ich wie ein andrer Geto 
Drader in Bald und Feld.’ 


| Pie Rieſen und 
— —— 





Altein Roland. 


Frau Berta fafi in ber Felſenkluft, 
Sie Nagt’ ibe bittres Loos: | 
Mein Roland fpielt’ in freier Luft, 
Def Klage war nidt grop. 


a) Konig Karl, mein Bruder hehr, 
D dap id floh von dir! 

Um Liebe lies i Pract und Chr’: 
Nun zurnſt du ſchredlich mir. 


„O Milon, mein Gemahl fo fap, 

Die Fluth verfdlang mix did. 

Die ih um Liebe alled lief, . 
Run abt die Liebe mid. . 7 


Alein Roland, du mein theures Rind, 
Nun Chr’ und Liebe mic, 





— 


— 


Mein Rolaur, komm herein gefdhwind! 
Mein Troft kommt all von dir 


plein Roland, geh zur Stadt hinad, 
Su bitten um Speif und Trank; 
Und wer dir giebt eine Meine Gab’, 
Dem wiinfde Gottes Dank!” 


Der Konig Karl zur Tafel fap 
Ym golonen Ritterfaal ; 

Die Diener Liefen ohn’ Unterlaß 
Mit Schuſſel und Polal. 


Von Fldten, Sattenfpiel, Gejang 
Ward jedes Herz erfreut: 

Dod reidte nidt der Helle Klang 
Bu Bertas Einſamkeit. 


Lind braufien in ded. Hofes Kreis 

Da fapen der Bettler viel; 

Die labten fidh an Trant und < 
Mehr, al am Saitenfpiel. 





Der Konig fchaut in ihr Gededng’ 

Wohl durd bie offre Thee: 

Da dritdt fid) durd die dichte Meng’ 
Gin feiner Knab' berfir. 

Des Knaben Reid ift wunderbar, 
Vierfarb zuſammengeſtückt: 

Dod weilt er nicht bei der Vettlerſchaar, 
Herauf gum Saal er blidt. 


Herein sum Saal Hein Roland tritt, 
Als wird fein eigen Haus: 

Gr hebt eine Schüſſel von Tiſches Mite’ 
‘Und tragt fie fromm pinaws, 


Der Konig dentt: Was muh ich ſehn? 
Das ift ein fondrer Braud.” 

Dod weil er3 rubig (apt geſchehn, 

So laßens bie Andern aud. 


G8 ftund nur an eine Heine Weil, 
Klein Roland tehrt in den Gack. 
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Er tritt sum Ronig bin mit Gil 
Und fapt feinen Goldpotal. 


Heidal halt an, du Leder BWidht!” 
Der Konig ruft e3 laut: 

Klein Roland Lift ven Becher nidt, 
Bum Konig auf er ſchaut. 


Der Konig exft gar finfter fab, 
Dod laden muft’ er bald: 

„Du trittft in die golone Halle ba 
Wie in den grinen Wald; 


„Du nimmft die Schüſſel von Konigs Tijd, 
Wie man Apfel bridt vow. Baum; 

Du holſt wie aus dem Bronnen friſch 
Meines rothen Weines Schaum.” 


„Die Baurin fhdpft aus dem Bronnen frifd, 
Die brit die Apfel vom Baum: 

Meiner Mutter ziemet Wildbrht und diſch, 
Ober rothen Beines Shaun.” 
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Die haben mir alé Zins gebracht 
Vierfaltig Tud gus Wat.” 


„Die Dame hat nad meinem Sian 
Den beften Diener der Well. 

Sie ift wohl Bettlertinigin, 

Die offne Tafel Halt. 


So'edle Dame darf nidt fern 

Von meinem Hofe fein: 

Wobhlauf, drei Damen! auf, drei Gerrn! 
Fuhrt fie gu mir herein!” 


Mein Roland trigt den Vecher flint 
Hinaus gum Prantgemad; 

Drei Damen auf des Konigs Wink, 
Drei Ritter folgen nad. 


GB fund nur an eine lleine Weil 
(Der Konig faut in die Fern’): 
Da kehren {hon gurdd mit GP 


Die Damen und die Herrn. 
Glan, Scdigte und Dramen. I. 


W 
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Der Kénig ruft mit einem Mal: 
„Hilf Himmel! feb’ ich recht? 

Ich bab’ verfpottet im offnen Gaal 
Mein spent Geſchlecht. 


„Hilf Himmel! Schweſter Berta, Heid, 
Ym grauen Pilgergetoand; 

Hilf Himmel! in meinem Prunkſaal reid 
Den Bettelſtab in ver Hand.“ ° 


Frau Berta fallt gu Fahen ihm, 
Dad bleiche Frauenbild. 

Da regt ſich ploplich der alte Grimm, 
Gr blickt fie an fo wild. 


Frau Berta ſenkt die Augen fdnell, 
Kein Wort zu reden fid traut; 
Rein Roland hebt bie Augen hell, 
Den Ohm begrüußt er laut. 


Da foricht der Koönig in wile Ton: 
„Steh auf, du Schweſtet wein\ 
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Um diefen deinen Reben Sobn 
Soll dir verziehen fein.” 

Frau Berta bebt ſich freudenvoll: 
„Lieb Bruder mein, woblan! 
Rein Roland dir vergeften fol, 
Was du mic Guts gethan ; 


„Soll werden feinem Rinig gleich 

Gin hohes Heldenbild; 

Soll führen die Farb' von manchem Reid 
Jn feinem Banner und Sdild; 
"Goll greifen in manches REnigs Tid. 
Mit jeiner freien Hand: 7— 
Soll bringen zu Heil und Ehre friſch 
Sein ſeufzend Mutterland.“ 





Roland Schildträger. 


Der Konig Karl ſaß einſt gu Tiſch 

Zu Aachen mit den Furſten. 

Man ſtellte Wilobrät auf und Sid 
Lind ließ aud teinen ditrften ; 

Piel Goldgeſchirr vor Harem Schein, 
Mand rothen, griinen Edelſtein 

Sah man im Saale leuchten. 


Da ſprach Herr Karl, der ſtarke Held: 
„Was foll der eitle Sdhimmer? 
Das befte Keinod diefer Welt, - 
Dos feblet uns nod) immer: 

Died Kieinod, hell wie Sonnenfdein. 
Gin Riefe tragts im Schilde fein 

Tief im Ardennerwalde.” 


Graf Ricard, Crzbiſchof Turpin, 
Gere Haimon , Ravens won Waiern , 


Milon von Anglant, Graf Garin, 
Die wollten ba nicht fetern: 

Sie haben, Stabigewand begebrt 
Unbd biefien fatteln ihre Pferd’, 
Su reiten nad bem Riefen. 


Sung Roland, Sohn des Milon, fprad: 
‚Lieb Vater, hart! ich bitte: 

Vermeint Hr mid gu jung und ſchwach, 
Dap ih mit Riefen ftritte, 

Dod bin ich nicht gu winzig mehr, 

Gud nachzutragen euern Speer 
Sammt eurem guten Schilde.“ 


Die ſechs Genoffen ritten bald 

Pereint nad ben Ardennen, 

Dod al’ fie famen in den Wald, 

Da thaten fie fid trennen. 

Roland ritt hinterm Bater her: 

Wie wohl ibm war, de8 Helden Sveer, 
Des Helden Sdild ju tragen! 
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Bei Sonnenfdein und Mondenlicht 
Streiften die fabuen Degen: 
Dod fanden fie den Rieſen nicht 
In Felfen nod Gebegen. F 
Sur Mittagsſtund am yierten Tag 
Der Herzog Milon ſchlafen lag 
Yn einer Cide Schatten. 


Roland jah in der. Ferne bal 

Gin Bligen und ein Leudten, 
Davon die Strahlen in dem Wald 
Die Hirſch' und Reh’ auffdeudten: 
Gr fab, es fam von einem Schild; 


Den trug ein Riefe groß und wild, a 


Bom Berge niederfteigend. 


Roland gedadt’ im Herjen fein: 
„Was ift bas far ein Schreden! 
Soll id den fieben Pater mein 
gm beften Schlaf exweden? 
Gs wachet ja fein quite’ Peto — 
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Gs waqht fein Sbeer, fein Sebi und Schwert, 
G8 wadt Roland her junge.“ 


Roland das Sdwert sur Seite band, 
Herrn Mitond farted Baffen; 7 
Die Lange nabm er in die Hand 

Und that den Schild aufraffen; 

Herrn Milons Roß beftieg er dann 
Und ritt erſt fadte burd ben Tann, 
Den Bater nicht gu wecken. 


Und als er fam gur Felfenwand, 

Da fprad ver RieP mit Laden: 
Was will dod diefer Heine Fant 
Auf foldem Noffe machen? 

Gein Schwert ift jwier fo tang als er, 
Bom Rolfe sieht ihn fier der Speer, 
Dee Schild will ibm erdeiden.” 


Jung Roland rief: ,~Wohlanf gum Streitl 
Did reuet nod dein Neden. 





Dem Riefen ſchwand der. Muth dahin, 
Wie ihm der Sdild entriffen: 

Das Meinod, das ibm Kraft verliehn, 
Mußt' er mit Schmerzen miffen. 

Zwar lief er gleich dem Schilde nad, 
Dod Roland in bas Knie ibn ftad, 
Daf er yu Boden ſturzte. 


Roland ibn bei den Haaren griff, 
Hieb ihm das Haupt herunter: 

Ein großer Strom von Blute lief 
Ins tiefe Thal hinunter; 

Und aus des Todten Schild hernach 
Roland bas lichte Kleinod brach 
Und freute ſich am Glanze. 


Dann barg ers unterm Kleide gut 
Und gieng zu einem Quelle: 

Da wuſch er ſich von Staub und Blut 
Gewand und Waffen belle. ; 
Guriide ritt dev jung’ Roland 





Dabin, mo er ben Vater ſand 
. Rod fdlafend bei dex. Gkhe. 
Gr leg?’ fid) an bes Baters Seir, 

Yom Sdlafe felbft bezwungen a 

Bis tn det tiblen Abendzeit 

Herr Milon aufgeſprungen: 

„Wach' auf, wach' auf, mein Sohn Roland! 
Nimm Schild und Lanze fGnell sur Hand, 
Daf wir den Riefen fuchen!” 


Sie ftiegen auf und eilten ſehr, 
Bu ſchweifen ⸗ in der Wilde.’ - 
Roland ritt hinterm Vater ber 
Mit deffen Speer und Schilde. 
Sie famen bald zu jener State’, 
Wo Roland jüngſt geftritten Hatt; J 
Der Rieſe lag im Blute. a 
Roland taum ſeinen Augen glaubt’,. . . 
9113 nicht webs: wert-gu \howen. 





- Die linke Haud, dazu das 4 Go - 
Go er ibm abgebayen, — 
Richt mehr des Rieſen Sawen no Greer, 
Aud nidt fein Schild, und. Harniſch mgr: 
Nur Rumpf swap Hhrige Glierer. 


Milon beſah den großen Rumpf a 
„Was ift bad fiir 'ne Leiche? 

Man fieht nok am zerhaunen Stumpf, 
Bie midtig war die Gide: 

Das ift der Rieſe. Feng. th mehr? . 
Verſchlafen hab’ id, Gieg und, Chr, 
Drum muß ih ewig trauern ...... 


Su Aachen vor bem Schloſſe ſtund 
Der Konig Karl gar bange: 

„Sind meine Helden wohl geſund? 

Sie weilen allzu lange. 
Doch feh’ ih. vecht, auf Rénighwort, © 
So reitet Herzyg Haimor det, 
Med Thelen Gaupt am Sptere · 





. 
c 





Serr Haimon vit in tribem Muth; 
Und mit gefenttem Gpiebe 

Legt’ et dad Haupt, —* 
Dem Konig vor vie Fife: 

„ch fand den Ropf im wilden Gag 
Und funfzig Sdritte weiter lag 

Des Riefen Rumpf am Boden.” 


Balb aud der Erzbiſchof Turpin 
Den Rieſenhandſchuh bradte, 
Die ungeflige Gand nod dvin; 

Gr gog fie aus und ladte: 

„Das iſt ein ſchon Reliquienftad; 
Ich bring’ eS aus dem Wald zurück, 
sand es fdon zugehauen.“ 


Der Herzog Naims-von Baierland 
Kam mit des Rieſen Stange: 

„Schaut an, was id im Walde fand! 

Gin Waffen art und lange. 

Bohl ſchwit ih won den Yaweren Teak. ° 
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Hei! bairiſch Bier, cin guter Sélud, 
Sollt mir gar koſtlich munden.” 


Graf Richard tom zu Fuf daher, 
Gieng neben feinem Pferde; 

Das trug des Riefen ſchwere Wehr, 
Den Harniſch fammt dem Schwerte: 
Ber ſuchen will im wilden Tann, 
Mand Waffenftdd nod finden kann: 
Ift mic gu viel gemefen.” 


Der Graf Garin that ferne ſchon 

Den Sdild des Rieſen ſchwingen. 

Dex hat den Sqhild, def ift die Kron’, 
Der wird das Keinov bringen.” 

Den Schild hab’ id), ibr lieben Germ! 
Dad Meinod Hatt’ ich gar gu gern: 
Dod bas ift ausgebroden.” 


Bulegt that man Geren Milon fen, 
Der nady dem Sqhloſſe leatte; 
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Gr ließ bad Rbßlein langfam gebn, - - 
Da8 Haupt er traurig fentte. - 
Roland ritt hinterm Vater ber 

Und trug. ibm jeinen ftarten Speer - 
Zuſammt dem feften Sdilde. 


Dod wie fie tamen vor das Schloß 
Und zu den Herrn geritten, 

Macht' er von Vaters Schilde lod 
Die Zierrath in der Mitten; 

Das Riefentleinod fest’ er ein: 
Das gab fo tomnberflaren Gein 
Mls wie die Ikebe Sonne. — 


Und als nun dieſe helle Gluth 

Im Schilde Milons brannte, 

Da rief der Konig frohgemuth : 
„Heil Milon von Anglante! 

Der hat den Riefen Abermannt, 
Ibhm ‘abgefhlagen Hawt und Gand, 
Das Ricinod tm entrifen" 








— — — = = ee 


Herr Milon hatte fid) gewandt, 
Sah ftaunend all die Helle: 
„Roland, fag’ an, du junger Fant! 
Wer gah vir dad, Gefelle?”.. 

„Um Gott, Herr Vater, stent i mir nicht, 
Daß ich erſchlug den groben Wicht, 
Derweil ihr eben ſchliefet!“ 


aay t 
. — — ——— ge 6p 





Siuig Rorls Meerfahrt. 


Der Konig Karl fuhr her Meer 
Mit feinen zwolf Genoffer, 

Rum heilgen Lande fteuert’ er 
Und ward vom Sturm verftofen. 


Da fprad ber Hibne Held Roland: 

Ich kann wohl fechten und fdirmen : 
Dod halt mir dieſe Kunſt nicht Stand 
Vor Wellen und vor Stirmen.” | 
Pann fpracheHerr Holger aus Danemarf: 
Ich kann die Harfe fdlagen: 

Was Hilft mir bas, wenn alfo ftart 
Die Wind’ und Wellen fagen™ - 


Gere Olwer roar aud nidt {cob ; 
Gr fab auf feine Wehre 
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„Es ift mix wm mich ſelbſt night fo, . 
Wie um die WMteclere,” . 

Dann ſprach dex fdlimpe, Ganelon 
(Gr fprad) e3 nur verftoblen): 

„Waͤr' i mit guter Urt davon, 

Moͤcht' eud ver Seufel holen.“ 
Erzbiſchof Tupin fenfate ſehr: 
„Wir ſind die Gottesſtreiter: 


Komm, liebſter Heilaud, über das Weer 


Und führ' und anabig w weiter! 


Brat Richard Oneherht bub an: 
Ihr Geiſter aus der Hille, 


Ich bab’ euch manden Diewlt gethan;. - 


Sept helft mir von. dex -Stellel”. 


. Gere Naimes dieſen Ausſpruch thats , 
„Schon vielen rieth id heuer > 

Dod ſüßes Wafjer und guter Neth . 
Sind oft ju Schiffe thenen” 


Bplanb, Gevidte und Dramen, Il. 


18 
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aad nes graue Hert Riol : 
ro) won alter Degen 
* meinen Leichnam wohl 
an ing Teodne legen.” 


gs wat Gere Bui, ein Ritter fen, 
ger fieng wohl an gu fingen: 
Ich wollt', id) war’ ein Voͤgelein: 
Boll? mid gu Liebchen ſchwingen.“ 


Da ſprach ber edle Graf Garein: 
„Gott helf uns ans der Schwere! 

Ich trin? viel lieber den rothen Wein, 
M13 Wafer in dem Meere.” 


Gere Lambert: fprad, ein Yingling friſch: 
„Gott woll’ uns nidt vergeffer ! 
Gf’ Vieber felbft ‘nen guten Fiſch, 
Statt dab mid Fide freffen.” 


Da forad Gere Gortirien Whelan: 
„ch laf! wirs Holt qeiathen 
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Man richtet mir nicht anders an, 
Als meinen Brildern allen.” 


Der Konig Karl, am Steuer ſaß; 
Der hat tein Wort geſprochen: 

Gr lenkt das Schiff mit feftem Mah, 
Bis fid) der Sturm gebrocen. 





ft. ¢ —— 


Bie wollt id tienen veri Herzog Hoc gu Pferd! 

Pie wollt’ id firigen und Hinge mit Schild und mit Sdwert 
. — ead 

Nicht lange, fo ritt ver Taillefer ins Gefitd 

Auf einem hohen Pferde mit Sdwert und mit Sdil. 

Des Herzogs Schweſter ſchaute vom Thurm ins Felbi 

Sie ſprach: „Dort reltet, bet Gott! cin ſtättlicher Hed” =” 

Und als er ritt vorüber an Fraͤuleins Thurm, 

Da fang ex bald wie ein Luftlein, bald wie ein Sturm. 

Sie fprad: „Der finget, bad ift eine herrliche Luſt: 

Es zittert der Thurm und es zittert mein Herz in ber Bruſt.“ 


Der Herzog Wilhelm fuhr wohl aber das Meet; 

Er fuhr nach Engelland mit gewaltigem Heer. 

Gr ſprang vom Sdiffe; va fiel er auf bie Hand: 

nbel ⸗ riefe er aid foff 2 und Hb ergreſe bid), Engelfand jr 

M13 nun bas Rormannehbeer sum Sturme ſchritt, 

Der edle Taillefer vor den Herzog ritt: 

Mand Jahrlein bab’ ich geſungen und Feuer gefditrt , 
Mand Zabclein gegen i und Sdwert und Qanye gerdtyr: 
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„Und bab’ id) euch gedient und gefungen gu Dant, 
Suerft als ein Knecht und dann als ein Ritter. frank, 
So laft mid dad entgelten am heutigen Tag: 
Vergoͤnnet mir auf die Feinde den erſten Schlag!“ 


Der Taillefer ritt vor allem RNormannenheer. 
Auf einem hohen Pferde mit Sdwert und mit Speer; 
Er fang fo herrlich: dad Hang fiber Haftingsfeld ; 

- Bon Roland fang ex und mandem frommen Held. 


Und als bad Rolandalied wie ein Sturm erſcholl, 
Da wallete mand Panier, mand Herze ſchwoll, 

Da brannten Ritter und Ptannen von hohem Muth: 
Der Taillefer fang und fdiirte dad Feuer gut. 


Dann fprengt’ er hinein und führte den erſten Stoß, 
Davon ein englifher Ritter gur Erde ſchoß; | 
Dann ſchwang er bas Schwert und führte den erften Slag, 
Davon ein englifder Ritter am Boden lag. 
Hormannen fabens; die harrten nicht allgu lang: 
Cie brachen herein mit Geſchrei und wit Ginvedan,. 


7 


Beil ſauſende Vfeile, kürrender Schwerterſchlagl 
Bis Harald fiel und fein trodiges Geer erlag 


Here Wilhelm fredte fein Banner aufs blutige Feld ; 
Inmitten der Todten fpannt’ ex fein Geyelt: 

Da fof et am Mable, ven golonen Potal in der Gand, 
Auf dem Haupte die Konigslrone von Engelland: 


Mein tapfrer Taillefer, tomm, trint mix Veſcheidl 

Du haft mir viel gefungen in Lieb’ und in Leid: 

Dod heut im Hahingefelde dein Gang und dein Mang, 
Dex tonet mic in ven Ohren mein Leben lang.” 





EYr) 


Und bab’ ich euch gedient und gefungen ju Dant, 
Suerft als ein Knecht und dann als ein Ritter frant, 
Go laft mid das entgelten am beutigen Tag: 
Vergoͤnnet mir auf die Feinde den erſten Schlag!“ 


Der Taillefer ritt var allem Rormannendeer 

‘Auf einem hohen Pferde mit Schwert und mit Speer; 
Er fang fo herrlich: bas tlang Aber Haftingsfel ; 
Bon Roland fang ex und mancem frommen Held. 


Und alg das Rolandalied wie cin Sturm erſcholl, 
Da wallete mand Panier, mand Serge ſchwoll, 

Da brannten Ritter und Mannen von hohem Muth: 
Der Taillefer fang und ſchurte das Feuer gut. 










Dann fprengt’ er hinein und führte den. erſten 
Davon ein englifder Ritter sur Erde 
Dann ſchwang er dad Schwert und 
Davon ein engliſcher Ritter am 


Rormannen faben3; die 
Sie braden herein mit Gell 
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Gr Lek bad Roßlein langfant gehn, 
Das Haupt er traurig fentte. | 
Roland ritt hinterm Vater ber 

Und trug.ipm feinen ftarten Speer - 
Bufammt dem feften Sdilde. 


Dod wie fe kamen vor bas Schloß 
Und ju ben Herrn geritten, 
Macht' er von Vaters Schilde los J 
Die Zierrath in der Mitten ; 

Das Riefentleinod fegt’ er ein: 

Das gab fo rounbderflaren Schein 
Als wie bie feebe Sonne. — 


Und al8 nur diefe belle Gluth — 

ym Schilde Milons brannte, | 

Da rief ber adnig frohgemuth: 
„Heil Milon von Anglante! | 

Der hat den Riefen Abermannt, 

Ihm ‘abgefdhlagen Hot wed Qowd, 
Das Kleinod Kym entiifen* 





— — — — — 


Herr Milon hatte ſich gewandt, 

Sah ſtaunend all die Helle: 

„Roland, ſag' an, du junger Fant! 

Ber gah vir ded, Gejelle?”.. 

„Um Gott, Herr Vater, zürnt mir nidt, 
Daf id) erſchlug den groben Wicht, 
Derweil ihr eben fdbliefer! 





Sinig Karis Meerfabrt. 


Der Konig Karl fuhr üher Meer 
Mit feinen zwoͤlf Genoffen, 

Rum beilgen Lande fteuert’ er 
Und ward vom Sturm verftofen. 


Da fprac) der kühne Held Roland: 

Ich fann wobl fedten und fdirmen : 
Dod Halt mir diefe Kunft nidt Stand 
Bor Wellen und vor Stiirmen.” 

Dann fpradheHerr Holger aus Danemarf: 
Ich fann die Garfe fdhlagen : 

Was hilft mir das, wenn alfo ftart 

Die Wind' und Wellen fagen** - 


Gece Ditoer war aug wid (oh 
Gr fab auf feine Were. 


= 


— 


Es iſt mie um mich felbft wucht fo, 
Wie um die Alteclere.“ 
e 

Dann ſprach vex flimme, Sandon = 
(Ge ſprach es nur verftoblen): 

War' id mit guter Urt davon; 

Mocht eud dex Teufel holen. 


Etzbiſchof Zuwin ſeufate febe: 

Wir find die Gottesſtreiter: 

Komm, liebſter Heilaud, uüber dad Meer. 
‘Und fir’ uns gnadig weites · 


Graf Ridard Opnefuerdt bub on: 
wdht Geifter aus der Halle, 
Ich hab’ euch. manchen Diewlt gethan: 


Jetzt belft mir, von ner Stelle! 


Herr Naimes dieſen Ausſpruch thats, 
Schon vielen rieth id heuer: 
Dod fiifies Waffer und guter Nath 


Gind oft ju Schiffe theuer.“ 
Upland, Gebigte unb Damen, I, 





* ners an, 
: — Men.” 
tener fab; 
— proden: 
| it feftem Dah, 
| — gebrochen. 7 








Rinig Karls Meerfabrt. 


Der Konig Karl fubr ther Meer 
Mit feinen zwoͤlf Genoffen, 

Bum beilgen Lande fteuert’ er 
Und ward vom Sturm verſtoßen. 


Da fprad der kühne Held Roland: 

Ich fann wobl fedten und ſchirmen: 
Dod Halt mir diefe Kunſt nidt Stand 
Vor Bellen und vor Stitrmen.” 

Dann ſprach cherr Holger aus Danemart: 
Ich kann die Garfe fdlagen: 

Was hilft mir bas, wenn alfo ftart 

Die Bind’ und Wellen fagen ? 


Herr Oliver war ou wat {oh 
Gr fab auf {eine Dehre. 


~ 


Mt 


Es iſt mis um mich ſelbſt nicht fo, 
‘Die um die Alteclere“ 
e : 
Dann fprad vex fhlimme,Sanelon | 
(Ge ſprach es uur verftoblen): 

„War' ih mit guter Art daven ; 

Mocht euch der Teufel holen.“ 


Erzbiſchof Turpin ſeufate ſehr: 

Wir find die Gottesſtreiter: 

Romm, liebſter Heilaud, uber das Meer. 
Und fuͤhr' uns gnddig weiter!” 


Graf Ridard Opnefurdt bub on: 
Ihr Geifter aus der Hblle, 

Ich hab’ euch. manden Diewlt gethan; 
Sebt helft mir von der Stelle!” 


Herr Naimes dieſen Ausfprud thats, 
Schon vielen rieth id heuer: 
Dod fiiies Wafer und guter Nath 


Gind oft su Schiffe theuen 


Hand, Gebigte und Dramen, II 
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Da fpead der graue Herr Riol: 
Ich bin ein alter Degen - 

Und mite meinen Leichnam wobl 
Dereinft ins Trodne legen.” 


Gs war Herr Gui, ein Ritter fein, 
Der fieng wobl an gu fingen: 

Ich wollt, id wir ein Vogelein : 
Woll? mid gu Liebchen ſchwingen.“ 


Da ſprach ver edle Sraf Garein: 
„Gott belf uns aus ber Schwere! 
Ich trin? viel lieber den rothen Wein, 
Als Waffer in dem Deere.” 


Here Lambert-fprad, ein Jungling frifd: 
„Gott wol! und nidt vergeffen ! 
Ap’ lieber felbft 'nen guten Fifd, 


Statt dab mich Fiſche freffen.” 


Da fpradh Here Gottfrien Whelan: 
3h Tah mixd halt geiollen: 
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Man ridtet mir nicht anders an, 
Als meinen Sriidern allen.” 


Der Kinig Karl, am Stguer fas; 
Der hat fein Wort gefproden: 

Er lenkt das Schiff mit feftem Raf, 
BiB fid) der Sturm gebrocen. 





Caillefer. 


Normannenberzog Wilhelm fpracdh einmal:. ...: -, 
„Wer finget in meinem Gof und in meinen Gaal?’ 
Wer finget vom Morgen bis in die {pate Nadt 
So lieblid, daß mir das Herz im Leibe lacht 2” 


„Das ift der Taillefer, ber fo gerne fingt 

Im Hofe, wann er das Rad am Vrunnen fdwingt, 

Sm Saale, wann er bas Feuer ſchuret und fadt, 

Wann er abends fic) legt und wann er morgens erwacht.“ 


Der Herzog fprad: Ich hab’ einen guten Nnedt, . 
Den Taillejer; der dienet mir fromm und rect: 

Gr treibt mein Rab unb fdilret mein Feuer gut 

Und finget fo bell: bad bdbet mir den Muth.“ 


Da fprad der Taillefer: , Und war iG (ei, 
Biel beher wollt id dienen und gen woe, 





on 


Wie wollt’ id vienen beri Herzog hoch zu Pferd! 

Wie wollt’ id) ſingen und klingen mit Schild und mit Schwert!“ 
Richt lange, fo ritt der Talllefer ins Gefild 

Auf einem boben Pferde mit Sdwert und mit Sdild. 

Des Herzogs Schweſter ſchaute vom Wurm ing Felbi © 
Gie ſprach: ,Dort reltet, bet Gott! ein flatter Held” ·· 
Lind al8 er ritt voriber an Fraiuleins Thurm, 

Da fang er bald wie ein Liftlein, bald ‘wie ein Sturm. 

Gie fprad: ,Der finget, bad ift eine herrliche Luft: 

G8 jittert der Thurm und es gittert mein Hetz in der Bruſt.“ 


Der Hergog Wilhelm fuhr wohl Aber das Meet; 

Gr fuhr nad Engelland mit gerwaltigem Heer. 

Gr fprang von Sdiffe; ba fiel er auf die Hand: 
pei!” rief et ,ich faff und ergrelfe vid, Gngefland (4 


Als nun das Rormannehbeer zum Sturme ſchritt, 

Der edle Taillefer vor den Herzog ritt: 

Mand Jahrlein bab’ id geſungen und Feuer geſchürt, 
Rand Hbrlein aefungen u und Gdwert und Lanyze qeriyrt. 


Hat ywong 
n RANE amt oven o 


Dovon an NV 
on post ict asa {ors: 
SOO I 
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Hei! faufende Pfeile, Hicrender Schwerterfdlag ! 
Bis Harald fiel und fein trogiges Heer erlag. 


Here Wilhelm ftedte fein Banner aufs blutige Feld; 
Ynmitten ber Todten ſpannt ex fein Gezelt: 

Da fab et am Mable, den golonen Polal in der Hand, 
Auf dem Haupte die Konigétrone von Engelland: 


Mein tapfrer Taillefer, tomm, trint mix Bejdeid! 

Du haſt mir viel gefungen in Lieb’ und in Leid: 

Dod heut im Haftingsfelde dein Gang und bein Kiang, 
Der tinet mir in ben Ohren mein Leben lang.“ 


sus 


* Das hothhemd. 


th muß zu Feld, mein Tochterlein, 
und befebdedut der Sterne Schein 

Drum ſchaff du mir ein Nothgewand, 
Du Jungftau, mit dee zarten Gand!" 


Mein Bater, witht du Schlachtgewand 
Bon eiaes Magdleins ſchwacher Hand? 
Noch ſchlug ich nie den harten Stahl, 
Ich fpinn’ und web’ im Frauenſaal.“ 


„Ja, ſpinne, Rind, in beilger Nacht, 
Den Faden weih’ der holliſchen Macht, 
Draus web ein Hemde lang und weit! 
Das wabret mid im blutgen Streit.” 


Jn Heilger Nacht, im Bolmond{gein, 
Da fpinnt die Maid im Saal allem. 











Des Herzog⸗ 
Sie Haun und haun it ſich in den Sand 


Lind jeder Fudt des 
ſteigt pinad ind seth 
get’ 
gwei: 
deel. 


Die Tochlet 
Be o liegt vet herzogli Liche 
Gie fiuv't pie odeswunden 


on ot fe wildes 


Biſt pus, men Rind? unjelae raid , 
Wie wanneſt pu bas aleldẽ 

Haſt du pie Holle 
Par nicht jae 


nit genannt? 
ch neine Gand" 


apie Holle bab’ id wohl genomnt 
Dow nicht jungiravlich yar die Gand; 
Her vid erſchlug⸗ aft mite nidt freed: 


eo fpanm ich, wehl De 


— — ~~ 





Pas Gish vow €denyal. 


Bon Grenball pet junge Qord 
Qabt ſchmettern ehtrommetenichall; 





Da fpridt ber Lord und fdwingts dabei: 
„Dies Glas von leudtendem Kryſtall 
Gab meinem Won am OQuell bie Fei; 
-Drein ſchrieh fe: Kqmmt pies Glos gu Fall, 
Fahr wohl dann, o Glid von Edenhall!“ 
nin Relglas ward zum Loos mit Fug 
Dem freudgen "Stamm von Gdenball: |” 
‘Dir ſchlürfen gern in vollem Zug, 
Wir laͤuien gern mit lautem Schall. 
Stoßt an mit dem Glide von Edenhall tou 


Erſt klingt es milbe, nef und voll, 
Gleid) vem Geſang ber Nachtigall, 
Dann wie des Walhftroms laut Geral 
Sulegt erdröhnt wie Donnerhall 

Daz herrliche Glad von Edenhall. 


„Zum Horte ninnet ein hn Gefdledt - 
Sid den zerbtechlichen Aryftall ; vf 
Gr dauert langer fdon, ald ves. 





— —— nn eae 


Stoßt on] Mit dieſem kraftgen Pras | 
Verſuch' id das Glad von Charhall” . 


: — 


Und al8 das Trinkglas gellend fpringt, 
Springt bas Gewolb' mit jahem Qnall 
Und aus dem Riß die Flamme dringt; 
Die Gäaͤſte find zerſtoben all - 

Mit dem brechenden SGliide von Edenhall: 


Gin ftirmt der Feind mit Brand und Mord, 
Der in der Nacht erftieg den Wall: 

Bom Schwerte fallt der junge Lord, 

Halt in ber Hand nod den Kroftall, 

Das zerfprungene Glid von Edenball. 


Am Morgen irrt ver Scent allein, 

Der Greis, in der jerftdrten Hall: 

Gr fudt de3 Herrn verbrannt Gebein, 
Gr fudt im graufen Triimmerfall 
Die Sderben des OGlids von Coenhall. 








— — — — 


Behalt' ich das, ſo iſt mir nicht 
Um all mein Andres leid. 


Und hort ihr Monchlein ejnes Tags 

Nicht mehr mein Jagerhorn, 

Dann zieht nas Glödlein, ſucht mich auf! 
Sq lieg am ſchattgen Vorn. 
Begrabt mid unter breiter Cich 
Im griinen Vogelfang 

Und left mir efre Jager) cs 
Die dauert nidt gu lang. ss: 


eee — — — — 


es es ee besvabits! dae, 





Grof Eberhard der Ranfdebart. 


Iſt benn im Schwabenlande verfdollen aller Sang, 
Wo einft fo hell vom Staufen die Ritterbarfe Mang? 
Und wenn er nidt verfdollen, warum vergift er gang 
Der tapfern Vater Thaten, der alten Waffen Giang? 


Man lifpelt leidhte Liedchen, man fpigt mand Sinngedidt, 
Pan hoͤhnt die holden Frauen, des alten Liedes Licht: 
Wo riftig Heldenleben langſt auf Beſchwoͤrung laufdt, 

Da trippelt man voriber und ſchauert, wenn es raufdt. 


Brid denn aus deinem Sarge, fteig aus bem dilftern Chor 
Mit deinem Heldenſohne, du Raufdebart, hervor! * 
Du fdlugft did unvertoiftlid nod greife Jab’ entlang: 
Brid) aud durch unfre Seiten mit hellem Schwertesklang! 
* Graf Gberfard bon Wiirtemberg, genannt ber Greiner, aud ber 


Rauſchebart (f 1802), unb deffer Sohn Alrich (f 1888) find tm Shor der 
Stiftstirdhe gu Stuttgart beigefegt. 


AbGIAnb, Beidte und Dramen. ql. X 
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1. Der fiderfatl im Wildbad. - 


hönen Gommertagen, wann lau die Lifte wehn, 
Balder luftig griinen, bie Garten blithend ftehn, 
tt au8 Stuttgarts Thoren ein Held vor ſtolzer Art, 


- aXe | 


Eberhard ber Greiner, dev alte Rauſchebart. * 4 

venig Edelknechten zieht ec ins Land hinaus; 0 

igt nicht Helm nod) Panzer: nicht gehts auf blutgen Straub: 

Vildbad will er reiten, wo heiß ein Quell entſpringt, . 

Siedje heilt und trdftigt, ver Greife wieder jingt. ' 
f 

irfau bet dem Whte da kehrt der Ritter ein “ -G° 


tinkt bet Orgelſchalle den kühlen Kloſterwein. 
gehts burd) Tannenwaͤlder ins griine Thal gefprengt, 
urd iby Helfenbette die Enz ſich raufdend drangt. 


ildbad an bem Martte ba fteht ein ftattlid Haus; 
ngt daran gum Zeichen ein blanker Spieß heraus: 
teigt der Graf vom Roffe, dort halt er gute Raft; 
rel befudt er tdglicy, der ritterldye Gor. 
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Wann er ſich dann entfleidet und wenig ausgeruht 
Und fein Gebet geſprochen, fo ſteigt er in die Fluth; 
Gr fept fic ftets sur Stelle, wo aus dem Felfenfpalt 
Am heißeſten und vollſten der edle Sprudel walt. 


Gin angefdofner Cher, der fic) bie Wunde wuld, 
Berrieth voreinft ben Jagern den Quel tn Kiuft und Buſch: 
Run ifts bem alten Reden ein lieber Beitvertreib, 
Bu roafchen und gu fireden ven narbenvollen Leib. 


Da kommt einsmals geſprungen fein jingfter Edelknab': 
pert Graf, eB steht ein Haufe das obre Thal herab: : 
Sie tragen ſchwere Kolben; ber Hauptmann führt im Schild 
Gin Roslein roth von Golde und einen Eber wild.” 


Mein Sohn, vas find die Schlegler: die ſchlagen kraftig breln: 
Gieb mir den Leibrock, Junge! Das ift der Eberſtein. | 
Ich fenne wohl den Cher: er bat fo grimmen Born; 

Ich kenne wohl dle Sofe: fee führt fo ſcharfen Dorn.“ 


Da fomntt ein armer Hirte th athemloſem Laut: 
Aerr Graf, && pegt ‘he Rite bos wntre Lal hero’ 


Der Hauptmann führt drei Beile; fein Rifigeng glangt und gleift, 
Dap mirs wie Wetterleudten nod in den Augen beißt.“ 


Dad ift der Wunnenfteiner, der gleißend' Wolf genannt: 

Bieb mir den Mantel, Rnabe! Der Glang ift mir befannt: 

Sr bringt mir wenig Wonne; bie Beile hauen gut: 

Bind mir das Schwert zur Seite! Der Wolf der lechzt nad Blut. 


Gin Magdlein mag man ſchreden, das fid im Bade ſchmiegt; 
Das ift ein luftig Reden, das niemand Schaden fügt: 

Bird aber Aberfallen ein alter Kriegesheld, 

Dann gilts, wenn nidt fein Leben, bod) ſchweres seas “ 


Da ſriht de arme Siete: „Deß mag nod werden Rath: | *; 
Ich weiß geheime Wege, die noc) tein Menſch betrat; | 
Rein Roh mag fie erfteigen, nur Geifen klettern dort: | 
Bollt ibe fogleid) mix folgen, ich bring’ euch ſicher fart.” | 

| 


Sie Himmen durch das Dicicht den fieliften Berg binan; 
Mit feinem guten Sdwerte haut oft ber Graf fid Bahn. 
Bie herb bas Fliehen ſchmede, nod Hatt’ ers nie vermertt; 
del lieber mocht ex. fedyten: nod Wah Yor qn ysesd. 





Jn heifer Mittagsftunde bergunter und bergauf: 

Sdon muß der Graf fid lehnen auf feines Schwertes Knauf. 
Darob erbarmts ben Girten des alten hohen Herrn, 

Gr nimmt ibn auf ben Rucen: Ich thus bon Gersen gern 


Da denlt der alte Greiner: „E thut dod) wabrlid gut, 
So fanftlid fein getragen von einem treuen Blut. 

Jn Fahrden und in Nothen zeigt erft bas Volk fic echt: 
Drum foll man nie serteten i altes ae Recht.” 


Ms drauf bee Great gevettet yu Stuttgart figt im Gaal, 
Heißt ex "ne Munze priigen als vin Gedichtnifmal: - 

Gr giebt dem treuen Hirten mand) blantes Std davon; 

Aud mandem Herrn vom Schlegel verehrt er eins gum Hohn. 


Dann f@idt er tiidige Maurer ind Wildbad alfofort: 
Die follen Mauern fahren. rings um den offnen Ort, 
Damit in Hinfigen Gommern ſich jeder greife Mann, 
Bon Feinden ungefabrdet, im Bade fingen kann. 


2. Die bret Rinige gu Hetmfen. 


Drei Kinige gu Heimjen, wer Hatt’ es je gedacht, 

Mit Rittern und mit Rofjen, in Herrlidfeit und Pradt! 
Es find bie hoben Häupter der Schlegelbrüderſchaft: 
Sih RKonige gu nennen, dad giebt ber Gace Kraft, 


Da thronen fie beifammen und. balten eifrig Rath, 
Bedenken und befpreden gewaltge Waffenthat, 

Wie man den ftolgen Greiner, mit: Kriegsheer ther fallt- 
lind beßer als im Bade ibm jeden Schlich verſtellt; 


Wie man ibn dann verwabhret und feine Burgen bridt, 

Bis ex von allem Swange die Edeln ledig fpridt. 

Dann fabre wohl, Landfriede! dann, Lehndienſt, gute Nacht! 
Dann iſts der freie Ritter, der alle. Welt: verlacht. 


Schon fant bie Nacht hernieder, die Knge find: zur Rub’; 
Schon kraͤhen jest die Habne dem naben Morgen gu: 

Da ſchallt mit ſcharfem Stofe dad Wadterborn vom Thurm: 
oblauf, woblauf, ihr Sdlafer\ Dos Quen wedded Groen, 
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In Nacht und Rebel braufien ba wogt es wie cin Meer 

Und sieht vor allen Seiten fic um das Stddtlein her; 
Verhaltne Mannerftimmen, verworrner Gang und Drang, 
Hufſchlag und Roffesfdnauben und oumpfer Waffentlang. 


Und al8 das Fruhroth leuchtet und als ber Nebel ſinkt, 
GHei! wie e3 ba von Speeren, von Morgenfternen blinft! 
De8 ganjen Gaued Banern ſtehn um ben Ort geſchaart 
Und mitten halt gu Roffe der alte Rauſchebart. 


Die Sdhlegler möchten ſchirmen das Stddtlein und das Schloß: 
Gie werfen von den Thirmen mit Steinen und Geſchoß. 
Mur ſachte!“ ruft der Greiner , Gud wird dad Bad geheizt: 
Aufoampfen ſolls und qualmen, bab euchs die Mugen beizt.” 


Rings um die alten Mauern ift Gols und Stroh gehäuft, 
In dunkler Nacht gefdichtet und wohl mit Theer betrduft: 
Drein ſchießt man glühnde Pfeile: wie rafdelts ba im Strohl 
Drein wirft man feurge Kraͤnze: wie fladert3 lichterlohl 


Und nod von allen Enden wird Vorrath zugeführt, 
Bon all ben ruſtgen Bauern wird emfig, nahggor, 
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Bis hdher, immer höher die Flamme lect und fdwelft 
Und ſchon mit luſtgem Praſſeln der Thirme Dac ergreift. 


Gin Thor ift fret gelaßen: fo hats der Graf beliebt; 
Dort hort man, wie ber Riegel fich leiſe, lofe ſchiebt. 
Dort ſtũrzen wohl verzweifelnd vie Schlegler jest heraus? 
Rein, friedlich sieht herüber al wie ind Gotteshaus, 


Voran bret Shchlegellonge, zu Fup, demuthiglich, 

Mit unbededtem Haupte, die Augen unter ſich; 

Dann viele Herrn und Knechte, gemachſam, Mann für Mann, 
Daf man fle alle zahlen und wobl betrachten kann. 


„Willkomm!“ fo ruft der Greiner „willkomm in meiner Haft! 
Ich traf euch gut beifammen, geehrte Brüderſchaft! 

So fonnt id wieder dienen far den Beſuch im Bad. 

Nur einen miff id, Freunde! den Wunnenftein: 's ift fdad’.” - 


Gin Bauerlein, ba treulid) am Feuer mitgefadt, 

Lebnt bort an feinem Spiefe, nimmt alles wohl in Acht: 
pore Konige ju Geimfen,” fo ſchmollt es „das ift viel: 
Erwiſcht man nod den vierten, fo iſts ein Kartenſpiel.“ 





3, Die Shladt bei Rentlingen. 


Bu Adalm auf dem Felfen ba hauft mand kühner Aar, 
Graf Ulrich, Sohn des Greiners, mit feiner Ritterfdaar ; 
Wild raujden ihre Fliige um Reutlingen die Stadt: 

Bald {dheint fie gu erliegen, vom heißen Drange matt. 


Doch ploͤtzlich einft erheben bie Stddter ſich gu Nacht; 
Ins Urachthal hiniber find fie mit groper Macht: 

Bal fteigt von Dorf und Mable die Flamme blutig roth; 
Die Herben weggetrieben,, bie Hirten tegen todt. 


Here Ulric hats vernommen: er ruft tm grimmen Born: 
not eure Stadt foll fommen fein Huf und aud fein Gorn.” 
Da fputen fic) die Ritter: fie wappnen ſich in Stahl, 
Sie beifden ihre Roſſe, fie veiten ftrads gutbal. 


Gin Kirdlein ftebet drunten, Sanct Leonhard geweiht; 
Dabei ein grilner Anger: der ſcheint bequem sum Streit. 
Sie fpringen von ben Pferden, fie ziehen ftole Reihn, 

Die langen Spiefe flarcen: woblauf) wee wagt Hiy Ween’ 


an fieht fie fürder {dreiten, ein wohl gerüſtet Heer: 
ie flattern ftol; bie Banner! wie bligen Schwert und Speer! 
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hon ziehn vom Uradthale die Stadter fern berbei: . 
an birt ber Manner Jauchzen, der Herden wild Geſchrei; 
un ſchließ dich fet zuſammen, du ritterlide Schaar! 

ohl haſt du nicht geabnet fo drauende Gefabr. 

ie übermächtgen Rotten fie ftirmen an mit Sdwall: 

ie Ritter ftehn und ftarren wie Fel3 und Mauerwall. 

t Reutlingen am Swinger da ijt ein altes Thor: 

ngft wob mit didten Ranken ber Epheu ſich davor; ¢ 
‘an batt’ es ſchier vergeffen: nun krachts mit einmal auf | 
id aus bem Swinger ftiirzet gedrängt em Biirgerbauf’. | 


en Rittern in ben Rilden fällt ec mit grauſer Wuth: 
ut will ber Stabter baden im beifen Ritterblut. 

ie haben da die Gerber fo meifterlich gegerbt! . 
ie haben ba bie Farber fo purpurroth gefarbt! 


ut nimmt man nidt gefangen: heut gebt es auf den Tod; 
it forigt dad Blut wie Regen. vec Buger wirad Hy wi. 
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Stet drangender umfdlofjen und wilthender beſtürmt, 
Iſt rings von Vruderleichen die Ritterſchaar umtharmt. 


Das Faͤhnlein ijt verloren, Here Ulrich blutet ſtark; 

Die nod am Leben blieben, find mitde bid ind Mart. 
Da hafden fie nad Roffen und ſchwingen fic) darauf, 
Sie hauen durch, fie fommen gur feften Burg hinauf. 


„Ach Wim” ſtöhnt' einſt cin Ritter: ibn traf de3 Pdrder3 Stoß; 
„Allmächtger!“ wollt er rufen: man hieß bavon das Schloß. 
Herr Ulrich finkt vom Gattel, balbtodt, voll Blut und Qualm: 
Hatt’ nidt das Schloß den Namen, man Hie’ es jegt Achalm. 


Wohl tommt am andern Morgen ju Reutlingen ans Thor 
| Manch trauervoller Rnappe, der feinen Herren verlor. 
Dort auf dem Rathaus liegen die Todten all gereibt: 
Man führt dabin bie Kuechte mit ficerem Geleit. 


Dort liegen mehr dena ſechzig, fo blutig und fo bleid: 
Richt jeder Knapp’ erfennet den todten Herrn ſogleich. 
Dann wird ein jeder Leihyam von treuen Diener Houd 
Gewafdhen und gelleidet in weikes Grabgeward. 
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Auf Babren unb auf Wagen, getragen und geführt, 

Mit Eichenlaub bekraͤnzet, wies Helden wohl gebibrt, 
So geht es nad dem Thore, die alte Stadt entlang; 
Dumpf tinet von ben Thilrmen ber Zodtengloden Klang. 


Gig Weißenheim erdffnet den langen Leichenzug: 

Gr war es, ber im Streite des Grafen Banner trug; 

Gr batt es nicht gelaßen, bis er erſchlagen war: 

Drum mag er wilrdig führen auch nod bie todte Sdaar. 


Drei edle Grafen folgen, bewährt in Scildesamt, 

Von Tibingen, von Zollern, von Sdwarjenberg entſtammt. 

O Bollern, deine Leidhe umfdwebt ein lidter Kranz: . 
Sabjt du vielleicht nod fterbend dein Gaus im Hinftgen Glanz? 


Bon Sadfenheim zween Ritter, ber Vater und ber Sohn, 
Die liegen ftill beiſammen in Lilien und in Mohn: 

Auf ihrer Stammburg wandelt von Alters her ein Geiſt, 
Der laͤngſt mit Klaggeberden auf ſchweres Unheil weiſt. 


Ginft war ein Herr von Luftnau vom Scheintod auferwacht: 
Gr Lehrt’ im Leichentuche yu {einer Fou ba RoR, | 
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Davon man fein Geſchlechte die Todten hieß gum Scherz. 
Hier bringt man ihrer einen: den traf ber Tod ind Herz. 


Das Lieb, es folgt nicht weiter: des Jammers tft genug. 
Wil jemand alle wiffen, die man von bannen trug: 
Dort auf den Rathbausfenftern, in Farben bunt und Mar, 
Stellt jeden Ritters Name und Wappenfdild fic) dar. 


WIS nun von feinen Wunden Graf Ulrich ausgebeilt, 
Da reitet er nach Stuttgart: er bat nicht febr geeilt. 
Gr trifft ben alten Vater allein am Mittagsmahl: 
Gin froftiger Willtommen ; fein Wort ertint im Saal. 


Dem Vater gegenilber ſiht Ulric an den Tif: 
Er ſchlagt bie Augen nieder; man bringt ihm Bein und. Fil; 
Da faßt der Gress ein Mteffer und fpridt fein Wort dabei . 
Und ſchneidet zwiſchen beiden bab Tafeltuch entzwei. 
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A. Die Diffinger Schlacht. 


Wm Stubeplag ber Todten ba pflegt es ftill gu fein: 
Man birt nur leifed Beten bei Kreuz und Leidenftein. 
Bu Döffingen wars anders: dort ſcholl den ganzen Taq 


Der fefte Kirchhof wider von Kampfruf, Stop und Sdlag. 


Die Stddter find gefommen: ber Bauer hat fein Gut 
Zum feften Ort geflüchtet und halts in tapfrer Hut; 

Mit Spieß und: Karſt und Senſe treibt er ben Angriff ab: 
Wer todt 3u Boden finket, hat hier nicht weit in’ Grad. 


Graf Cherhard der Greiner vernabm der Seinen Noth: 
Sidon fommt er angegogen. mit ſtarkem Aufgebot; 
Schon ift um ibn verfammelt der beften Ritter ern, 
Bom edeln Lowenbunde die Grafen und die Herrn. 


Da fommt ein reifger Vote vom Wolf von Wunnenftein: 
Mein Herr mit feinem Banner will euch gu Dienfte fein.” 
Der ftolje Graf entgegnet: Ich bab’ fein nidt begebrt: 
Gr fat umfonft die Nunze, die i& Tyra eonh oereyer’ 


. . s 
KOO 
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Bald fieht Gere Ulrich drüben ber Stadte Schaaren ſtehn, 
Von Reutlingen, von Augsburg, von Ulm die Banner wehn: 
Da brennt ibn ſeine Narbe, da gaährt der alte Groll: 
Ich weiß, ibe Übermüthgen, wovon der Ramm end) ſchwoll.“ 


Er ſprengt zu ſeinem Vater: „Heut zahl ich alte Schuld; 
Wills Gott, erwerb' id) wieder die väterliche Huld. 

Nicht darf id) mit dir ſpeiſen auf Ginem Tuch, du Held: 
Dod darf ich mit dic fdlagen auf Ginem blutgen Feld.” 


Gie fteigen von ben Gaulen, die Herren vom LBwenbund; 
Sie ſtürzen auf bie Feinde, thun fid als Lowen. hmbd. 
GHei! wie ber Lowe Ulrid) fo grimmig tobt und würgt! 

Gr will die Schuld bezablen: er bat fein Wort verbürgt. 


Wen trigt man aus dem Kampfe, dort auf den Eichenſtumpf? 
Gott fei mir Sinder gnädig!“ Gr ſibhnts, ex röchelts dumpf. 
D konigliche Gide, did hat der Big zerſpelltl 

O Ulrich, tapfrer Ritter, dich hat das Schwert gefillt! 


Da ruft der alte Rede, den nidts erfcitttern tarns 
wAtjoredt nidt! Der gefallen, ift wie ein anvret Wrowe. 


Oe 


— 
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Schlagt drein! Die Feinde fliehen.” Er ruftS mit Donnerlaut; 
Wie rauſcht fein Bart im Winde! hei! wie der Cher haut! 


Die Stddter han vernommen bas feltjam liftge Wort. 
„Wer flieht?” fo fragen alle; fdon wantt es hier und dort. 
Das Wort hat ſie ergriffen gleich einem Zauberlied: 

Der Graf und ſeine Ritter durchbrechen Glied auf Glied. 


Was gleißt und glaͤnzt da droben und gudt wie Wetterſchein 
Das iſt mit ſeinen Reitern der Wolf von Wunnenſtein. 

Gr wirft ſich auf bie Stadter, er ſprengt ſich weite Bucht: 
Da iſt der Sieg entſchieden, der Feind in wilder Flucht. 


Im Erntemond geſchah es: bei Gott, ein heifer Tag! 
Was da der eden Garben auf allen Feldern lag! 
Wie aud fo mandher Sdnitter die Urme finken (apt! 
Wohl halten dieſe Ritter ein blutig Sichelfeſt. 


Nod) lange traf ber Bauer, der hinterm Bfluge gieng, 
Auf roftge Degenklinge, Speereifen, Panzerring; 
Und al8 man eme Linde zerfagt und niederſtredt, 

Seigt ſich darin ein Harniſch und en Geriyo verheds. 
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Als nun die Schlacht gefdlagen und Sieg geblafen war, 

Da reicht der alte Greiner dem Wolf die Rechte dar: 

„Hab Dank, du tapfrer Degen, und reit mit mir nad Gaus, 
Dah wir und gutlich pflegen nad diefem harten Strauß!“ 


rHeil” ſpricht ber Wolf mit Laden ,,qefiel euch diefer Schwank? 
Ich ftritt aus Hab der Stadte und nicht um euren Dank. | 
Gut? Nacht und Glück zur Reife! Es fteht im alten Recht.” 

Gr ſprichts und jagt von bannen mit Ritter und mit Knecht. 


Bu Daffingen im Dorfe ba hat der Graf bie Nacht 

Bei feines Ulrichs Leiche, des einzgen Sohns, verbracht. 
Er kniet zur Bahre nieder, verhüllet ſein Geſicht: 

Ob er vielleicht im Stillen geweint, man weiß es nicht. 


Des Morgens mit dem Frühſten ſteigt Eberhard zu Roß; 

Gen Stuttgart fährt er wieder mit ſeinem reiſgen Troß: 

Da kommt des Wegs gelaufen der Zuffenhauſer Hirt; 

„Dem Mann iſts trüb zu Muthe: wad der und bringen wird? 


Ich bring’ euch böſe Runde: nächt iſt in unfern Tried 


Der gleifend’ Wolf gefallen: er nahm ſo viel Wm Ves? 
AbIaub, Gedidte und Oramen. Il, | W 
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Da lacht der alte Greiner in feinen grauen Bart: 
„Das Walflein holt ſich Kochfleiſch: bas ift bed Walfleins Art.“ 


Gie reiten ritftig fürder; fie febn aus gtiinem Thal 

Das Schloß von Stuttgart ragen: es glangt im Morgenſtrahl; 
Da kommt des Wegs geritten ein ſchmucker Edelknecht; 

„Der Knab' will mid bediinten, als ob er gutes bradt’.“ 


nS bring’ eud) frohe Mabre: Glad sum Urentelein! 

Antonia hat geboren ein Knaͤblein hold und fein.” 

Da hebt er hod die Hände, der ritterliche Greis: 

„Der Fink hat wieder Gamen: dem Herrn fet Dank und Preis! 
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Ber Shenk von eimburg 


, 
Bu Limburg auf der Befte 

Da wobnt’ ein edler Graf, 

Den keiner feiner Gafte 

Jemals gu Haufe traf: 

Gr trieb fich allerwegen 

Gebirg und Bald entlang; 

Rein Sturm und aud fein Regent 
Berleivet’ ihm den Gang. 


Er trug ein Wamms von Leder 
Und einen Jagerhut 

Mit mahder wilden Fever: 
‘Das fteht den Jagern gut; 

Es bieng ihm an der Seiten 
Gin Trinlgeſaß von Buds ; 
Gewwaltig tonnt ex ſchreiten 
Und war von hohem Buds, 
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Wohl batt’ er Knedht und Manneu 
Und batt’ ein tidtig Roß, 

Gieng dod gu Fuß von dannen 
Und ließ dabetm ben Troß: 

Es war ſein ganz Geleite 

Ein Jagdſpieß ſtark und lang, 

An dem er über breite 

Waldftrdme kuhn fid fdwang, 


Run hielt auf Hohenftaufen 
Ser deutſche Kaiſer Haus: 
Der zog mit hellen Haufen 
Einsmals zu jagen aus; 
Er rannt' auf eine Hinde 
So heiß und haſtig vor, 
Daß ihn ſein Jagdgeſinde 
Im wilden Forſt verlor. 


Bei einer Hiblen Quelle 
Da macht' er endlich Halt; 
Gezieret war die Stelle 
Mit Blumen manigioit. 
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Hier dade’ er ſich gu legen 
Qu einem Mittagſchlaf: 

Da rauſcht eB in den Hagen 
Und ftand vor ihm der Graf. 


Da hub ex an gu fdelten: 
Xref id den Nachbar bie? 
Bu Gaufe weilt er felten, 

Bu Hofe tommt er nie: 

Man muß im BWalde ftreifen, 
Wenn man ihn faben will; 
Man muß ihn tapfer greifen, 
Sonſt halt ev nirgends ftill.” 


Als drauf ohn’ alle Fahrde 

Der Graf ſich niederließ 

Und neben in die Erde 

Die Jagerſtange ſtieß, 

Da griff mit beiden Handen 

Der Kaiſer nach dem Schaft: 
Den Spies muß td mir pfanden; 
36 nehm' ihn mic gu Saft. 
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„Der Spieß ift mir verfangen, 
Def idh ſo lang begehrt; 
Du folft dafür empfangen 
Hier dies mein beſtes Pferd: 
Nicht ſchweifen im Gewalde 
Darf mir ein folder Mann, 
Der mit gu Hof und Felde 
Viel beßer dienen kaun.“ 


Herr Kaiſer, wollt vergeben! 
Ihr macht das Herz mir ſchwer. 
Raft mir mein freies Leben 
Und loft mit meinen Speer! — 
Gin Pferd bab’ id ſchon eigen; 
Gur eures fag’ id Dank: ) 
Bu Roffe will ich fteigen, 

Bin id 'mal alt und trant.” 


Mit dir ift nicht zu ſtreiten: 
Du biſt mir allzu ſtolz. 

Dod fuhrſt du an der Seiten 
Gin TrinkgeOh won Ook. 





‘279 


Run madt die Jagd mid diirften, 
Drum thu mir bas, Gefell, | 
Und gieb mir eins gu buͤrſten 
Aus diefem Wafferquell |” 


Der Graf hat fic erboben; 

Er ſchwenkt den Becher far, 
Gr fallt ibn an bid oben, 

Halt ihn dem Raifer dar: 

Der ſchlurft mit vollen Fagen 
Den kuhlen Trank binein 

Und geigt ein fold) Vergnügen, 
Als wars der befte Wein. 


Dann faßt der ſchlaue Zecher 
Den Grafen bei der Hand: 
„Du ſchwenkteſt mir den Becher 
Und fuüllteſt ihn gum Rand, 
Du bielteft mir gum Munde 
Das labende Getrint: 

Du bift von diefer Stunde 
Des deutſchen Reiches Schenk.“ 





Das Singenthal. 


Der Herzog tief im Walde 
Am Fup der Cide fa, 
Als fingend an der Halde 
Gin Magdlein Beeren lad: 
Grobeeren kuhl und duftig 
Bot fie dem greifen Mann, 
Dod ihn umſchwebte luftig 
Mod ftet3 der Tone Bann. 


Mit deinem hellen Liede,“ 
Go fprad er ,feine Magd, 
Kam aber mid) der Friede 
Nad) mander ſtürmſchen Jagd. 
Die Beeren, die du bringeft, 
Erfriſchen wohl den Gaum, 
Doch ſinge mehr! Du ſingeſt 
Die Seel in heitern rom, 
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Ertont an diefer Gide 
Mein Horn von Elfenbein, 
Qn feines Schalls Bereiche 
Iſt all das Walbthal mein: 
So weit von jener Birle 
Dein Lied erflingt rundum, 
Geb" ich im Thalbesirte 
Dic Erb’ und Cigenthum.” 


Nod einmal blies der Alte 
Sein Gorn ind Thal hinaus: 
In ferner Felfenfpalte 
Berflangs wie Sturmgebraus. 
Dann fang vom Birtenbiigel 
Des Magdleins faper Mund, 
Als rauſchten Engelfliigel 

Ob all dem ſtillen Grund. 


Gx legt in ihre Hande 
Den Siegelring zum Pfand: 
„Mein Waidwerk hat ein Ende: 
Bergabt ift dit das Land" 





Da nidt ibm Dank bie Golde 
Und eilet froh waldaus; 

Gie trigt im Sting von Golde 
Den friſchen Erdbeerſtrauß. 


Als noch des Hornes Brauſen 
Gebot mit finſtrer Macht, 

Da ſah man Eber hauſen 

In tiefer Waldesnacht; 

Laut bellte dort die Meute, 
Vor der die Hindin floh, 

Und fiel bie blutge Veute, 
Erſcholl ein wild Halloh: 


Doch ſeit des Magdleins Singen 
Iſt ringsum Wieſengrun, 

Die muntern Lammer ſpringen, 
Die Kirſchenhaine bluhn, 
Feſtreigen wird geſchlungen 

Im goldnen Fruhlingsſtrahl: 
Und weil das Thal erſungen, 
So heißt es Singenthal. 
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Lerchenkrieg. 


Lerchen find wir, freie Lerchen, 
Wiegen uns im Sonnenſchein, 
Steigen auf aus grünen Saaten, 
Tauchen in den Himmel ein.“ 


Tauſend Lerchen ſchwebten fingend 
Ob dem weiten, ebnen Rieß, 
Daß ihr heller Ruf die Menſchen 
Nicht im Hauſe bleiben ließ. 


Aus ber Burg vom Wallerſteine 
Ritt ner Graf mit feinem Gobn, 
Will fir ihn die golbnen Sporen 
Holen an des Kaiſers Thron, 


Freut ſich bei dem Lerchenwirbel 
Schon der reichen Vogelbrut, 
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Dod bem Junker ibm zur Seite 
Hupft das Herz von Rittermuth. 


Aus ber Stadt mit grauen Thirmen, 
Aus der Reichsſtadt finftrem Thor 
In den golbnen Gonntagsmorgen 
Wandelt alt und jung bervor. 


Und ber junge Rottenmeiſter 
Führt zum Garten feine Braut, 
Pflücket ihr das erfte Veilden 
Bei der Lerchen Jubellaut. 


Diefe lieben Lenzestage, 

Wh, fie waren ſchnell verbluht 
Und die ſchoͤnen Sommermonde 
Waren aud fo bald vergluht. 


„Lerchen find wir, freie Lerden. 
Nicht mehr lieblich ift es hier; 
Singen ift un8 hier verleidet: 
Wandern, warden roollen wr! 
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Abendlich im Gerbftesnebel 
Biehn die Barger aus dem Shor, 
Breiten, ridten ſtill die Garne, 
Lauſchen mit gefpanntem Obr. 


Gord! es rauſcht, die Lerchen kommen, 
Hord! es rauſcht, ein madtger Flug: 
Waffentlirrend, in die Garne 

Sprengt und ftampft cin reifger Bug. 


Ruft der alte Graf vom Roſſe: 
Hilf, Maria, reine Mago! 

Hilf den Biirgerfrevel ftrafen, 
Der und ftdrt die Bogeljagd!” 


Ruft der junge Rottenmeifter: 
„Schwert vom Leder! Spieß herbeil 
Lerchen darf ein Jeder fangen: 
Meine Vogel die find frei.” 


Als der graue Morgen ddmmert , 
Liegt der Junler todt im Feo; 
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Liber ihm, aufs Sdwert ſich fttigend, 
Grimmig, ftumm, der gretfe Held. 


Bum erjdlagnen Rottenmeifter 
Beugt fid dort fein junges Weib; 
Mit den aufgeldften Locken 

Dedt fie fetnen blutgen Leib. 


Und nod einmal, eb fie zieben, 
Steigen taufend erden an, 
Hlattern in der Morgenſonne, 
Sdymettern, wie fie nie gethan: 


„Lerchen find wir, frete erden, 
Sliegen über Land und Fluth; 

Die uns fangen, wiirgen wollten, | 
Liegen bier in ihrem Blut.” 





Ver sacrum. 


Als die Latiner aus Lavinium 

Nicht mehr dem Sturm ber Feinde hielten Stand, 
Da boben fie zu ihrem Heiligthum, 

Dem Speer des Mavors, flehend Blick und Hand. 


Da ſprach der Prieſter, der die Lanze trug: 
„Euch find’ id ſtatt des Gottes, der euch grollt: 
Nicht wird er ſenden günſtgen Vogelflug, 

Wenn ihr ihm nicht den Weihefrabling zollt.“ 


„hm ſei der Frühling heilig!” rief bas Heer 
„Und was der Friibling bringt, fet ibm gebracht!“ 
Da rauſchten Fittige, da Mang der Speer, 

Da ward geworfer ber Ctrusfer Macht. 


Und jene gogen beim mit Giegesruf, 
And wo fie faudyten, ward vie Gegend gr, 





Seloblumen fpropten unter jedem Huf, 
Wo Speere ftreiften, fay man Baum’ erblahn. 


Dod vor der Heimath Thoren am Altar 

Da harrten ſchon guni feftliden Empfang 

Die Frauen und der Qungfraun belle Schaar, 
Bekraͤnzt mit Blathe, welche heut entfprang. 


Als mun verraujdt ber freudige Willkomm, 

Da trat der Pricfter auf den Hilgel, ſtieß 

Ins Gras den heilgen Schaft, verneigte fromm 
Sein Haupt und ſprach vor allem Volle dies: 


„Heil dir, der Sieg uns gab in Todesgraus! 
Was wir gelobten, dad erfillen wir: 

Die Arme breil? ich auf died Land hinaus 

Und weibe dicfen vollen Frilbling bir. 

„Was fene Trift, bie herdenreide, trug, 

Das Lamm, dads Zidlein flamme beinem Herd! 
Das junge Rind erwachſe nigt dem Pflug 
Und fie den Bagel wht vod rwathye Heros 
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„Und wad in jenen Viithengirten reift, 
Was aus ber Gaat, der grinenden, gedeiht, 
G3 werde nicht von Menfdenband geftreift: 
Dir fet es alles, alles dir geweiht! -.. 


Schon lag die. Menge fdweigend auf den Rien: 
Der gottgeweihte FrAbling ſchwieg umber, 

So leudtend, wie tein Fribling je erſchien; 

Gin heilger Schauer waltet’ ahnungſchwer. 


Und weiter fprad der Prieſter: „Schon gefreit 
Wahnt ihr bie Haupter, bas Geldbd’ vollbracht? 
Vergaßt ihr gang die Satzung alter Beit? 

Habt ibr, was ihr gelobt, nicht vorbedadt? 


„Der Blathen Duft, die Saat. im heitern icht, 
Die Trift, von neugeborner Zucht belebt, 

Sind fie ein Fribling, wenn bie Jugend nicht, 
Die menſchliche, durd fie den Reigen webt? 


„Mehr, als die Lammer, find bem Gotte werth 
Die Fungfraun in der Jugend exfteen Kran, - - 
Q 


Bhlanhr, Gedigte und Dramen. il. 
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Mehr, als der Fen aud, bat er begebrt 
Der Junglinge im erſten Waffenglan;. 

vO nicht umfont, the Soͤhne, waret ifr 
Im RKampfe fo von Gotteskraft durchglüht! 
O Hide! uinfonft; ihe Tochter, fanden wir, 
Raciehrenb, end ie wundervoll erblaht! 


„Ein Volk haſt du vom Fall erlöſt, Dara! 

Von Schmach der Knechtſchaft hielteſt du es rein 
Und toile baflie die Jugend Eines Jahtrs: 
Ninm ſie! Sie it dir heilig, ſie ift dein) - 


Und wieder warf das Bolt ſich auf den Grund: 

Nur die Geweihten ftanden nod umber, 

Von Schonheit tenchtend ; ~ wenn aud bletd ber Dtund. 

Und heilger Crone tag aut allen w einer. : 
og ye 

Nod lag ‘vie * ſchweigend wie bas Grab; 

Dem Gotte zitternd, den ſie erſt beſchwor: 

Da fuhhr ois blauer Luft ein Strahl herab 

Und traf den Speer und Fort doh Ty ewogen. 


ty 
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Der Priefer hob dahin fein Angeſichh 
(Shm wallte glangend Bart und Silberbaar): . 
Das Auge ftrablend pon bem Hinmelelicht, 
Verkundet' er, was ihm efit wors a 
; ace eee 


* 


Rit {aft ber Gott von feinem heilgen Rub: 
Dod will ex nicht den Tod’, et wit bie Rtafes 
Nicht will er einen FIrſihling well und taub, — 
Rein, einen Fruhling, welder teibt im Soft. 
„Aus der Latiner alten Mauem ſoll 

Dem Kriegsgott eine neue Pflanzung gehn; 
Aus dieſem Lenz, inkraftger Keime voll, 

Wird eine groß⸗ Sutunft iim aſehn. 


» 
wm) 2 


pote OB 
„Drum table jeder ae ating A fic) vie Braut: 1! 
Mit Blumen find die Loden {don bekranzt; 
Die Jungfrau lolge dem, dem fie vertraut! 
So zieht dahin, wo euer Stern exglingt! | J 7 


~ 
~ 3 


* 


„Die Korner, deren Halme jetzt ‘nod gran 7 
Cie nehmet mit zur Ausſaat in ver Bern 
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Und von ben Baumen, welche jetzt nod bluhn, 
Bewahret euch ben Schoßling und den Kern! 


Der junge Stier pflüg eyer Neubruchland, 
Auf eure Weiden führt das muntre Lamm; 
Das raſche Fullen fpring’ an eurer Hand, 
Fite kanftge Schlachten ein geſunder Stamm! 


„Denn Schlacht ‘und Sturm iſt euch voraugezeizt: 
Das ift j ja diefe3 ſtarken Gottes Recht, 
Der felbjt in eure Mitte niederfteigt, 

Su jeugen euret Rdnige Geſchlecht. 


„In eurem Tempel: baften wird: fein Speer: . 
Da ſchlagen ihn: oie Felohersn ſchutternd an, 
Wann fie ausfabren Aber Land und Meer 
Und um ben Erdkreis giehn die Siegedbabn. 


„Ihr habt vernommen, was bem Gott gefallt: 
Geht hin, bereitet euch, gebordet ſtill! 

Ihr ſeid das Saatkorn einer neuen Welt: 
Das ift der Weihefruhling, den er will.” 


Der Rdnigsfobu. 


L 
Der alte graue Konig figt 
Auf feiner Vater Throne; . 
Sein Mantel glangt wie Abendroth , 
Die ſinlende Sonn’ die Krone, 


NMein erfter und mein zweiter Sohn, 
Gud) thei? ich meine Zande. 

Mein vritter Sohn, mein liebſtes Kind, 
Dad laf’ id dir jum Pfande ). 


Gieb mir von allen Gdigen nur 
Die alte roftige Krone! : ; 

Gieb mir drei Schiffe l fo fabe’ ich bin 
Und fudge nad. einem Throne." 





ith pied ried 


Der Jungling ftebt auf dem Verdeck, 
Sieht ſeine Schiffe fen, 

Die Sonne ſtrahlt, es ſpielt die Luft 
Mit ſeinen goldnen Haaren. oe 


“4 
rc oe 2. 6. *. -.. § 


Das Ruvber ſchallt, das Segel ſchwillt, 
Die bunten impel fliegen; 
Meerfräuen mit Geſang unt Spiel” 
Sid um bie fide wiegen. vot 
Gr wan „Das ift mein Königreich, 
Das frei und luſtig ſtreifet, 

Das um dle irage Erde her J 

Auf blauen Bluthen Kebetfet.” ae 


Da ie finſtre Molten auf 
Mit Sturin und mit Gewitter: 
Die Blige gueen aus ver Nadt, 
Die Mafte fpringen im Sylarer 





~ 
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Und Wogen ſturzen auf das. Schiff, 
So wilde, Bergen gleiche. 
Verſchlungen iſt der Koönigsſohn 
Sammt ſeinen luſtgen Reiche. 


3. 


cFiſcher. 7 
Verſunken, wehe, Maſt und Kiel, 
Der Schiffer Ruf verſchollen! 

Dod) ſieh! wer ſchwimmet dort herhei, 
Um den die Wogen rollen? 


Gr ſchlaͤgt mit ſtarlem Arm die Fluth 
Und fürchtet die Wellen wenig, 

Arigt hod das Haupt mit goldner Kron': 
Gr dunkt mir wohl ein Konig. 


Siingling. 
Gin Konigsſohn. Mir aber iſt 
Die Heimath langſt verloren. 





296 


Erſt hat dle ſchwache Mutter mid, © 
Die irdiſche, geboren: © _ 


Dod nun gebar bie zweite Mtutter, 
Das fiarfe Dteer, mich wieder; 

Jn Riefenarmen wiegte fie 

Mid felbft und meine Britder. 


Die Andern all ertrugens nidt; 
Mic bradhte fie hier gum Strande: 
Bum Reide wohl erfor fie mir 

All dieſe weiten Lande. | 


4 
Fifger. 
Was fpdibeft bu nad der Angel 
Bom Morgen bis yur Nacht 
Und aft mit alec Mohe vad 
Rein Fiſchlein anfgeorady® 
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Siingling. 
Ich angle nicht nad Belden : 
Ich fab in Meeresſchacht, 
Wohl jeder Angel allyu ties, 
Biel lonigliche Pract. 





Wie ſchreitet toniglich ver Leu, 
Sqchutelt die Magn’ in die Life! , 
Er ruft fein Machtgebot 

Durd Walder und Klufte: 


Dod) werd’ ich ihn ſtürzen 

Mit dem Speer in ftarfer Hand," 
Um die Schultern mir ſchurzen 
Sein Goldgewand. 


Der Aar, ein Konig, ſchwebet auf, 
Ge rauſchet in Bonne, 

Dill langen fid) sur Keon’ herah 
Die goldene Gonne: 
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Dod in den Wolken hed 
Soll ibn faben and ſpießen 
Mein gefliigelter Pfeil, 
Daf er mir fine gu Fuͤßen. 


6, 
Im Walde lauft ein wildes Pferd, 
Hat nie den Zaum gelitten, 
Goldfalb, mit langer, dichter Dib’, 
Schlagt Funten bet allen Tritten: 


Der Konigsſohn er faͤngt es ein, 

Gat fic) darauf gefdroungen ; 

G8 blaͤht die Bruft und ſchwingt den Schweif, 
Komnit wiehernd hergeſprungen 


Und alle borden ftaunend auf, 
Die in den Thalern haufen; 

Gie hoͤrens vom Gebirge ber - 
Die Sturm und Darnet brown. 





_ oe 


Fa forengt herab dex Konigeſohn, 
Umwallt vom Fell des Leven; 

Des wilden Roles Mabne fleugt, 
Die Hufe Feuer ſtreuen: 


Da drangt ſich alles Bolt pergu 
Mit Jubel und Gefange: 

weil und! Gr ifts, der Konig ijts, 
Den wir erharrt fo lange.” © 


7. 
GS fteht ein hoher, ſchroffer Fels, . 
Darum die Wdler fliegen, 
Dod wagt fic) teiner drauf herab: 
Den Draden ſehen fie liegen. 


Jn alten Mauern liegt er dort 
Mit ſeinem golonen Kamme; 

Gx raffelt mit ber Sduppenhaut , 
Gr bauchet Dampf und Flarame. 
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Der Yingling ohne Schwert und Schild 
Iſt keck hinaufgedrungen: 

Die Arme wirft er um die Schlang/ 
Und haͤlt fie feft umrungen. 


Gr tpt fle dreimal in den Schlund: 
Da mus ber Zauber weichen: 
Gr halt im Arm ein holdes Weis, 
Dad fH’ in allen Reidhen. 


Die herrliche, gekroͤnte Braut 
Hat er am Herjen liegen 

Und aus den alten Trammern iſt 
Cin Koͤnigsſchloß geftiegen. 


8. 
Det Konig und die Monigin 
Sie fteben auf bem Throne; 
Da glAht der Thron wie Porgenroth, 
Wie fteigende Sonn’ die Krone. 
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Piel ſtolze Ritter ftebn umber, 
Die Sdiverter in den Hinder; 
Gie fénnen ihre Augen nidt 
Bom lichten Throne. werden. 


 Ghwalter blinder Gainger ſteht 


. "Hn feine Garf gelehnet; 


Gr fuhlet, dab die Bett erfchien, .. - 
Die er fo lang erſehnet: 


Und plotzlich fpringt vom hohen Glan; 
Dee Augen firftre Hille: - 

Er ſchaut hinauf und wird nidt fait 
Der Herrlichleit und Fale. 


Er greifet in fein Saitenſpiel; 
Das iſt gar bell erllungen: ae 
Er hat ih Licht und Selingkeit pe! a 
Sein Schwanenlied gefungen, 





Des Singers Fluch. 


G8 ftand in alten Seiten ein Schloß fo bod und bebr: 
Weit glangt? es fiber die Laude bid an das blaue Meer; 
Und rings von duftgen Girten ein blithenveider Bran; : 
Drin fprangen friſche Brunnen in Megenbogenglany. 


Dort fab ein ftolyer Rinig, an Land und Siegen reid; 

Gr fab auf feinem Throne fo finfter und fo bleich: 

Denn wos er finnt, ft Schrecken, umnd was er blidt, ift Wuth, 
Und was er fpridt, ift Geifel, und was er fcbreibt, ijt Blut. 


Einſt zog nad diefem Schlofſe ein edles Sangerpaar, 
Der Gin’ in golonen Loden, der Andre grau von Haar: 
Der Alte mit der Harfe der fab arf ſchmuckem Roß; 

Es ſchriti ihm friſch zur Seite der bluhende Genoß. 


Der Alte ſprach zum Jungen: „Nun fei bereit, mein Sohn! 
Denk unfrer tiefſten Lieder, rout an wen walen Dont 
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Nimm alle Kraft zuſammen, die Luft und aud den Sdhmer;! 
G3 gilt und beut, gu ruhren bes Konig’ fteinern Her.” 


Son fiehn die beiben Sanger im hohen Saulenſaal 
Und auf bem Throne figen der König und fein Gemabl: 
Der Konig furdthar pradtig wie blutger Nordlichtſchein, 
Die Kdnigin fap und milde, als blidte Vollmond drein. 


Da fdlug der Greis die Saiten: ex ſchlug fie wundervoll, 
Daf reidher, immer reicher der Klang gum Obre ſchwoll; 
Dann ftrsmte himmliſch belle ded Yanglings Stimine vor, 
De3 Alten Sang dazwiſchen wie dumpfer Geiftercor. 


Sie fingen von Leng und Liebe, von felger goloner eit, 
Yon Freibeit, Mannerwurde, von Treu’ und Heiligteit: 
Sie fingen von allem Sifen, was Menfcdenbruft burdhbebt, 
Sie fingen von allem Hoben, was Menſchenherz erbebt. 


Die Héfling3fdaar im RKreife verlernet jeden Spott ; 
Des Konigs trogge Krieger fie beugen ſich vor Gott; 
Die Kinigin, zerfloffen in Wehmuth und in Luft, 
Sie wirft den Gangern nieder die Rofe von heex Brow. 
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Ihr habt mein Voll verfuhret: verlodt ihr nun mein Weib 24 
Der Konig ſchreit es wathend, er bebt am ganzen Leib; 

Ex wirft ſein Schwert, das blitzend des Janglings Bruſt durchdringt, 
Draus ſtatt ber goldnen Lieder ein Blutſtrahl bod aufſpringt. 


Und wie vom Sturm zerſtoben iſt all der Hörer Schwarm. 
Der Jungling bat verröchelt in ſeines Meiſters Arm: 
Der ſchlaͤgt um ibn den Mantel und ſetzt ibn auf das oP: 
Gr bind’t ibn aufredt fefte, verlaͤßt mit ihm bad Schloß. 


Doch vor dem hohen hore ‘ba Balt dex Samergreis, 

Da faßt er ſeine Harfe, ſie aller Harfen Preis: 

An einer Marmorfaule da hat er fie zerſchellt; 

Dann ruft ex, dab ed ſWourie durch Schloß und Garten gel: 


„Weh euch, ibe ftolgen Haller ! Rie tine fafer Klang 

Durd eure Raume wieder, tie Gaite nod Gefang, 

Nein, Seufzer nur und Stöhnen und fcheuer Sklavenſchriit, 
Vis euch gu Schutt und Moder ber Reqhegeiſ perish 


„Weh eud), iby duftgen Garten tm holden Maienlicht! 
Cud jeig’ id biefes Todten entftellted Angeſicht, 
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Daf ibe darob verdorret, bag jeder Quel verfegt, 
Daf ibe in lunftgen Tagen verfteint, veroͤdet liegt. 


Weh dir, verrudter Morder, du Fhach des Säͤngerthumsl 
Umſonſt fei all dein Ringen nach Kranzen blutgen Ruhms: 
Dein Name ſei vergeſſen, in ewge Nacht getaucht, 

Sei wie cin lehtes Rochelun in leere Luft verhaucht !“ 


Der Alte hats gerufen, det Himmel Hats gebort: 

Die Mauern liegen nieder, die Gallen find zerſtört; 
Nod Cine hohe Saule zeugt von werfdnoumbuee Pradt: 
‘Aud diefe, ſchon geborften, tann ſtürzen aber Nacht. 


‘Und rings ftatt dujiger Garten cin des Heidefand: 

Sein Baum verſtreuet Schatten, tein Quell durchdringt den Gand; 
Des Konig Namen meldet tein Lied, fein Heldenbuch: 
Berfunten und vergeſſen. Das ift des Singers Fluch. 


UGland, Sedichte und Dramen. N. W 


— ee 
Eee 
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Die verſunkene Krone. 


Da droben auf bem Hiigel 
Da ftebt ein fleines Haus; 
Man fieht von feiner Schwelle 
Ins ſchoͤne Land hinaus. 
Dort figt ein freier Bauer 
Am Adend auf der Vank; 
Er dengelt feine Senſe 
Und fingt dem Himmel Dank. 


Da drunten in dem Grunde 
Da daͤmmert laͤngſt der Teid. 
Es liegt in ihm verfunten 
Cine Krone ſtolz und reich; 
Sie läßt su Nacht wohl ſpielen 
Karfunkel und Sapphir: 
Sie liegt ſeit grauen Jahren 
Und niemand ſucht nach ihr. 





Cells Cod. 


Griin wird dte Wipe werden ; 
Stuͤrzt die Qawin' einmal; 
Bu Barge ziehn die Herden, 

Fuhr erft der Schnee zuthal. 

Euch ftellt, ihr Alpenſohne, 
Mit jedem nenen Jobe = 
Des Eiſes Bruch vom Fohne 
Den Kampf der Freiheit dav, 


Da brouk der wilde Schachen 
Heroor aus feiner- Schlucht 
Und Fels und Tanne brechen 
Bon feiner jaben Fludt. 

. Er Hat den Steg begraben, 
Der ob der Stiube bieng, 
Hat weggefphlé ben Knaben, 
Der auf bem Stege gieng. 


Und eben ſchritt ein Andrer 
Bur Bride, da fie brad: 

Nicht ſtutzt der greife Wandrer, 
Wirft ſich bem Knaben nad, 
Faßt ibn mit Kolericnelle, 
Tragt ibn. gum fidern Ort; 
Das Kind ehtfpringt der Welle: 
Den. Witen reife fie fort. 


Doh ws nun ausgeftofen. 
Die Fluth den. todten Leib, 

Da ſtehn wm ihn, ergoſſen 
In Jammer, Mann und Weib: 
Als kracht in ſeinem Grunde 
Des Rothſtocla Felsgeſtell, 
Erſchallis anus. Ginem Munde: 
„Der Telleiſt todt, der Tell it 


Wae' ich ein Sohn der Verge, 
Gin Hirt am ewgen Schnee, 
Wir’ id ein leder Ferge 
Auf UWS gqrinem See - 
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Und teat’ in meinem Harme - 
Bum Tell, wo er verſchied: 
Des Todten Haupt im Arme, 
Spraͤch ich mein Magelied: 
„Da Regft vu cine Leiche 
Der ·aller Leben wor; 
Dir trieft noch um / das bleiche 
Geſicht dein greiſes Haar. 
Hier: ſteht, den du gerettet, 
Cin Rind wie Milch und Wut: 
Das Lane, das: du entlettet, — 
Steht tings in Wlpenglath. 


Vie Kraft derfelben Lebe, 
Die. du berm Knaben trugſt⸗/ 
Ward einſt in dir’ zum Briebe, 
Dah du den Swingherrn ſchlugſt. 
NRie ſchluumernd, nie erfdroden, 
War Retten ſtets vrin Brand, 
Wie in: den brawnen Loder ; i 
So inden grauenoand, 
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Warſt bu noch jung geweſen, 
WS du den Knaben fiengſt 
Und wirft du dann genden, 
Wie hu num unteagienght, 
Wir Hatten draus gefdlofien 
Auf thafiger Baten Ruhm: 
Dod {hin iſt mad dem grefen 
Das ſchlichte Gedenthum. 


„Dir bat vein. Ohr geflungen 
Bom Sob, das man dir bet: ~: 
Dod iſt gu ihm gedrungen 
Ein ſchwacher Ruf der Neth. 
Der iſt ein Held der Freien, 
Der, waun der Sieg ihn krunzt, 
Noch glaht, ſich dem ga weihen, 
Was ftommet und nicht glanzt. 


Geſund bift da gelommen 
Vom. Werk bes Zorns guriid: 
Ym hulfereichen fronemen 
Perkieh WH ech Vea Wad, 
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Der Himmel hat dein Leben 
Nicht fiir ein Volk begebrt: 
Gar diefed Kind gegeben, 
War ihm dein Opfer werth. 


Wo du ben Vogt getroffen 

Mit deinem ſichern Strabl, 

Dort ſteht ein Bethaus offen, 

Dem Strafgericht ein Mal: 

oe Dod bier, wo du geftorben, | 

Dem Kind ein Heil gu fein, 

Haft du dir nur ertoorben ; 
Gin ſchmudlos areuz von Stein, | 


Weithin ‘wird lebgefungen; 

Wie du dein Land -befreit; a 
Bon groper Dichter Bungen 
Vernimmts noch ſpaͤle Zeitr. 
Dod ſteigt am Schachen nieder 
Gin Hirt im Abendrothh 
Dann allt im Felsthal wieder 
Das Lied von deinem Tod.“ 
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Die Glotsenhehte 
Ich weiß mir eine Grotte, 
Gewalbt mit Bergteyfalle; - 9 
Die iſt von einem Gotte I 
Begabi mit, lelmem Halle: 
Was jemand fprad, | was jemand fang , 
Das wird in ihr zu Glodenllang. 


Dort tauſchen zwei Beglidte, 
Beivegt von gleichem Triebe, 

Was laͤngſt die Herzen drückte, 
Das erſte Ka der Lieber... 
Gin leifed Glodlein ſtimmt fo rein 
Bu einem: eatery voller: ein. 


Dort tober lufege Zeher 

Sich auf der Felsbank nieder; 
Sie ſchwingen volle Becher 
Und fingen truntne Qrever. 
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Rie Hang die Grotte fo wie heut 
Von Feuerlarm und Sturmigelaiut. 


Zween Manner ernft und finnig, 
Pereint durch peilge Bande, 

Gie reden dort fo innig 

Bom ventiden Vaterfande : 

Da tont die tieffte Kluft entlang 
Gin. bunwfer Grabesglodenllang. 
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Die verlorene Kirche. 


Man höret oft mm fernen Wald «- 

Bon obenbher ein dumpfes Vawter, — 
Doc niemand weiß, von wann es hallt, 
Und kaum die Sage kann es deuten: 
Von der verlornen Kirche ſoll 

Der Klang ertönen mit den Winden; 
Einſt war der Pfad von Wallern voll, 
Nun weiß ihn keiner mehr zu finden. 


Jungſt gieng ich in dem Walde weit, 
Wo kein betretner Steig ſich dehnet: 
Aus der Verderbniß dieſer Zeit 

Hatt' ich zu Gott mich hingeſehnet. 
Wo in der Wildniß alles ſchwieg, 
Vernahm id) das Geldute wieder; 
Je höher meine Sehnſucht ftieg, 

Ye näher, voller Nong e& wiever. 
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Mein Geift. war fo in fid> gelebrt, 

Mein Sinn vom Klange bingerommen; © 
Dap mir eS immer unerklaͤrt, : 
Wie id) fo och. hinauf gefommen. . 

Mir ſchien e3 mehr denn hundert Jahr' 
Daß ich fo bingetrdumet butte : 

Als Her Nebeln, ſannenllar, 

Sid dfinet’ eine freie Staͤtte. 

Der Himmel war jo bunkddblaw,. =. 
Die Sonne-wmar ſo voll und giuhend 
Und eines Munſters ſtolzar Vau 
Stand:tn dem goldnen Lichte blikbend:: 
Mix dünkten helle Wolfen ihn, 

Gleich Fittigen, emporzuheben 
Und feted Thurmes Spige ſchien 
Im ſelgen Himmel zu verſchweben. 


Der Glode wonnevoller Klang 

Cridnte ſchutternd in dem Thurme;; 
Dod zog nicht. Menſchenhand den Strang: 
Sie ward bewegt won hekgent E 
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Die verlorene Kirche. 


Man höret oft im fernen Wald 

Bon obenher ein dumpfes Lauten, 

Doc niemand theif, von wann es hallt, 
Und faum bie Gage kann es deuten: - 
Bon der verlornen Kirde fol 

Der Klang ertinen mit ben inden; 
Ginft war der Pfad von Wallern voll, 
Nun weif ibn teiner mehr gu finden. 


Jüngſt gieng td in bem Walde weit, 
Wo fein betretner Steig fid) dehnet: 
Aus der Verderbniß dieſer Feit 

Hatt’ ich gu Gott mid hingefebnet. 
Wo in der Wildniß alles ſchwieg, 
Vernahm ic) das Geldute wieder; 
Ye hdber meine Sehnſucht ftieg, 

Se nadber, voller tong e& were. 





393: 
Mein Geift. war fo in ſich gelebrt, 
Mein Sinn vom Klange hingenommen; 
Dap mir eS immer unerflart,. | 
Wie id) fo boc. hinauf gelommen. 
Mir fchien e8 mehr denn bundert Jade’ 
Daf ich fo hingetraͤumet hatte: 
Ws tiber Nebeln, fawnenflar, 
Sid dfinet’ eine ſreie Gtatte. 
Der Hinintel war jo vunbelblaw, . 
Die Sonne mar. je voll undigiibend © 
Und eines Munſters ſtolzor Baw os  °* 
Stanh-tn dem golbnen. Lichte blikbend:: 
Mir dunkten belle Wolfen ihn, 
Gleich Fittigen, emporzuheben are 
Und ſeines Thurmes Spige ſchien 
Im felgen Himmel gu verfchweben. 


Der Glode wonnevoller lang 

Grtdnte fhAtternd.in dem Thurme;: 
Dod zog nicht. Menſchenhand den Strang: 
Sie ward bewegt wou hetlgen Erurwr. \ 
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Mir wars, verjelbe Sturn und Strom 
Hatt’ an mein Bopfend Herz geſchlagen: 
Go trat id in den hohen Dom 


Mit ſchwankem Schtitt und freudgem Zager. ; 


Pie mir in jenen Hallen war, 

Das fann id) niht mit Worten ſchildern. 
Die Fenſter gluhten dunlelllar 

Mit aller Martrer frommen Bildern; 
Dann ſah ih, winderſam erhellt, 
Das Bild gum Leben ſich erweitern: 

Ich fab hinaus in.eine Welt 

Von heilgen Frauen, Gottesftreitern. 


Ich tniete niedet am Altar, 

Bon Lieb’ und Andadt gang burdftrablet. 
Hod oben an der Dede war 

De3 Himmels Glorie gemalet; 

Dod als id wieder fab empor, 

Da war gefprengt ber Auppel Bogen: 
Gedffnet war des Himmels Thor 

Lind fede Hille wegen. - 
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Bas ich fir Herrlidleit gefdaut» 
Mit fell anbetendem Erftaunen, 
Was id gebdrt fir felgen Laut, 

Als Orgel mehr und als Poſaunen: 
Das fteht nicht in ver Worte Macht: 
Dod) wer darnad fid treulich ſehnet, 
Der nehme des Geldutes Acht, 
Das in dem Walde dumpf ertinet! 


Some Ge .en ee be oe 
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das verſunkene Kloſter. 


Gin Aloſter iſt verſunlen 
Tief in den wilden See, 

Die Nonnen find ertrunken 
Zuſammt dem Pater, weh! 
Der Niren muntre Schaaren 
Sie ſchwimmen ſtracks herbei, 
Yun einmal gu erfahren, 
Was in den Mauern ſei. 


Das platidert und das rauſchet 
In Kreuzgang und Dorment; 
Am Locutorium lauſchet 

Der ſchaͤkernde Convent; 

Man birt Gefang im Chore 
Und luftig Orgelfpiel; 

Das Glddlein ruft zur Hore, 
Wanns Loren wh geher. 


HWS 


Pei heitrem Vollmondglanje 
Lodt fie der griine Strand 

Bu einem Ringeltange 

In geiſtlichem Gewand: 

Die weißen Schleier flattern, 
Die ſchwarzen Stolen wehn, 
Die Kerzenflaͤmmchen knattern, 
Wie fie im Sprung ſich bree 


Dee Kobold dort im Géutte: 
Der hohlen Felfeninand 
Er nimmt ded Pater3 Katte, 
Die er am. lifer fand: 
Die Tanzerinnen ſchreckend, 
RKommt:en zur Mummerei, 
Sie aber tauchen neckend 
Hinab in die Abtei. 





Mährchen. 


Ihr habt gehoͤrt die Kunde 
Vom Fraulein, welded tief 
In eines Waldes Grunde 
Manch hundert Jahre ſchlief. 
Den Namen der Wunderbaren 
Vernahmt ihr aber nie: 

Ich bab’ ibn jungſt erfahren: 
Die deutſche Poeſie. 


Zwo maͤchtge Feen nahten 
Dem fchbnen Furſtenkind; 
Wn feine Wiege traten 
Sie mit dem Angebind. 
Die erfte fprad bebende: 
nha, ladle nur auf mid! 
Ich gebe dir frühes Ende 
Ron einer Seidel Sh! 


a 
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Rein, in ben Roſengaͤrten, | 
Jn Walder friſch und taht, 
Mit lnftigen GefAhrien , 

Bei freiem Monem Spiel. 


Und als es fam gu Sabren , 
Ward es die ſchonſte Fran 
Mit fangen golonen Haaren, 
Mit Mugen duntelblau, 

In Gang, Geberde zuchtig, 
Jn Reden treu und ſchlicht, 
In aller Arbeit tidtig, 

Rur mit der Spindel nidt. 


Biel ftolge Ritter giengen 

Der Holden Dienfte nad, 
Heinrich von Dfterdtugen, 
Wolfram von Efdenbad ; 

Sie giengen in Stal und Eiſen, 
Goldparfen in ver Gand: 

Die Firftin war gu preifen, 

Die [olde Drener fart. 





Gin Lied ift aufg 
Teh aus beg Dergmanna, Shade, 
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Sie ftieg hinauf pun. Dade, 
Die Zarte gang allein: 

Da fiel aus einem Gemache 
Gin tritber Lampenſchein. 


Gin Weiblein grau von Haaren 
Dort an bem Roden fpann: 
Sie hatte wobl nichts erfabren 
Vom ftrengen Spindelbann. 
Dre Furſtin, bie nod nimmer 
Geſehen folde Kunſt, 

Sie trat in Weibleins Zimmer: 
„Wer biſt du, mit Vergunſt ? 


Man nennt mid, fined. Liebchen, 
Die Stubenpvefie:.. 

Denn aus dem trauten Stibden 
Verirrt’ id mid nod nie. 

Ich fig’ ant lieben Plage 

Beim Roden, wandellos; 

Meine alte Minde Rage 

Die foiant auf weraem Soars. 
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Gin Lager ward bereitet 
Im hohen Ritterfaal, 
Goldſtoffe drauf gebreitet 
Und Roſen ohne Zahl. 


So ſchlief ſie in der Halle, 

Die Furſtin, reich gefdmidt, 
Bald hatte vie Andern alle 
Der gleidhe Schlaf berückt. 

Die Sanger, ſchon in Traumen, 
Nührten die Saiten bang, 

Bis in des Schloſſes Raumen 
Der letzte Laut verklang. 


Die Alte fpann nod immer 
Im ſtillen Kammerlein; 

Es woben it jedem Simmer 
Die Spinnen groß und klein; 
Die Heden und Ranken woben 
Sid um ben Fürſtenbau, 

Und um ven Himmel oben 
Da foun Nh Meodiqua 
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Wohl nad vierhundert Jahren 
Da ritt ded Königs Sohn 

Mit feinen YAger{daaren 

Jus Waldgebirg bavou: 

„Was ragen dod ba innen 

Ob all bem hohen Wald 

Hirt graue Thirm’ und Zinnen 
Von feltjamer Geftalt? . 


Um Wege ftund gerade 

Gin alter Spindelmann : 
„Erlauchter Bring, um Gnade! 
Hirt meine Warnung an! 
Romantifde Menſchenfreſſer 
Gaujen auf jenem Schloß, 


| Die mit barbariſchem Meffer 


Abſchlachten tein und groß. 


Der Konigsſohn verwegen 
That mit drei Yagern ziehn: 
Gie hieben mit den Degen 
Sid Bahn gum Sdlofie bin. 
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Geſenket war vie Bride, 
Gedffnet war bas Thor; 
Daraus im Angenblice 

Gin Hirſchlein ſprang Server: 


Denn in ded Hofes Raumen 
Da war 8 wieder Wald ; 
Da fangeti in den Bdumen 
Die Vogel mahigfalt. 

Die Yager ohn’ Beriveilen 
Sie drangen muthig bin, 
Wo eine Thur mit Saulen 
Aus dem Gebifd erſchlen. 


Zween Rickert ſchlafend Tagen 
Wohl vor dem Saulenthor: 

Sie hielten, ins Kreuz gefdlagen, 
Die Hellebarten vor; 
Dariher-riiftig ſchritten 

Die Yager allzumal: 

Sie giengen mit kecken Tritten 
Hu etrem qroken Gack. 
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Da lehnten in hohen Niſchen 
Geſchmuͤckter Frauen viel, . 
Gewappnete Ritter dazwiſchen 
+ Kit golonem Saitenſpiel, 
Hodmidtige Geftalten, 
Geſchloßnen Auges, ſtumm, 
Grabbildern gleich zu halten 
Aus grauem Alterthum. 


Und mitten ward erblicket 

Gin Lager reid von Gold: 

Da rubte, wohlgeſchmuͤcket, 

Cine Jungfrau wunderhold. 

Die Sipe war umfangen 

Mit friſchen Rofen dicht 

Und auch von Mund und Wangen 
Schien zartes Roſenlicht. 


Der Koͤnigsſohn, zu wiſſen, 
Ob Leben in dem Bild, 
That feine Lippen ſchließen 
Wn ihren Mund fo mito: — 
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Gr bat es balb empfunden 

Am Ovem {Gb und warm, 

Und al fie ihn umwunden, 
Row fdhlummernd, wit dem Arn. 


Gie ftreifte die goldnen Leden 
Mus ihrem Ungelidt ; 

Sie bob, fo fap erſchroden, 
Ihr blaues Augenlicht. 

Und in den Niſchen allen 
Erwachen Ritter und Frau; 
Die alten Lieder hallen 

Im weiten Fuͤrſtenbau. 


Ein Morgen roth und golden 
Hat uns den Mai gebradt: 
Da trat mit feiner Golben 
Der Pring aus Walbesnadt ; 
GB ſchreiten die alten Meifter 
In hehrem ftolgem Gang 
Wie riefenhafte Geifter 

Mit fremdenn Munderang, 


-- 


. 
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Die Thaler ſchlummertrunken 
Wedt der Gefinge Luft. 
Wer einen Jugendfunten 
Nod hegt in feiner Bruſt, 
Der jubelt, tief gerühret: 
„Dank diefer golonen Fray, 
Die uns guriidgefithret 

Did, deutfde Poefiel# 


Die Alte figt nod immer 

Jn ihrem Kammerlein: 

Das Dac zerfiel in Trimmer, 

Der Regen drang herein; 

Sie sieht nod) faum den Faden, 

Geldhmt hat fie der Schlag: 

Gott fchen? ihr Rub’ in Guaden 
Wis ber den jingften Ta3! 


w 





Altfranzöſiſche Gedidte. 





Die Kinigstodter. 


Des Konigs von Spanien Todter 
Gin Gewerd gu lernen begann: 
Sie wollte wohl lernen naͤhen, 
Wafden und nahn fortan. 


Und bei dem erjten Gembde, 

Dad fie follte gewafdhen han, 
Den Ring von ihrer weifen Gand 
Hat ind Meer fie fallen fan. 


Sie war ein zartes Fraulein : 
Zu weinen fie begann. 


- Da gog ded Wegs voriiber 


Gin Ritter lobefan: 


Wenn ich ibn wiederbringe, 
Bas giebt, die Shine vorn® 
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„Einen Kuß von meinem Munde 
Ich nicht verſagen kann.“ 


Der Ritter ſich entkleidet: 
Er taucht ins Meer wohlan 
Und bei dem erſten Tauchen 
Gr nichts entdecken kann. 


Und bei hem zweiten Tauden 
Da blintt ver Ring heran: 

Und bet dem dritten Tauchen 
Sit ertrunten der Ftittersmagn, 
Gie war ein gartes Froylein: 
Bu weinen fie begann. 


¢ 
” 


Gie gieng 3 ihrem Vater: . :., 
„Will Fein Gewerb fortan.“ 


ee ee — — — 
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Graf Ridard Ohnefurcht. 
1. 


Graf Ridard von ver Normandie 
Erſchrak in feinem Leben nie. 

Gx ſchweiſte Nacht wie Tag umber, 
Mandem Sefpenft begegnet’ er: 

Dod) hat ibm nie was Graun gemacht 
Bei Tage nod um Mitternadt. 

Weil er fo viel bei Racht that reiten, 
Go gieng bie Gage bet den Leuten, 
Gr feb’ in tiefer Nacht fo lidt, 

Als mander wohl am Tage nidt. 

Gr pfiegte, wenn er fdiweift’ im Land, 
So oft er wo ein Munſter fand, 
Wenns offen war, hineingutreten, 
Wo nidt, bod außerhalb gu beten. 
So traf er in ber Nacht einmal 

Gin Miniter am im Boen Thal: 


Upland, Gebichte unb Dramen. II. 
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Da gieng er fern von feinen Leuten, 
Nachdenklich, lieB fie fürbaß reiten; 

Sein Pferd er an die Pforte band, 

Sm Junern einen Leichnam faud. 

Gr gieng vorbei bart an der Babre 

Und kniete nieder am Wtare, 

Warf auf 'nen Stuhl die Handidul’ eilig, 
Den Boden lift er, ber thm heilig. 

Rod) hatt’ er nicht gebetet lange, 

Da riibrte binter ibm im Gange 

Der Leidnam fid) auf dem Geftelle:: 

Der Graf fah um und rief: ,Gefelle, 

Du feift ein Guter oder Schlimmer, 

Leg' did) aufs Obe und rühr' dich nimmer!“ 
Dann erſt er ſein Gebet beſchloß 

GWeiß nicht, obs klein war oder grog), 
Sprach dann, ſich ſegnend: Herr, mein’ Seel 
Bu deinen Sanden. id empfehl.“ ; 
Sein Schwert er faßt' und wollte gehen: 
Da fab ex dad Gefpenft aufftehen, 

Sid drohend ibm entgegenvecten , - 

Die Arme in ie Were eden, 
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Als wollt’ es mit Gewalt ihn faffen 

Und nicht mehr aus der Kirche laffen. 
Richard befann fic) kurze Welle: 

Gr ſchlug das Gaupt ibm in zwei Theile; 
Ich weiß nidt, ob es webgefdrien, 

Dod mußts den Grafen laßen ziehn. 

Gr fand fein Pferd am redten Orte; 
Son ijt cr aus ded Kirchhofs Pforte, 
M13 er der Handſchuh' erft gebdentt: 

Gr [apt fie nicht, zurück er lentt, 

Hat fie vom Stuble weggenommen: 
Wohl mander war’ nicht wieder kommen. 


— —— — —— 


2. 


Yn der Abtei von Sanct Ouen 

War dazumal ein Gacriftan; 

Gr war als frommer Mind genannt, 
Som gutes Zeugniß guerfannt: 
Allein je mehr die Seele werth , 

Je mebr der Teufel ihr begehrt. 
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Einſt gieng der Monch, von bem ich ſprach, 
Ym Munſier feinem Amte nad: 

Da muft’ er eine Dame feben: 

Gr liebt fie, kann nidt widerfteben, 
Gr ftirbt, wird fie im Gunft verfagen, 
Gr will an fie fein Alles wagen. 

Wie er nun bat, wie er verhieß, 

Die Dame fic) bereden lief: 

Sie jeigte Seit und Ort ihm an, 

Wo er zu Nacht fie trejfen kann. 

Als nun die Nacht geduntelt tief 

Und alle3 in dem Klofter ſchlief, 
Begann der Bruder feinen Gang; 

Gr fudte nicht Gefellfdaft fang. 

Bum Haus der Dame war tein Weg, 
Als über einen ſchmalen Steg; 
Darfiber wollt’ er eilig geben: 

Run weiß ich nidt, wie ihm geſchehen, 
Ob er fid) ſtieß, ſich fibertrat, 

Ob einen falfdhen Tritt er that: 

Gr fiel ins Wafler und verfant, 

Hbw’ alle Rettung ev ertrork. 





BY 
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Gin Teufel gleid vie Seele nabm, 

So warm fie aus dem Leibe fam; 

Gr wollte fie zur Hoͤlle ziehn: 

Da trat ein Engel vor ihn hin. 

Sie thaͤten um die Seele ſtreiten, 

Mit Gründen wechſelnd ſich bedeuten. 
Der Teufel ſprach: „Es ziemt dix ſchlecht, 
Zu greifen in mein beſtes Recht. 

Du weißt, die Seel iſt mir gebunden, 
Die ich ob boſen Werlen funden: 

JQ traf den Monch ob bbſen Werken, 
Wie an dem Wege leicht gu merken; 
Der Weg hat ihm den Stab gebrochen. 
Du weibt, e8 bat der Herr gefproden: 
Mo ich bid find’, will ich did richten.““ 
Der Engel ſprach darauf: Mit nidten: 
Der VBruber lebte wandelfrei, 

So lang er war in der Abtei. 

Run bat die Schrift uns Mar beveutet : 
„Dem Guten ift fein Lobn bereitet.” 
Dem Unfern muf der Lohn nun werden 
Des Guten, bas ex that aut Sroen. 


a 
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Die Siinde war nod nidt erfüllt, 
Darum du fon ibn ridten willt: 
Gr ijt aus ber Whtet getreten, 
Gr bat die Planke gwar betreten, . 
Allein er fonnte nod zurücke, 
War’ er geſtürzt nit von der Brilde. 
Des Badfen, das er nidt gethan, 
Darf er bie Strafe nidt empfahn 
Und um ein wenig Wollen, nein, 
Kann er nicht ein Verdammter fein. 
Dod Hage teiner übern Andern:: 
Laß und gum Grafen Ridard wandernL 
Bon thm fei unfer Span gefdlidtet ! 
Gr bat noc immer gut geridtet.” ~ 
Der Teufel fpradh: Ich bind zufrieden; 
Von ihm fei zwiſchen und entſchieden!“ 
Sie ecilten in’ Gemad ded Grafen; . - 
Gr lag im Bett und batt’ gefdlafen, 
Doch war er jepo eben wach 
Und dadte manden Dingen nad. - 
Sie meldeten ihm alles klar, 
Wied mit der Geel eeqawgen wor 
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Sie baten ihn wun, gu: entſcheiden, 
Bem, fie gehoͤren jolt. von beiden. 

Here Richard hielt nicht lange Rath; 

Gr kurzlich dieſen Augſpruch that: . 
„Die Seele. gebt vem Leib guriide .. 
Und ftellt das Pfafflein auf die Bride, 
Dabin gergde, wo es field 

Dayn. miſche leiner fid ing Spiell 
Und rennt,es in, geſtregtem Lauf 
Boray. und. ſchaut nicht um nad auf . 
So fall es in, des, Boͤſen Schlinge 
Dpn’ Widerſpruch und lang Gedinge! -, 
Dod) wenn eB, anders fid) entfhieren 
Und ſich guriidgiebt,, bab’ es Frieden!” 
Der Rechtsſpruch, ben. ner Graf gethan, 
Stand einem wie. bem Undern an: 

Die Seele fie. vem Leih einblieſen, 

Dem, Mond die.alte Stelle wieſen. 
WIS fid) ber Bruder: wieder fand 
Und frif auf beiden Beinen ſtand, 
Bog ſchneller er gurid ben Schritt, 

Ws wer auf eine Schlange tritt. 
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Raum batten fie ibn loegelaſſen, 
That ec mit Abſchied kurz fich faſſen: 
Gr floh in großter Haſt nad) Gaus, 
Perlrod fid), wand bie Kleiber aus. 
Rod immer er gu fterben bebte; 
Gr war im Zweifel, ob ex lebte. 
Als nun ber Morgen brad heran, 
Da gieng der Graf nad Sanct Ouen, 
Verief die Briiderfhaft zuhand, 
Den Minh in naffen Kleidern fond. 
Ridard ihn gu fic) fommen fief 
Und vor den Wht ibn treten hieß: 
wert Bruber, wie iſts eud ergangen, ~ 
_ Was habt thr Schlimmes angefangen? 
Gin anbdermal babt beper Ach: 
Beim Panfengeben in der Nadt! 
Erzaͤhlt dem Whte fret und offer, 
Was euch in diefer Nacht betroffen !” 
Der Bruder ſchamie fid gu Tod; 
Gr ward bis über bie Obren roth, 
Bor Abt und Grafen fo gu fteben: 
Dod that ec abled Ter qeheyea. 
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Der Graf beftarfte den Beridt: 

So tam die Wabrheit an pas Licht 
Und in der Normandie nod lange 
War dieſes Stidelwort im Sdwange: 
Mein frommer Bruder, toandelt fadt 
. Und nehmt auf Stegen eud in Adt!* 


— — — — — 


| 


G8 ift ‘ne Kirche woh 
Ganct Michael vam Q 
Am Ende vom Rorma 
Auf eines bohen delſe 
Umſchloſſen aberall vo; 
Nur daß von einer Ge 
Go wie die Bluth jurtc 
Sid ofnet cin gebahnte 
Es tommt die Bluth jr 
Mit ſchnell⸗ und ſtarten 
Daß mander yu derfelbe 
Mit grofer Noth entrom 
Biel Baller gu der Rirdy 


Rat thead ae mo 
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Gie flohen auf ned Plades Guge 

Mit Haft und maͤchtigem Gedringe: 
Nur einer armen Schmemgern war 
Die Kraft geſchwunden gang wid gar, 
Gehemmt ihr Laufi von herben Schmerzen, 
Die fich ihe regten unterm Herzen; 
Gie ward geſtoßen vow der Menge - 
Unbd fiel gu Boden im Gedrange: 

So bleibt fie liegen unbeadtet, 

Weil jeder. fic) gu retten trachtet. 

Die Andbern waren all entrognen - 
Und fatten ſchon den Berg geroonnen ; 
Dod) twie fie nach der Frou hinfaben, 
So that fid) ſchon die Fluth ihe naben: 
Wohl jede Hulfe war gu fpat, . 

Drum wandten fie ſich gum Gebet. 
Wud) jene, bie, bem Tode nab, 

Richt Menſchenhillfe maglid fab, 

Sie bat gu Jeſus und Darien 

Und jum Ergengel laut geſchrieen; 

Die Pilger habens nidt vernommen: 
Bum Himmel ift der Ruf getowmen. 


Es ijt ‘ne Kirche wohlbel⸗ 
Sanct Michael vom Bers 
Am Ende vom Normann 
Auf eines hohen Feljen 9 
Umſchloſſen Aberall vom 

Nur daf von einer Seite 
Go wie die Fluth zurucke 
Sid dffnet ein gebabnter 
G8 tommt die Fluth gweir 
Mit ſchnell⸗ und ſtarkem 

Daf mancher gu derſelben 
Mit großer Noth entronn 
Viel Waller zu der Kirche 
Zu ihres ewgen Erbes Fr 
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Sie floben anf hed Plades age 
Mit Haft und maͤchtigem Gedriinge: 
Nur einer armen Erhinengern war. 
Die Kraft geſchwunden gang und gar, 
Gebemmt ihr Lauf von herben Schmerzen, 
Die fich ihr vegten unterm Herzen; 
Sie ward geftpgen ven der Menge 
Und fiel gu Boden im Gedrange: 
Go bleibt fie liegen undeadtet,. 
Weil jeder ſich gu retten trachtet. 
Die Undern waren all entrognen 
Und batten ſchon den Berg gewonnen; 
Dod wie fie nach der Frau hinſahen, 
So that fid) ſchon bie Fluth ibe nahen: 
Wohl jede Hulfe war gu fpat, 
Drum twandten fie ſich zum Gebet. 
Aud jene, die, bem Tode nab, 
Richt Menfdhenhilfe möglich fab, 
Sie bat gu Sefus und Marien 
Unb gum Gryengel laut geſchrieen; 
Die Pilger habens nidht vernommen: 
Bum Himmel ift der Ruf getowmens 


Die unter folder Det 
Bewahrt iſt vor der § 
Denn mitten in der § 
Iſt ibe gebaut ein tr 
Die Ebbeyeit nicht fer 
Rod ftund am Strar 
Die Frau man langſi 
Da with die Futh ve 
Und trat aus all der 
Die Frau gang freudi 
Und in den Armen h 
Gin lieblich neugebor 
Da thaten Geiſtliche 


Dak Leas Wernban 





Roland und Ade. 


Mus einem Heldengedidte, 


Sion kehren die Vianer in bie Stadt, 
Geboben wird die Brid’, das Thor verwahrt. 
WIS Kaiſer Karl es fieht, fein Blut aufwallt, 
Laut auf er fdreit, von wilbem Zorn entbrannt: 
„Wohlan zum Sturme, wadre Ritterfdaft ! 
Wer jetzt mir feblt, was er yu Leben bat, 
Gab’ er in Frankreich Vergſchloß oder Stadt, 
Thurm oder Veſte, Fleden ober Mark, 
G8 wird ihm all dem Boden gleich gemadt.” 
Auf ſolche Worte tommen all heran, 
Die Schildner oringen auf die Mauern dar, 
Mit Hammer jdlagend und geftibltem Schaft. 
Die von Viane fteigen maueran: 

| Da werfen Stein’ und Sdeiter fie heroh 
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Und mehr als ſechzig werben ba gemalmt 
Der Yiinglinge vom ſchonen Frantenland. 
„Herr Kafer,” ſpricht ber Herzog Naims im Bart 
„Wollt ibr die Stadt gewinnen mit Gervalt, 
Die hohen Mauern mit den Sinnen ftarf, 
Die feften Thurme, manch Jahrhundert alt, 
So Heiden einft erbaut mit großer Kraft, 
Jn eurem Leben wird e3 nidt vollbradt: 
Drum fendet ‘eb zuruck nad Frankenland, | 
Dah Zimmerleute werden hergefdafft! 
Unbd find fle angefommen vor der Stadt, 
So laft fie bauen Ruͤſtzeug mander Wt, 
Davon die Mauern fttirzen !“ 


Der Kaifer hart es, madtig er ergrimmet: 
„Monjoie!“ ruft er aus mit lauter Stimme 
„Was zogert ibe, ihr meine kühnen Ritter!” 
Bon neuem ba der wilde Sturm beginnet: 
Sie werfen, fdleudern in gewaltgem Grimme. 
Und fleh fein Alda dort, die Minnigliche ! 
Mit reihem Mantel war fie wohl gezieret, 
Der mit Goldfoden meilterhkg githdse, 
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Die Augen blau und bluhend bas Gefidte:: 

Sie twat auf der gewaltgen Befte Sinnen. 

Als fie ben Sturm, das wilbe Toben ſiehet, 
Da biidt fie fid, ‘nen Stein hat fie ergriffen: 
Auf eines Gascons Helm wirft fie ihn nieder, 
Daf fie ben ganzen Birkel ibm zerſplittert: 

G3 feblte wenig, war’ er todt geblieben. 

Roland erfah es, mit bem fihnen Blide; 

Der edle Graf er rief mit lauter Stimme: 

non diefer Seite, bet bem Sohn Mariens, 
Wird man die Vefte nimmermehr gewinnen: 
Denn gegen Damen ftiirm’ ich nun und nimmer.” 
Gr ließ nicht Langer, daß er nidt ihr riefe: 
„Wer feid ibe vod, 9 Jungfrau, Minnigliche? 
Wenn ich euch frage, nehmts in gutem Stnne! 
Ich frag’ es nicht um irgend Unglimpf3 willen.“ 
„Herr,“ fagte fie „es bleib’ euch unverſchwiegen: 
Die mich erzogen, Alda ſie mich hießen, 

Die Tochter Rainers, welchem Genua pflichtet, 
Die Schweſter Olivers mit kühnem Blicke, 
Gerhards, des mächtigen Gebieters, Nichte; 
Mein Stamm er ift erlaucht und hodqebietend, 


~ 
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Bis heute bin id) ohne Herrn geblleben 

Und twerd’ es bleiben, bei dem Sohn Mariens 

G8 ware denn mit Herzog Gerhards Willen 

Und Dliver3, den Rittertugend zieret.“ 

Da fprad Roland far fid) wit leiſer Stimme: 

„Es thut mir leid, beim ewgen Sohn Mariens, 

Daf ihr euch nidt in meiner Haft befindet; 

Dod foll es nod geſchehn, nad) Gotted Willen, 

Durd jenen Kampf, gu weldem mid) beſchieden 
Oliver, ber Genueſer.“ 


So fprad fin Wha, die Verftdndige: 

„Herr Ritter, nun id hab’ eud nidt verhehlt, 
Was ihr von mix erforſchet und begehrt, 

Run ſagt hinwider mir, fo euch gefallt, 

Von wann ibe feid und welches eur Geſchlecht! 
Es fteht cud wohl dex Schild, mit Banden felt, 
Und jenes Schwert, bas euch gur Seite hangt, 
Und jene Lange, dran bas Faͤhnlein weht, 

Und unter euch das apfelgraue Pferd, 

Das fdnell, wie ein beſchwingter Pfeil, hinrennt. 
Shr drdngtet Heute mddtrg wnler Qeer- 
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Bor allen Andern ſcheinet ihr ein Held. 
Run glaub’ id) wobl, wie mirs in Ginnen ftebt, . 
Dap eure Sreundin hohe Sdinbeit tragt.” | 
Roland vernabm es und ex lachte bell | 
„Ja, Dame,” fprad er „wahr ik, was ibr fpredt: 
Yn Shriftenlanden feine Gleide lebt, | 
Nod fonften, dab id) wiibte.” 


WS Roland hoͤret, daf fie alſo fpridt, — 
Entdedt er ihr fein ganged Herje nidt, 

Dod allerwegen gut er fie befdied: | 
„Jungfrau, nad Wahrheit geb’ ich euch Beridt: 
Roland benennen meine Freunde mid.” 

Sahin Wa Hirt’ es, wobl ihr vas gefiel: 
„Seid ibe der Roland, welder, wie man fpridt, 
Mit meinem Bruder fid gum Kampf beſchied: 
Noch wißt ihr wenig, wie fo kuhn er iſt. 

Und habt ihr Kampf beſchloſſen gegen ihn, 

Auf Treue fag’ ich euch, es trinket mid, 

Weil man fir meinen Freund euch halten will, 
Wie mir gu Obren fam von dort und bie, 


Bei jener Treu’, womit ihe Karlen viens. 
Uplank, Gedidte und Dramen, II. ~ 
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War’ ich nicht geſtern eurer Haft entwiſcht 
Erbarmen nicht nod Gnade hattet ihr, 
Daß zu den Meinen ihr mich wieder ließt.“ 
Roland vernahm es wohl, antwortet’ ibe: ; 
„Ich bitt’ in Liebe, fpottet meiner nichtl⸗ 
Der Kaiftr rief den Grafen von Berri: 
„Herr Lambert, gebt mir redliden Beridt: 
Wer ift die Dam’ auf jener alten Zinn’, 
Die mit dem Roland fpridt und er mit ihr ?“ 
„Bei meiner Treue!“ Lambert ihn beſchied: | 
„Schön Alda iſts, das edle Frauenbild, — 
Rainer3 von Genua, des Tapfern, Kind; | 
Der Lombard foll fie führen nad Roin.” 
„Das wird er nicht:“ verfept der Kaiſer ibm 
roland bat felbft auf fie geftellt ben Ginn. 
Gh ftirben hundert Mann, in Stahl geftridt, 
Bevor der Lombard Alden führte hin.” . 
Go fprad ber Raifer. Roland aber ſchied 
Von Alden, die auf hoher Mauer blieb. 
Der Konig ſieht ihn, nedt ein wenig ibn: 
„Traut Neffe,“ fpridht ex rood HW ene Sian 
Gegen die Maid, mit der We Wrader Wer 





Wenn ingend' Zern tr heget gegen fies 5) 2 

In Liebe bith" ith eich, vereihet ibr . 

Roland vernahms: fein: Blut euporte ſih 
Aus Scam vor ſeinem OHhmne. 


Traut Neffe mein,” ſprach Karl, der ſtarke Held, 
Ob jener Maid, mit welcher ihr geredt, 

Habt ihr zu lang verweilet an der Stell': 
Denn aus der Stadt brach Oliver indeß 

Und mit ihm hundert Ritter, wohl bewehrt; 
Sie haben fiberfallen euer Geer, 

Der Unſern zwanzigen das Haupt geſpellt 

Und ihrer viel gefangen weggeſchleppt. 

Die Jungfrau Alda wußt' es wohl vorher; 
Sie hat euch nur gehöhnet und geneckt.“ 
Roland vernahms: ſchier kam von Sinnen er; 
Von wildem Grimm das Angeſicht ihm brennt. 
Als nun der Raiſer Rolands Zorn erſehn, 

Da that er gutlich ihn beſchwichtigen: 

„Traut Neffe,“ ſprach er ,jilrnet nicht fo ſehr! 
Ob jener Maid, mit welcher ihr geredt, 

Hiehn wir zuruck ju Hatten und Geel 


— — 





Fortunat und feine Söhne. 


Fragment. 


(2 
alas 





Erſles gad. 


Ihr Wolfen, bie ibe bunt ben Himmel jaumet , 
Aufſteigt, Geftalten wechſelt und vergebet, 
Sor Wellen, bie ihr Sterne jetzt beſchaumet, 
Jetzt tief zum Abgrund ſtuürzt, jetzt neu erſtehet, | 
Ihr Winde, die ihr j jene. Wellen baumet 

Und jene Bolten durch die Lafte wehet: 
Euch ruf ich an als Muſen; führt gum Biele : 
Mein Lied von der Fortuna launſchem Spiele! 


Glad yu! on find bie Segel aufezogen, 
Von Cyperns Riijte ſtößt das fremde Schiff: 
Da zeigt ſich noch mit Federſpiel und Bogen 

Gin fdlanter Jungling auf dem nahen Riff; I 
Gr tuft, et fpringt binab, er theilt die Wogen, 
Bis et bad zugeworfne Tau ergriff: 

Mit Einem Zug iſt er an Bord geriſſen, 
Gleich wie ein Stör, der in die Angel bien. 
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Das Schiff, wofelbft der Jungling angeſchwommen, 
G8 war ein guter Benetianer Malt, 

Der von Yerufalem suriidgefommen 

Und Waffer hier. web} Cyperwein gefaßt. 

Gar freundlid ijt ber Schwimmer aufgenommen, 
Man drangt fic uni ben wunderlichen Galt: 

Da ſeht ex rubig fid auf eine Tonne 

Und fpridt alfo, ſich trodnend an der Sonne: 


„Ihr guten Herren, die ihr jept mein Obr 
Mit Fragen tiubet und mein Mleid zerzauſet, | 
Wißt denn: mein Vater iſt Here Theodor, 

Der dort in Famaguftas Manern baufet, 

Gr war ber reidfte Burgersmann hievor: 

Die Freunde haben ihm ſein Gut verſchmauſet: 
Frau Graziana, die geehrte Dame, 

Iſt meine Nutter, Sortunat mein Name. 

„Nun denkt ihr leicht (und ich befenn’ es ehrlich), 
Daß mirs daheim nicht ſehr behagen mochte, 
Für Durſt zu trinken und zu fpeifen nährlich, 
Wo man vordem yoblioien Gshen tase 
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Ermunternde Geſellſchaft fand ſich ſparlich, 

Wenn nicht ein: Gaubiger zuweilen pochte,/, 

Nod minder taugten, mich zu unterhalten. 

Der Mutler Sorgenblick, des Vaters Falten. |: 
rs re J 7 

Mein einzig Lablal blleb vie Yagerti;. 

Und ward bet: rings verbegtem Konigsfeorſte 

Miz: ate cin Wilh mit ſtattlichem Geneih; 

Viel weniger ein Thier mit ftolzer Vorſte, 

Gin Vogel kaum, mit hungtigem Geſchrei 

Gintaumelnd um die diirren Aippenhorſte: 

Dod that mirs gut, auf Felfer und in: —2 

undenunenem und bie: Beat gu luften. 


„Und beute: fab id: a aus meiner: Bite. 
Das SH die Gegel ungeduldig ſchwellen: 
Da fabbe nid ein ploplicdhes Gelaifte, . 
Der reifemuthgen Schaar mid gu gefellen. 
Gebdadt, gethan: ih rannfe flugs-gur Riifte; 
Gin fidrer Schwimmoer, ſprang ich in die Wellen. 
Fleug, Falle, nun nad SAven wer Rorden ! 
Dein Zager ijt ein feeter-Geemann warren. 
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Ach, eines fAllt mit einmal min aufs Gers... ; 
Gin fuhr th, ohne aur Bales ize) ſagen. 

Oft mahnt ich zwar die Miter: hall in, Gcherz; 
biel Olnd ift: in Ber Wels, noch: lañt wigs wagen |” 
Dennod trifft unerwartet fie der Schmerz. 

Mir ift, als. hdtt' id die Verlaface llagen; 

Die Mutter ſonderlich, die gute Mutter, 

Gie went f wide, ‘fie bet ein oa mie Reiter 
Weils aber mut. achbebm amb: (dee die. ‘Grete 
Von Famagisfta fern hinabgetaucht. 

So sah ich jetzt auf andre Dinge ſinmen. 
Denn blutt wid: hloß kin/ ich Hieber. gehaucht: 
Durch Herrendienſt möcht' ich mein Brot gewinnen. 
Iſt keinet hier, der einen Diener braucht? 
Mand: edcin Ritter ſeh' ich ja im Rreife: 

Ich dient ihm wohl, dahein und auf der Neiſe⸗ 
Gx ſpracht umd Lief die Blide forſchend wandern, 
Ww ſie anf einem feftgebeftet blieben: 

Das war der dole Graf Hubert von Flandern, 
Der ſich auf ſracex yet omg. 
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Anſehnlich: ſtand er ba ‘dor: alles Audern 
(Vohlwollen : war; dem Liniliz eingeſchrieben/ 
Unb, leicht verſicheud unſres Siuglings Auge, 
pent Tacpetay ers Sale en ein, Wenn; ich Bir tage! 


„Denn Gnd w wir ——8* ein ſaſaee Sepa, 

Rady Gian und Reiguag-qanjg und gar verfhieden ? 

Du. æeißt did) Eben aud. ves: Heimath Bann . © 

Und willft in weiter Welt ein Glück dir ſchmieden: 

Dagegen id em:zcifemider Mam, °°: 
Der nach den Sturmen Rube ſucht und Sieben 

Der febnlid) wunſcht, nach manigfachen: Fhrden 

Zum Bart eb 5) jtanbs Anetta p werden.” . 


~ t 
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„Ein Bet ‘Dies Ger vie der Razr: ves. a =: 
(Gr war gum chheilgen Grabe mitgefabven). 
„So mige / doch· por ſolchem Ruhehaſfen 
Der Himmel jeden Biedermann bewahren! 
ih Mere. ijt fie, deß Wellen nimmer ſchlafen, 
Drone. ewig ſich die. tollen Siarme haaren, 
Gin falſches! Meer, ein: wilved Rees; Guv: Kiebdeu 
Gin pollijd: Mevr vot. Scyllen wi Bhorae. 


‘wu 


Zwei Dinge brachten mid) gu dew Entſchluß, 
Den feifchen Leib: der .Seefahet-preisjugeben: 
Das cine war ver Andacht Lberflub, 
Die Gehaſucht, an dem: heilgen Goad. pu kleben; 
Pas andre war der taͤgliche Verdruß, 

Der mir gebluht im lieben Cheleben: = 
Rie Hat died Schiff im. Sturme fo geſchwanket 
Wie unfer Santen, ween mein: Weib gemeniet.* 


Dod) labt und, was der. Géualtinats weiter + Spside, 
Mit einer Battin Selbſtgeſpruͤch vertaufden!: 

Seht ihr die nedifde Fortuna met. | 
And jener qajbuex Wolle niederlanfhen? 

Sie ſchaut bas Schiff im heitern Morgenlicht, 

Sic hort die muntoern Nuderſchlage saul: F 
Denn with eit Anker irgendwo gelichtte, 
Dadin iſt * Sortunend Bie geaittel 


wait. mwabt fe „fahre wohl, auf (brocade Sic, 
Fahr wohl, mein Fortunat, du golbner Ruabe! | 
D. Geil mir, dab hieher mein Auge fiel, 

Bo Udanght.qgefucated dy qgusiven Tydie\. <. . 


e 
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Du Bogelfretor, fet mein: laftig Spiel! 

Did werd’ ich. redlich tummeln bis zum Grae, ~ 

DAG toed Hd mine That on Rog legen, 

Durd eae und > annie aad beoegen > 
„Durch Trauerſpiele: in, wenn sis vin Bhbter- . 

Als Zufall in das Lufefpiel wich gebarnt. 

Gie ziehen, traun; fo widtige Befidter 

Wie gum Verwaltungsrath der Welt ernannt; 

Und vor dem Stuble diefer irdſchen Midter 

Berd’ id fae bind, flr ungerecht erlannt: 

Bedachte teiner denn, daß mit ber Binde 

Die ftrenge ‘ite (ot Se Bag wntwinde? 


„Ein Wefen haben fie nun ausgeſonnen 
Gerhangniß heißt es), finfler, sdthfelbaft: 
Bereiteſte Rechtspfleg iſt hier gewonnen 
Wie bei der Fehme dunkler Brilderfdaft: 

Gin Mord ift, eh’ vrei Stunden hingeronnen, 
Beredt, verkht, geridtet’, abgeftzaft. 

Was IRS, wo iſt e8 denn? ‘Man fagt dem Rolle: © 
nv Gaffe nar binauf tind ſcht vie (dreary: Balke 
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Rein Wunder denn, babi Langit th meine Gurtjo, 
Der Aberweiſen Dichterzunft entzggen. 4 


Nad Beate gieng ‘vow jeher alle: Ranft; 


Den Dichtern wirds aw. targiten zugewogen · 


Doc naͤhren fie ja gerne fid) vom Dunit | 
Und welben: id. an bunten Regenbogen; 

Iſt einem ales Lebenselid. verborben, 

Geduld! ‘mame dn ſain, wenn er * aeRenben 


~ 


Gin Lied, dad mir gewriht iff, angehoben, 
Doc wenig Gute’ fihret er im Schilde⸗ 
Prauf deuten jchon vie wunderlidew Proben; 
Aud) war id feither ihm nicht allgu milde 

Und wenig Urſach fan er, mid) qu loben? 
Drunt bind' fd ihm nod fürder fo die Hande, 
Dak er es nihſam over nie vollende. : 


„Mein Fortungat, vow aden cungeicben 
Und ungebdrt id) bier in Wolken. hange, 
Du wirſt, ih bos, bid nie gum Dichter bluhen: 


Sonſt war’ eB mic wo unice YrenniAakrvanggs 


“Sear bet ſo ter einer ‘vow: ber @ibe 


— 
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Ein Liedchen Hadftens kamn ich zugeſtehen, 

Das man vor Frauen fingt zum Lautenklange. 
Rimm alles leidht! Das Traumen laf und Grübeln! 
So bleibt bu wohlbewahrt vor tauſend Übeln.“ 


qe 


Mit diefen inhaltfdhweren Gattertworten 
Sag’ id von anderem Beridt mid lebig: 
Nichts von der Unfabrt in fo manden Porten, 
Nichts von begliidter Landung in Venedig, 

Nichts von bem Einttitt in die Gent'fden Pforten, 
Nicht, wie ber Graf, dem Jungling mehr als gnadig, 
Go ftattlid ihn beritten macht und kleidet, 
Daf ihn die ganze Dienerſchaft beneivet. 
Mud) von des Graten feftlicher Vermahlung 
Mit einer herzoglichen Braut von Cleve 
Grfpar’ id) mir, wie billig, bie Erzählung: 

Kein Lorbeer griinet bier fiir meine Gadlafe. 

Erft al vie Luft gehetzt bis yur Entfeclung, 

Der Freudenkelch geleert bid auf die Hefe, 

Grft nach der Ritterfeſte vierjebn Gonnen 

Hat, was ju melben fid) verlohnt, beqonnen. 
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Bann ſchon der Schnitter Fleiß in vollen Schwaden 


De8 Sommers goldnen Gegen Hingebreitet, 
Wann ſchon die Erutewagen, hod geladen, 
Hinfabren, von Geſang und Klang begleitet : 

Iſt auf der Stoppelfelder dden Pfaden 

Der Ahrenlefe magred Heft bereitet: 

D gieriges Gewuͤhl gerlumpter Knaben, 
Barfifiger Maven, heiſchrer Krahn und Raben ! 


So auf ven Plan, ber vom Turnei der Ritter 
Zerwuhlt ift und umwoͤllt mit Staub und Dampf, 
Wo abgelnidte Buͤſche, Lanzenſplitter, 
Sdildtrimmer zeugen von dem Heigen Kampf, 
Wo rings zerquetidt die Sdranten und die Gitter 
Von wilher Rolle madtigem Geſtampf: 

Dorthin berufet nun gum Nachgefechte | 
Trommetenſchall bie Knappen und die Nnedte, 


Wohl nennt und ver homeriſche Gefang 

Die Volker und die Hauptlinge des Breiten, 

Die hier vom Strand aufziehn im Donnergang , 
Die dort aus TrojoS Moreen ieoedenedens, 


— — 
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Mich aber. fpornet tem vermeßner Drang, 

Mit ſolchem Meifter um. den Kranz zu ſtreiten: 
Druin meld’ idy kurz dte Manner unb die Rotten, 
Die gan Durntere itaben oder trotten: 


Ded Vorſaals und ves: Stalles cole. Staͤmme, 

Man ſieht fie allefamme zu Gaule ſteigen: 

Wer je. vin. Roß gertten in die Schwemme, 

Der will fic) heut als wadern Renner zeigen; 

Der Meiffer Kellner and iſt feme RMemme, 
Gevatier Rod Ft keiner von den Feigen; 

Selbſt der nod jumgſt den: Bratſpieß mußte wenden, 
Gr {prengt Sevan , den. Qangenfdbaft in Ganbden. 


Und keinen dieſer Tapfern foll man ſchelten, 
Erſcheint ex: nicht ſogleich beim. erſten Ruf: 
Denn wiverſpenſtge Roſſe find nicht ſelten 
Und manche giebts, die Gott ſehr trage ſchuf; 
Mud muß ja alled heut fir Streitroß gelten, 
Was irgend Maͤhne zeigen fawn und Huf, 
Zieht ſchon: ein Ohr ſich merllich in die Lange 
Die Waypenſchau iſt bent nicht allgu jtrence. 


plan, Geridte und Oramen. Il, 2A 





Gin hoölzern Mannlein, wunderlich geſchmückt, 
Iſt aufgeſtellt vor all den. kuühnen Reden, 

Gin Mannlein, in die Stellung Hingebadt, 
Die hinter Zaunen heimiſch ift und Hecken; 
Durch innere Gewerke vorgedridt, 

Entfallen Munzen in ein klingend Becken: 

Je langer ſie den Preis ſich ſtreitig machen, 
Je reicher ſtets wird er bem Sieger faden. 


Nad diefem ſegenſchwangern Bilde blidt - 
Mit heifer Sehnſucht mand ein armer Knappe. 
Wen. aber mehr die edle Mihmgier zwickt, 

Dem mint ein. geldnes Diadem von Pappe, 
Rings von Kapaunenfedern bunt umnidt, 

Gin Mitteloing von Rron’ und Narrenkappe: 
Nichts Selefames noc Armlichs hegt bie Erde, 
Drum nicht geworben und gebabert werde. 


Als nun zum Angriff die Trommete ſchallt, 

Da kommts von allen Seiten hergeſchoſſen; 

Mit Schwertern, Kolben, Lanzen, neu und alt, 
Wird dreingehaun, qetiogen vito. qeeeiger. 
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Das pfeiſt und ziſcht, dad fcmettert und das prallt 
Die Kreug und’ Ouer wie Hagelſturm und Schloſſen, 
Und ald am tollften fid) gewirrt der Knaͤuel, 
Verhüllet ihter Staub den gangen Greuel. 


Doch. wie aus daſtreyz, nebelidhwerem Himmel 
Mit flũchtgem Shimmer blickt cin Sonnenſtrahl, 
So. bricht aus jenem ſtaubenden Semimmel 

Der ſchmucke Fortunatus manches Mal: 

Er tummelt meiſterhaft den, raſchen Schimmel, 
Er gkingt in hunter Tracht und dlantem Stall; 
Recht ritterlich erſcheint er, felt und. wunter, 
Bald tench er auf, bald wieder taudt es unter. 


Sulegt,. als fich dex wilde Larne gelegt 
Und num dad didte Staubgovdlle fink, 
. Da fieht man exft ; was fic) am Boden. regt, 
Wie mander kraftlos dort um Hilfe wintt, 
Aud manden, der nad ſeinem Roffe fragt, 
Und mawden, ver beſchamt now Blase bintt: 
Rur Fortunat figt aufrecht in den Biigeln. 
Yaad: 4 Sieger! Bieger |“ hallts von chien: Qdato. 
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Seit diefes Tages wohlerworbnen Kramen· 
galt ihn der Graf noch werther als zuwor · 
Vor allen Andern ſoll ver Ringling glanzen; 
Er ftetgt sum ehrenvollſten Dienſt empor: 
Beim Mable darf er den Polal credenzen, 
Die Selufſel / wahri er gu. bes — 
Man ſendet ihe, zu laden babe Gaͤſtte 
Er igh dein - dem zum Jagen und not Bele. > 
... er none F so 
Und will die Oth —— 
Sich felt und ihren Braun Kurzweil bereiten, 
So heißt He ihn die griechſche Hieber ſchlagen 
Und Heimathlledchen ſingen in die Saiten; 
Auch giebts von Cypern mancherlei zu fragen, 
Bon Fraueutracht unxs andetn Seltſancleiten: 
Gr ſagts in boſem Deutſch doch zierlich immer 
Von hellem Lachen bauen dann de rane: 


Ye reicher ihm bie Gnade: agenetin, 

Ve giftger ſchwillt der andern Dienet Reto ; 
Zumal dem. Rarren wills das Herz zerfteſſen, 
Verſchmdhe qu (ein wre Bn WetehadHer Way 
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9, Denn-niemand- baadet jebtideu ſroſtgen Gpafien, - 
Bon bdfen Weibern wad von peleids: sy 
Wie tinatem fee dem neuen Pagre munden. 
Sn ſeiner Che goldnen dliuerſtunden 3.7 
Roop VT ape Re aes he 
es war an einezm Abendi in yer Seats: 
Sdon zog die grufte — 
Schon leertyn mhlig ſich dig meiſten Bäanko, 
Nur Eine Kameradſchaft hielt noch Stand; 
Dod lehut: ſich, mie you Zechen und Gezaͤnle, 
Der auf den Tiſch und jener an: die Wand. 
Die Lampe hangt exftexberd von: der Dede, 
Da hebt der Narr ſich an ded Tiſches Ede: .. . 
ee ee a , 
Ride mee werbeiß bb — herben Kummer, 
Maulhenler ihe, Schlafmutzen, Mammen, Tebpfe!: 
Erwacht einmal gus euxem umpfen Schlummer, 
Ehrloſe, ſinwerlaßene Geſchoͤpfe! 
Geſchehn nicht Dinge,, ſchrejen möcht ein: Stummer? 
Jor aber ſchweigt dazu und/ Kraht die Köpfa 
Hat ſich pie Welk, fo. wunderhax verwandelt, 


Dap nur per Mam mod, ventt. und. forihe wad: heatar® 
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„Der Fremdling , det wit aus dein Meet geyogen 
(Biel befer Hatten wir ihn drin verfentt), 

Der unfern Herrn beſchmeichelt nnd belogen, 

Der unfre Frau ant Narrenſeile lenkt, 

Der um den Kampfpreis ſchmaͤhlich uns betrogen 
(War dod die beſte Sifting thm geſchenki): 

Den ſeht Ihr uns verdrangen, uns zernichten 

Und feiner wogt, fa mtn exit 


Merkt auf! Mir ſoiche jedet vritihalb Thaler, 
So ſchaff th den Verhaßten euch vom Ort. 
Das Doppelte gelob’ ich jedem Jahler, 
Iſt jener nicht in dreißig Tagen fort. - 
Shr gafft mid an, ibr wähnt, id fei cin Prabler: 
Nein, Freunde; RNarrenwort tft aud ein Wert. — 
So eilig foll er aus bem Lande jagen, 
Als wollt er mit dem Skurm die Wette toagen.” 


Nod war det ſcharfe Rebner nit am Erde, + 
Als jeder fon entflammt vom Gite filhe: 

Die Glaͤſer wirft man fubélnd ant die Wande 

Und mander teigt ved Tied Mite Soy” 
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Dann reichen fie gum Bunde fid die Hinde, 

Gleich dex Verſammlung, die im Matli ſchwur; 
Die Glode kundet Zwolf wit dumpfem Schalle, 
Die Lamp’ erliſcht: nad Haufe taumeln alle. 


Bon diefer Zeit an wirbt der luſtge Rath 

Um unfred Junglings Reigung und BVertrauen. 

O Fortunat, mein theurer Fortunat! 

Du madft mir bang: du halts mit einem Schlauen. 
Nicht wahr, ex bienct dir mit Math und That, 
Fuhrt did) gu.guiem Wein und ſchönen Frauen, 
Gr lobt dich, nennt did einen ſchmucken Ritter ? 
Wohl weiß er, foldhe Rede ſchmedt nicht bitter. 


Und ſeltſam: was dad traute Paar verzehrt, 
Der Narr bezahlt die Zeche ſtets von beiden: 

So jebr ber ehrenbafte Yingling wehrt, . 

Gr fann es bod am Ende nie vermeiden. 

" Men Andern dunkt dad alles höchſt verlehrt: 
„Will ex ihm fo den Aufenthalt verleiden? 

War’ Fortunatus nod auf Cyperns Küſte, 

Er Lame flugs, wenn. ex fold) eben wire - 
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Einsmals Gur Rube wat die Herrſchaft ſchon; 

Der Jangling war ned auf. der Kammer wäch) 

Da hort’ ex draußen leiſen Seufzerton 

Und bebend trat ber Rare in vad Gemach: 
„O Fortunat, mein armer, liebfter Gobn ! 

Ud), Fortunat, mein fiper! Liebling, ach! 
Beſchloſſen ifts: es ſchaudert mir die Gaut; 

Mein Freund, der Ranier, 9 bat m mirs # Feit vertraut. 


nad, du — mid nichts ich muß mid faſſen, 
Gh bie Gefahr nod eftger dich umftrickt 

O Freund, cB hatte langſt ſich merken laffen, 

‘Dah Giferfudt an feinem Herzen pict: 

(Hud modte wohl die Sr&fin did nidt haſſen: 

Gie hat dem Canger freundlich oft gertidt.) 

„Ja,“ ſchwur der Grof ,idy. ſchaff ed naͤchſtet Tage, 
Daß er viel garter noch die Triller ſchlage“ 


„Der Siegesſchmuck mit Federn yon Kapaunen 
Bard dic gu ſchlimmem Zeichen aufgeſetrt. 
Und morgen ſchon! id bart’ es dentlich raunen; 
Die Stunde noht, vas Meyer W GEM. 


BFF 


Siatt deiner toug. id, oft, der Herefdhaft Launen 
Wie gesne. ded) vertrAt’ id. dich auch jest! . 

Unb that ichs nicht gur Freundſchaft bem. aon, 

Dod) thar’ ichs meinem + Speripen pun Poffen. 

“Bwoar wenn, 48. bir. in nidt allyu fibredlids w wate, | 

Geduldig dich gu fugen der Gemalt: nr er 

Du lebſt an unfrem. Hof in hoher Chre 

Und nirgendé triffft bu beperen Gebalt ; 

Wud) trodnet FreunhesPand jn mande Fabre, 

Wenn jemals id fur ginen Freund dir galt... 

Allein id) ſeh, du bebſt an allen Gliedern: 

Auf ſolche Antwort [apt ſich nidts erwiedern. 


„So bare denn ein Mitel, had dich vette ' 
(Gin guter Gugel fifterts mir.ind Dbr)!.... . ,: 
Frühmorgens, wenn man lautet in bie. Meite, 
Erſchließet ſich zuerſt das Norderthor: 

Dann, Theurer, hebe ſchleunig dich vom Beite 
Und, wie zur Jagd geruſtet, reit hervorl 
Biſt bu hinaus, daum laß dein, Roß ſich ſtredeu! 
Ded Himmels. Heere mogen did Wwoeden \" 


—_ 
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Er ſprichts und des Etſchrodnen bleiche Wange 
Kußt er mit Judaskuß rnd ſchleicht nad Hans. 
Dem neuen Attis iſts fo herzensbange, 

Pald tiberliinft thn ‘Bluth ; bald talter Graus. 
Pie ldngfte Nacht fie wabrt’ ibm nie fo lange; 
Verzweifelnd blickt er nad) bem Mergen aus: 
Nod) immer lachelt wie mit taftem Hohne 

Die keufche Luna nad dem Schmerzensſohne. 


Mid felbft, den Dichter, überſchauerts leife, 
Iſt gleich der gange Lug mir aufgededt : 

Denn follte Fortunat fo ſchnoder Weiſe 
Geſtummelt werden, wie der Rare ihn ſchreckt 
So ftirbe mir an meinem Lorbeerreife 

‘Mand edled Blatt’, das nod im Keime ftedt, 
So fdnnte mein Gefang ja nur ertinen 

Vom Forhimat und nicht von feinen Sdhnen. 
Hord! was vernehm’ ih? Hallet nicht Geläute d 
Gr iſts, ber Mettenglock erſehnter Rlang. 
D heller Qaut, wre okt heriekK wa Bedute, 

In Luft erfeyredenve, ye Weanyegpogy 
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Doch, wie dem angſtgequalten Singling heute, 
So {Ob erllangſt du nie; fo freudig bang: : 
Raum heben fh des Chores Watterbalten, 

Gr ſprengt geduckt hinaus mit Hund und Falter. 
Und al? nun hinter ihm bie Mauern ragen, 

Da fliegt ex aber Geden hin und Graben: 

Die Dogge meint, ber ſchnellſten Hirfdy zu jagen, 
Der Falke meint, in Sturmgewölk yu ſchweben, 

Der Reiter nur will Ket Tragheit eager a 
lind bart nit auf, den beifen Sporn zu geben: - 
Entfiel ein Aug’ ibm in der großen Eile, 
Es aufzuheben nahm er ſich nicht Weile. 


Die Meeredfluth, unendlich bingegoffeit, 

Sie ſetzet erſt bev wilden Flucht ein Ziel: 

Dod eben will ein Schiff vom Strande ſtoßen 

Gr dingt ſich cin um wenig oder viel. 

Burl nod fdidt er feine Reifgenoffer, 

Den Schimmel ſammt dem Gund und Federſpiel. 

Gin fährt dad Schiff. Wohin? Ih Carns wiht (agen, 
VBergaß ja bod dex Fluchtling ſelbſit, yw Tragen\ 





‘Wie in Getranten, Speifen 
Go manchmal qué) im Mal 
Bird unſer Schiff nach Chi 
Mal’ id chineſiſch euch, ſo 


Und twill mid) dennoch -der 
Daf id fein ſeineres Gefah 
Go hort denn, -¢tle, Ohren, 
Gin Wortchen nod, dad mi 
Die Wahrheit barf id nimn 
‘Dem altehrwurdgen Bud. b 
Sollt’ id an ibm das Gay 
Dem wpjer, Held. mcertiber.1 





durites Buch. 


Wirf ab, mein Lied, den niederländſchen * 
Und ſchnalle den Kothurn dir an die Sohlen! 
Dee herriſchen Fortuna pflichteſt u — 
Und dieſe hat ein Trauerſpiel befohlen; 

Aus Wollen ſprach fie den Ptolog dazu 

Und nicht baliebts ihr, ihn zu wiederholen. 
Tritt aud ber Held nicht alsbald auf die Bretter, 
Rod blieb er. umverſenlt von Sturm / und Weiter. 


Der Séoaupiey unſres Studes iſt gu Londen. 
Die Zeit? Ich dächte wohl, im Febrnar· 
Denn welder ribet ſich von allen Monden, 
Daf er dem Trauerfpiele giinftger war? 

Dod) meine Gottin ſchuttelt ihre dlonden 
Stirnloden, fuͤrder deutet fre ind Sabr: : 
Den wedfelnden April hat fie erloren; 

hr Didter ſelbſt iſt im April geboren. 


Bu Londen alfo war ein Kaufmann ſaßig, 
Roberto, von toscaniſchem Gefdledte. 

Bon Jugend auf bedadt, arbeitjam, maͤßig, 
Hatt’ er beftegt bie largen Schidſalsmachte; 

Noch jetzo warb ‘und ſchafft er unablaͤßig, 
Sivertg hiell ex ſeine Schreiber, ſeine Knechte: 
In Siebmen fam ibm der Gewinnſt geflofien, 
Dod nahm ex auch ven einen geun gum grofen. 


Als diefer einft am Pulte fab und faux, 

Hort’ ex im Gange draußen raſche Tritte: 

G2 Hopft, und eh er Antwort geben fann, 
Steht ihm der Gaft {hon in: nes Zimmers Mitte: 
Gin langer, hagrer, frühverzehrter Mann, 
Nach Garb’ und Wuchs und Kleidertracht tein Bitte; 
Die dunteln Augen laßt ev keclich ſchweifen 
Und, was ex anfieht, ſcheint ex gu ergreifen. 


„Andreas Rodio bin id) genannt,“ 

So fpricht er ,von Floreng, wie ihr, eutfprofjen. 
Mein Vater Lulas iſt euch wohlbekannt: 

Er ruhmt fic ences Bugenoypsr Geadier, 


a 


; BBS 
Gat gute Seidenwaar’ euch ſtets gefandt 
Und euch getreulich ind Gebet geſchloſſen. 
Bei der Bewandtniß darf ic) mid) erfreden, 
‘Um einen Freundesdienft euch angufpreden:. 


° ~ 


Ein edler Lord ift su Turin. gefangen, 
Deh klaglich Sdidjal mir das Herg bewegt : 
Dem armen Manne war es beigegangen, 
Daf er fid eine Sammlung angelegt, 
Ridt von Bwiefaliern, Steinen, Muſcheln, Schlangen 
Rod andrem, was man fonft gu fammeln pflegt, 
Rein, wie die Britten ftets beſondres freute, 

Bon Rechnungen der Wirth’ und Handelsleute. 


„Seit Monden ſchmachtet er in Blog und Eiſen 
Ob dieſer Neigung fir das Ungemeine. . 
Run fam id jungſt dorthin auf meinen Reiſen 
(Ich kaufte dort zerſchiedne Edelſteine); 

Da ließ ih mir dad Sehenswürdge weiſen, 

Die Kirchen, Kloſter, Heiligen Gebeine: . 
Und durft id wohl den Sduldthurm Abergeben, 
Wo jene feltne Sammlung ift gu sehen? 
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Ce ee —— 


MIS Renter Hatt’ ich Bally inlch Aberzengt, 

Gie halt’ im Werthe vierzehntauſend Kronen; 
Den Sammler aber fand th tiefgebeugt 

(Gr tohnte nicht ber vumpfen Luft gewohnen) 
Und, wie mich leicht das Mitleid überfleugt, 

So ſchwur i, keinen Fleiß fOr ibn yu ſchonen: 
Und nennt mid einen Schurken, wenn id rafte 7 
Bis id) der leidgen Feffelit thn entlafte! 


~~ 


GEeloben muft ich noch dm Abſchiedstag 


Mcht ganz umfonſt die Sache zu betreiben; 

Auch will er gerne dreifach den Betrag 

Bon dent, wad ibm geliehen wird, verfdreiben. ° 
„Roberto“ fprad er ‚weiß, was id) vermag: 

Der wird gewiß nicht ungerühret bleiben.” “ 
So bin ich vor Roberto denn getreten: 
Gr fei um dieſen Liebesdienſt gebeten““ 
Glaubt nicht, dab mit deméithiger Geberde | 
Andreas diefe Worte vorgebradt! — | 
HAlt ex nicht, wie ver Bettler wit dek Sdmrerte, 
Mit ſcharfem Bia ven Horterdsraas ewer 
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Dod) diefer ift dex taltfte Mann der Erde 

‘Und nie empfand ex nod der Blide Madt; 
Gerubig ſpricht er, einen Brief entfaltend 

Und ibn dem Frembling vor die Mugen haltend: 


Mit diefem Schreiben ward id) heute Morgen 
Bon eurem Bater aus Floreng beebrt: 

Gere Lulas ift um end) in grofen Gorgen, 
Beil ihc auf Reifen Geld und Gut verjehrt; 
Gr warnt mid), euch dad Mindefte gu borgen, 
‘Wenn ibe vielleicht hieher den Flug gelehrt; 
Auch ſchrieb ex fo nad vielen Gandelsplagen, . 
Um fid und andre aud Gefahr gu ſehen. 


Gleichwohl gefteh’ ich, dab mir wohl gefallt, 
‘Was ihe betreibt: es ift ein gut Geſchafte. 

Der edle Lord, von dem ihe vor gemeldt, 
Grlangt nod) einft durch reiches Erbgut Krafte. 
Ich werde zahlen, wenn ihr Bürgen ſtellt; 

Es fehlt euch nicht, faßt ihrs am rechten Hefte: 
Ge hat Verwandte, die ihm helfen tonnen, 


Der nig felber wird ibm gutes gdnnen." 
'Pland, Ordigte und Zramen. I, W 
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Andreas eilt gu Vettern und Geoattern 

Gie find die Reidften auf der reichen Inſel); 

Gr ſpricht von faulem Stroh und giftgen Blattern, 
Gr ſchildert des Verlafenen Gewinſel, 

Er malt ihn halbverzehrt von grimmen Nattern, 
Er taucht in jeden Hollengraus den Pinfel; 
Vergeblich: alle Kunſt ift bier verſchwendet: 

Der Konig helfe! Der hat ihn verſendet.“ 


Der Konig helfel Rad) der Hofburg ſchreitet 
Andreas; vor ben Kammerer tritt er hin: 
Britannia,“ ruft er „Schmach ift dir bereitet: 
Dein Bote liegt im Rerter von Turin. 

Siehſt bu, wie ex nad dir die Arme fpreitet, 

Und haſt du teinen Sdilling mehr fir ihn? 

Der Pobel fammelt fid vor feinem Gitter 

Und jubelt: „Seht dod) Ganct Georg, den Ritter!“ 


Der Kimmrer drauf: ,Mein Lord mug ſich gedulben: 
Es Hilft ihm nidts, wenn ev die Haare rauft; 

Er macht yu grofer Vorgeit (eine Seater, 

Kein Aberfldffig, Goro He Wer swale 
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Der ſchone Vrautſchmuck toftet manchen Gulden, . 
Den unfer Konig feiner Sdrvefter kauft. 


Gere Edmund, der ben theuren Schat verſchließet, 


Der zeig eS euch, wohin das Gelb ans fließet!“ 


Geziemt' 3, HST und Himmel ju vergleiden, 
So fprid’ id: wie ein beller Sternelranz 
QHervortritt, wenn die Wolken pldglid weiden , 
So bem Andreas jener neue Glanj. 

O armer Lorh, wie muß dein Bild erbleiden! 
Der Brautſchmuck fillet ibm bie Seele gang 
Unb, gierig nach dem foftbarn Wugen{dmaufe, 
Gilt ex die Straße bin gu Counmbs Hauſe. 


Der Ritter Gomund war ein frommer Chrift, 
Dod bhatt er nicht das Leiblide vergeffen: 
So war er eben aud gu jener Friſt 

Mit Frau und Kindern an den Tijd gefeffen 
Und, wie ex immer gut und freundlid ift, 
So bittet er ben Fremden gleih gum Eſſen. 
Wie auc der ungeduldge Gaft fic) webret, 
Gr muß exft ſpeiſen, was ber Gece we\heret. 


Et hat gebbrt, der König w 
Die Schwefter an den Serge 
Aud von dem Vrautgeſchen 
Bu febn, su handeln, ift er 


Das foll geſchehn, das foll 
Barum verſchmaht ibe fo m 
GEntoedt ihe nichts, was eud 
Ihr nebmt vom Rebhuhn ni 
Doe jener dentt an Bagel 1 
Und jede Schaffel bringt ihn 
Bis endlid nad gefprodnen 
Der Wirth gu holen geht da 
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So blidt ber Florentiner nad der Lade, 

Daran Herr Edmund jest den Schlüſſel dreht: 
Und al8 e8 nun an bem, fie aufgudeden, 

Da jittert ibm bas Herg vor Luft und Sdreden. 


Wie bligen der Demanten belle Gonnen! 

Wie fpielen farbig all bie edeln Sterne! 

Und Perlen, Nereus Tochtern abgewonnen, 
Und ſchoͤnes, blankes Golb vom reinften Kerne! 
Gleich wie, in der Gedanken Meer gerronnen, 
Gin Seber aufblidt gur geftirnten Ferne, 

So dem Andreas am Juwelenſchranke 

Verirtt ind Srengenloje der Gedante: 


Ich ſchaue bin und ſchaue hin aufs Neue: 

G8 ift ber Erde Gott, was vor mir liegt. 

Vor diefem Sauber weidt die fromme Sdeue 
Und bes Gewiſſens Zweifel ift befiegt; 

Bon ihm bezwungen wird des Weibes Treue, 
Bon ihm bes Madehens Unfduld eingewiegt; 
Sold einen Talisman an jedem Finger: 

Du bift ein Fart, du bift ein Weltheyroinger. 
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„Und muft’ id fo die ſchönſte Seit verfdwenden , 
Die Kraft der Jugend, mit unwilrdger That! 
Was hieß es, falfche Wechſel auszuſenden, 

Die man beim erſten Blick mit Füßen trat, 
Verliebte Witwen um ihr Gut gu pfänden? 

D leichtes Spiel!» kindiſcher Berrath! 

Konmt mit der ware Sinn fo ſpat sur Reife, 
Daf id erft jetzo nad) bem Hidften greife? 


„Nur weil ihr pranget mit ben Diabemen, 

Ihr Firften, fetd ihr Herrſcher diefer Seit: 

Wird man euch diefe Zier vom Haupte nehmen, 

So weidt die Blendung eurer Herrlidhfett. 

Gin Sdatten ift ber Menfd, ein trüber Schemen, 
Wenn ihm bas Gold nidt feinen Schimmer leiht. 
Ich aber will mich ſchwingen aus bem Dunkeln; 
Der Sdhmud ift mein: ein Konig werd’ ih funkeln.“ 


So fibr’ ex fort, gu träumen und gu raſen: 
Da frigt Herr Edmund: „Nun gefteht mir frei! 
Was venkt ihr oon den euriqen Kegofe, 
Mas von dem grower DiomanterrG, 


| 
| 
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Was hier von der milchweißen Perlenblaſen 

Und habt ibe felber was, das fence fie ·· 

Der Frembdling ſpricht: Ich werd’ euch mained weiſen, 
Beliebt es morgen euch, mit mir zu ſpeiſen“ 


Drauf kehrt Andreas gu dest Gaſtfreund wieder 
Und ift der angenehmſten Bosfdhaft voll: 

Cin Manu hat ſich gefunden, felt and bieder, 

Der fiir ben Sammler fid verfdreiben fol; 

Auch finget ec dem Kaufherrn feine Lieder 

Bon fidrer Burgſchaft auf ded Konigs Goll: 
„Schafft morgen nur ein fiattlich Mahl: denn wiffet, 
Daf unfer guter Viirge mit uns iffet 


Roberto riftet ftattlid feine Nice. 

Der Saft erfdeinet mit dem Stundenſchlag 

Er wittert ferne ſchon die Wohlgoruche: 

Sie inden ibm ein trefflides Gelag. 

Man ipt, man trinkt, man bringt fid gute Sprilde 
Und jeder denkt im Gergen, wad er mag; — 

Dod iſts verpinet, daß fein Wort entwiſche 

Von dem Geſchaft: „Nach Tide vad , nod Rie 
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‘WIS nun der Gaft die Mablyeit eingenommen 
Und mandes Glas genippt vom edeln Wein, 
Da fieht man recht, wie es ihm wobl betommen: 
Denn Freundlich wie ein Engel blidt er drein. 
Das innige Behagen dieſes Frommen 

Es rilbrte wohl ein Hers von Miefelftein. 
Andreas aber nabt fid ibm gefellig: 

nQur Sade num, Herr Ritter, wenns gefallig “ 


Nicht abnt der Arme, wie man ihn belifte; 

Er danlt fiir alles, was er Guts genof, 

Und lindlich froh, als giengs gum heilgen Chrifte, 
dolgt ex dem Schalt ind obere Geſchoß. 

Dort ſteht in bder Rammer cine Kifte; 

Schon offnet ſich da wohlverwahrte Schloß, 
Gere Edmund beugt ſich hin: fo ſieht ers beffer: 
Da fahrt ihm ins Genick des Welſchen Meſſer. 





Drauf nimmt der Morder vem entſeelten Gat 
Den Daumenring, womit er ſonſt geſiegelt, 
Reift ihm vom Gurt vie GAW[A wot wit Gait 
Entweichet ex, nadoem et Wh verdes. 
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Du aber, Edmund, hatteft did) im Glaſt 

Der eiteln Erdenſchaͤtze gern gefpiegelt: 

Wie ift dir, al mit einmal fic verbreiten 
Vor deinem Blid de Himmels Herrlidteiten? 


Der Moͤrder rennt hinab in’ Haus de3 Todten, 
Wo er die Frau, nun Witwe, fo verftindigt: 
pert Edmund fendet mid ald feinen Voten 

(Gr laͤuft nicht gern, wenn er ein Mabl beendigt) 
Und, daß ex Life jeden Sweifelstnoten, 

Hat ex mir Ring und Schlüſſel eingebandigt: 

Gr ſchickt mid, weil gum Tauſch wir ndtbig haben 
Das Kdftlein mit den feinen Hocgeligaben.” 


Hat aud die Frau nod irgend ein Bedenten, 
Der Weljche weif, wie man mit Weibern fpridt: 
Sie fudt in allen Rammern, allen Schraͤnken, 
Sie fudt und fudt: bad RKaftlein find’t fie nidt. 
Das hat er nun von allen feinen Ranlen, 

Bon feiner blutgen That, der Bifewidt! 

Dod er, der Welt und ſeines Ichs Verddhter , 
Bridt aus in ein ſataniſches Gdadter. 
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Die Stunde drdvgt und Gile will vie Flucht, 
Bevor um Rache ſchreit ber graufe Mord: 
Drum flugelt ex die Schritte nad der Bucht 
Und wirft fid an ded nidhften Schiffes Bord: 
Wer vor dem Henferbeile Rettung fudt, 

Dem gilt es gleich, nad Sid hin ober Rord. 
Das Hurrah ſchallt, vie Bartle flengt mit vollen 
Gefiedern: aber ferne Donner rollen. 


Der Kaufherr ſah indeß dabeim und fdrieb: 

Da quoll das Vlat hernicder vurd die Dielen; 
Dod, weil er fein Geichaft mit Eifer trieb 

Und nidt gewohut war, aber3 Blatt zu ſchielen, 
Kein Wunder, dah er unbelimmert blieb, 

Bis ibm die Tropfen in die Rechnung fiefen. 

Ob er ſich wohl am Federmeffer rigte? 

Ob er mit rother Dinte ſich beidmipte ? | 


Roberto, hebt es an, fid) dir gu lidten? 

Erbebſt du vor der graflicdhen Entfattung ? 

Richt wahr, von derlei blutigen Gefdhidten 
Stand nichts tw deiner vogorlken Dudiocioangr 





Jn ebnem Gleiſe gieng bein Thun und Tidten; 
Da fat vid furchtbar bed Geſchides Waltung: 
Das Angewohnie fallt, dad alte, theure: . 

Du mußt biadber in dad Ungebeure. 


Roberto ftedt die Feber hinters Obr, 

Berufet sitternd ſeine Hausgenoffen 

Unbd fteigt mit ibnen gum Gemach empor, 

Yon wo der bdfe Thau herabgefloffen; 

Wohl ſchöbe jeder gern den Andern vor; . 

Die Thire wird gewaltfam eingeftopen: 

Dort liegt Here Eomund blutig bei ver Truhe, 
Dort Halt Herr Edmund tiefe Mittagsrube. 


Hat fid in einem Gaufe was geitnoert 

Auf ſolche Weiſe, drob das Herz erſchaudert, 

Und kommt ein Freund bed Hauſes hergeſchlendert, 
Der fonft wohl manches Stindlein dort verplaudert: 
Wie der erftaunt und, felbft noc unverindert, 

Die Wohloelannten ju erkennen gaudert! 

Denn alle find, wie man Lemuren ſchildert, 
Berſurbt, enthtelt, die Stinamen felh{t verwilrecr. 


DITO ver eee 
Gin tiefer Brunnen fteht im aeller offen: 
Woblan! dort wird der todte Leib verfent 
Dod) bleibt dem Haufe Luft und Muth v 
Ms ware der Gebieter felbft geftorben. 


Geftorben nicht, dod aud) nicht mehr Leb 
Gx hat ja teine Luſt mehr an ben Zahler 
Gr weiß nod taum dad Ginmalein’ aus 
Vergißt den Monatstag gu oftern Maler 
Und ſtoßt ſich in den Rechnungen beſtan 
Denn immer, wenn er figt ob den Your 
Iſts ibm, als ob dad Blut herniedertro} 
Und an ver Thure ſchon der Halder Ho 
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Sum Florentiner war der Mann geladen: — 
Dort ift es glaublid, daß man von ihm wiſſe. 
Sept Hopft es erſt: der Richter mit den Bitteln, 
Um alle3 ausguftdbern, aufzurutteln. 


Aud bie Gewdlbe werden nidt verfdont 

Und fo durchſtoͤrt vom Boden bid yur Dede, 
Daf feine Ray’ im. Loche ficher wohnt 

Lind feine Fledermaus in ibrer Ede. 

Da denkt nod) einer: ,Ob ſichs wohl verlobnt, 
Dah id ein Windlidt in den Brunnen firede?” 
Und fieh! entfeplid aus der feudten Tiefe 
Starrt eine Hand, al ob fie Race riefe. 


Nicht fol Medea ihre Kinder ſchlachten 
Vor allem Volfe, hat Horaz gelehrt 
Und feinen Ausfprud ziemt 8 und gu adten, 
Da er, Fortuna, deinen Ruhm gemebrt: 
Drum, tvenn wir kedes auf die Buhne bradten, 
So bleib’ uns dod) dad Auferfte verwebrt: 
Wie man den Herren aufhenkt zuſammt den Nuedter, 
Deil fie den Mord verhehlt, nad Lanvedredren. 


Wenn ich ein junges Weib in ſ 
Camillen, Comunds Witwe, vw 
Die Schone, deren Trauerjeit 1 
Hat dod im Heryen mahlig aut 


Erſt fablt fie ihre Babren fanfte 
Gembpigter ertint iht Web unt 
Schon birt fie auf, ſich feindlid 
Sie laßt die Gonne ſchon in iby 
Schon ſieht fie wieder ihre Nady 
Und mertt es ſich, was eine ted 
Sie ſprach: ,O laßt euch eine 
Wie ihe ded todten Manns euch 





Und denlt an einen feinen Junggefellen, 
Jedoch in Ehren, wenn ihr ſchlafen gebt! 
Die Todten zu den Todten, mein ich eben, 
Die Lebenden gu denen, die da leben!” 


Camilla drauf: ,Gevatterin , bei Scibe! 

Sollt’ ic) vergeffen meines liebften Herrn 2” 

Dod, als fie nun allein iſt, lommts bem Weibe 
Nicht aus bem Sinne; fie verſucht' es gern: 

Und wir’ es aud gum bloßen Seitvertreibe, 

Die Bettftatt foll vom alten Plage fern. 

Dod, als man rit, was bat ſich ba gefunden ? 
Das KAjtlein, dad feit Comunds Tod verſchwunden. 


Die Witwe wenbdet fid) an zween geehrte 
Verwandte, die thr oft zu Rathe waren; 
Die Manner aber fdiitteln ihre Barte: 
„Was bilft e8 euch, den theuren Sdhmud bewabren? 
Unmoglich ift es, dab man ibn verwerthe | 
(Sn aller Welt hat man bavon erfabren): 

Viel beßer ifts, ihe tragt ibn ſelbſt gum Throne 
lind parret, wie der Konig euch beloyue-" 
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Da fdhmildet ſich Camilla, wie es denen, 

Die um den Gatten trauern, ſich gebithrt; 
An ihre Wimpern Haingt fie Witwenthranen; 
Jn Seufzer wird bie fdhine Bruft gefdnirt 
Und nichts verfdumt fie, toad an Magdalenen 
Die Augen lodet unb die Herzen ribrt. 

Dad Kafilein billet fie in ihre Flore 

Und meldet fic) bem Konig gum Gebbre. 


Als drauf ber Konig an bem theuren Funde 
Den Blick gefattigt, denket er im Stillen: 

Die Pflidht erheiſcht, daß nod in diefer Stunde 
Mein voller Dank ſich geige Frau Camillen. 

Um was nun tragt ibr Herg die tiefe Wunde, 
WIS um des jest gefundnen Sdhmudes willen ? 
Drum ift e3 billig, daß aus dieſem Schatze 

Ein neues Glück ihr aufblüht zum Erſatze.“ 


Und mitten aus dev unſchaͤtzbaren Gabe 
Entnimmt er einen Ring von hohem Preis: 
„Empfangt, Camilla , die geringe Gabe, 
Dod nicht als meiner Danthorter Wenes , 


ABIAnb, Gedidte und Dramen. IL 
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Nein, bab ih eud) von des Gemahles Grabe 
Zurücke zieh’ in meines Gofes Rreis! 

Ihr aber werbet, meines Thron3 Vafollen, 
Wer diefen Ring gewinne von eud allen!” 


Run ſteht ein Junker, blondgelodt ynd fdlant, 
Des Dienſtes wartend, bei des Königs Stuble, 
Bevor noch Edmund in bie Grube ſank, 

Hieß es, dab jener um Camillen buble 

Und daß er Tag fir Tag, wiht ohne Dank, 
Sein Noh an ihrem Haus vordberfdule: 

Der bittet jego nidt umſonſt vie Dame 

Um ibren Ring, ein Trdfter ihrem Grame, 


Dod ihr, Demanten, liniglide Spende, 
Wohl mgt ibr eine reine Stirne ſchmucken 
Und iby, der Perlen loftlidhe Gebainde, 

Shr mogt unt eine fromme Bruft eud drücken, 
Ihr aber, goldne Gpangen, gieret Hanbe, 

Die nidts denn woblthun, feguen und beglücken, 
Daf ibe entſundigt twerdet, Vrautfleinode, 
Die ibe befledt feid mit vielfadem Tedel 
28 
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Britanniens groper Konig fet gepriefen, 
Bie ex her frommen Wittoen fic) erdarme| 
Nod eine foll den Trdfter fic ertiefen, 
Robertos Witwe, Cordula, bie Arme. 
Obfdon fic ihre Unfduld far ertviefen, 


Dod lebt fie fammt den Waifen tief im Harme: 


Denn al$ ihe Cheltebfter hieng am Galgen, 
Da ließ man um fein Gut dad Volk fid) balgen. 


Der Konig cuft fie: reichlich auszuſtatten 
Gedenkt er fie, erſcheinet nur ein Freier. 

Zwar langern [don fid) ihres Lebens Schatten, 
Dod loſt fie gerne nod) den Witwenfdleier; 
Sie ſpricht von einem Diener ihres Gatten ; 
Bur Beit des Mords verfdidt geweſen fei er; 
Gr fei, unangefeben feiner Jugend, 

Gin Mufterbild der Frdmmigleit und Tugend. 


Der Konig laͤßt den jungen Mann befdiden; 
Rur denkt er, al3 er jenen fid befdaut: 
„An dem iſt wenig Tugend gu erbliden; 
Ger fcdeint mir eine leidie,, Wore Qowds 
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Dod, glaubt bie Frau, an ihm fid yu erquiden, 
Go werde fie noch beut ibm angetraut!” 

Wir aber wunſchen: midge wohl gerathen 

Die Che Cordulas mit Fortunaten ! 


Der Vorhang fallt. Was wir euch aufgetifdet, 
Sagt, ift e8 nidt ein echtes Trauerfpiel? 
Zwar ift ber drgfte Bsfewidht entwifdet, 

Der Hebler des Verbredhens aber fiel; 

Die Witwenthrinen hat man abgewiſchet 

Und alles fam an ein verfibnend Ziel. 

Dod, mag bie Welt nun tadeln oder loben, 
Sdon bat Fortuna neues Spiel erhoben. 
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Wie für die Herausgabe der Gedichte, haben mir auch 
flr die Herſtellung ded Textes der beiden Schauſpiele 
von Ludwig Uhland die Handſchriften des Dichters ſelbſt 
und die früheren Drude vorgelegen. Daß ſich gu den 
letzteren eine große Anzahl eigenhändiger Bemerkungen 
des Verfaſſers vorgefunden, darf ich als einen beſonders 
glücklichen Umſtand nicht unerwähnt laßen. 

Meine gewiſſenhafte Sorgfalt in Benfigung aller 
von Frau Emilie Uhland mir anvertrauten Hilfsmittel, 
ſowie mein kritiſches Verfahren zu Erlangung des ur⸗ 
kundlichen Textes ſind ſich auch für die Dramen gleich 
geblieben. 

Hinſichtlich der Entſtehungszeit der beiden drama⸗ 
tiſchen Dichtungen hat ſich aus Uhlauds Aufzeichnungen 
folgendes ergeben: 

Die erſten Verſe zu Gch, Herzog von Schwaben,“ 
wurden ben 19. September 1816 geſchrieben, die exe 
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Erfter Anfzug. 


Erfte Scene. 


Saal im Palafte gu Aachen. Auf beiben Seiten Eingänge, in 
ber Mitte eine Flügelthür. 


Raifer Runrad tritt von der Redten auf, feinen Sohn Hefarté au der 
Hand fllbrend, Seide feſtlich gefleidet. , 
Auurad. 
Die Sonne, die ſich ſtrahlend dort erhebt, 
Sie führet einen folgeſchweren Tag 
par mid und did, geliebter Sohn, berauf: 
Geweihet follft bu werden und gefrdnt 
Bu Aachen hier, der alten Krinung3ftadt, 
MIS deutſcher Koͤnig; Erbe folljt bu heißen 
Des Thrones, ber vor allen herrlich ftebt. 
So ftellt fid) mir die grofe Hoffnung felt, 
Dak mein Gefdledht, der falidhe Frantenaun , 


SDiq) wurdig A VEEHEYHMVET mr + 
Denn reiche Butunft ſchwebt ob deine’ 
Geinclg. 
Wohl glaub’ id, deine Rede gu werfte 
Mein Lehrer und Etzieher, Bifdof V 
Gat mir gefagt, daß Gott uns auger 
Meu aufzurichten Karls des Grofen | 
Dod fieh! die Mutter wandelt dort i} 
Bie ſchon gelhmadt! Dod traurig | 


Die Katferin Gifera trut von der! 


Gifela. 
Mein Here und mein Gemabl, du t 
Dabingugehn in feierligem Bug 
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Laß mid der Pehenden bie erſte fein, 

Laß mid die erſte faffer bein Gewand; 

Iſt vod mein Leiden aud bas legte nidt! 
Auurad. 

Nicht mein Gewand ergreife: nimm die Hand; 

Sag’ an, was dieſe Hand voillfuhren ſoll! 

Nichts je gebeten hat mid Gifela, 

Was ju gewdhren mir nidt ruhmlich war. 

© jdgre nicht! Wo alles Voll ſich freut, 

Soll ic) befdmmert ſehn die Kinigin? 


Gifela. 
Ob id in Burpur, ob in ſchwarzer Trade 
Erſcheinen folle, ;weifelte mein Herz, 
Darin die Freude ringet mit dem Leid: 
Indeß der Sprößling unfres Ehebunds 
Der Nonigslroͤnung hier entgegengeht 


Und drob das Herz mir ſchwillt von Mutterſtolz, 


Indeß verzehrt ein Andrer, aud mein Kind; 
Der friibern Che erftgeborner Sohn, 

Der einft ver Schwabew Herzogsfahne trug, 
Bom Vater, meinem Batten, tym vereckt, 





Setar 
Mud mid verdroß es, wen 
‘Ws jangſt ein Coeltnabe »2 
‘Du habeft darum Ernften ¢ 
In einen tiefen und febr fir 
Damit ich deſto reider wert 
Drum bitt id, lieber Bate: 

Auer 
Bard Geog Eft entſeht 
Ridt unverſchuldet litt er fi 
Und night durd meinen, du 
Aufruhrer war er, feines K 
Begnadigt nad fo frevelhaf 
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Rein Oheim, defien ich mid) nie gerühmt, 

Gin Greis, der niemalé Jangling war nod Mann, 
Erzitternd vor bem meifterlofen Troy 
Unbindiger Vafallen, wandt’ ex fid 

An feiner Blut8verwandten midtigiter, 

An RKaifer Heinrich, der vor dir geberridt. 
Damit ex diefen fid) verpflidtete, 

Grnannt’ er ibn burd bundigen Bertrag 

(Denn ohne Sproͤßling war der dürre Stamm) 
Sum Erben bed burgundſchen Konigthums. 
Doch Gottes heilger Rathſchluß fügt' es fo, 
Daß Kaiſer Heinrich gu den Vatern gieng, 
Indeß der Greis nod auf dem Throne ſchwankt. 
War Heinrid als ded deutfden Reides Haupt ~ 
Thronerbe von Burgund, fo trateft du, 

Der neue RKaifer, in ben Anfprud ein; 

Schloß ex als Blutsverwandter den Vertrag, 
Go blihte jept ded Erbes Auwartſchaft 

Dem Sdwejterentel Rudolfs, meinem Sohn: 
Darob entfpann fid Hader zwiſchen euch 

Und, als nun Rudolf felbft gu feige war, 

Sid audpufprecen, wie ex es gemeint, 
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Ergriff mein Sohn, in jugendlider Gat 
Und aufgeregt durch ſchlimmer Freunde Rath, 
Ergriff bie Waffen. Und urtheile nun, 
Wenn du es nodmals prifend Aberfdautt : 
Gat?’ er nicht einen Schein des Rechts far fid, 
Den Schein, der leicht ein junged Gers verführt? 

Runrad. . 
Gin Vorwurf liegt in deinem milben Wort: | 
Yoh fühl ifn, aber nicht verdien’ id ihn. 
Mis du nad) Herzog Ernfts unfelgem Tod | 
Die Hand mir gabeft zu beglitdtem Bund, 
Da tibernahm id und beſchwor die Pflicht, | 
Der zugebradten Söhne jederzeit 
Bu pflegen, wie cin rechter Vater fol. 
Und als mich drauf der Firften und des Bolts 
Cinftimmge Wahl zum RKaiferthron berief, 
Da fted? id) mir nad wohlermeßnem Rect | 
Die fcharfen Grengen meine Wirkens aus. 
Burgund gehirt bem Reiche, Schwaben bleibt | 
Bei deinem Stamme: darnad handel id ; 
Beil Crnft wiht lahen wollte von Burgund, 
Mußt' id ihn firafen, ob ved Wega Wage, \ 
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Weil Schwaben veinem Haufe bleiben foll, 

Lieb ich das Hergogthum bid jegt evledigt: 

Die Jugend Hermanns, deines gweiten Sohnes, 
Geſtatiete mir nicht, ihn gu belebuen, 

Damit nicht, gleidh vem Bruder, ibn vic Madt 
Berleitete su überniuthgem Thun; 

Dem Flugen Bifhof Warmann übertrug 

Ich unterweilen die Statthalterſchaft: 

Den Deinen. blieh bas Hergogthum bewabrt.. 


Gtfela. 
Nicht ziemct mir, erlaudtefter Gemabl, 
Das Urtheil über deinen Herrſchergang, 
Die trdftige Verwaltung deines Mints. | 
Dod), wad id fagte, wirft du gern vergeibn: | 
Der Kinder Feble gu entſchuldigen, 
War bod von je der armen Miitter Red. 


Ruurad. 
Man ruhmet, Giſela, von dir, du ſeiſt, 
Gleich wie an Warden die erhabenſte, 
So auch die weifefte der deutſchen Fraun, 
lind oft fdon mateſt du Verwittleda . 


Saft bu Berfohnung einft herb 
Befebtiget in feinem Herzogthu 
Rahm id ibn mit auf den ital 
Bertraut’ ihm meiner Schaare 
Belehnt mit Remptens ſtattlich 
Eniließ id ihn und Lud durch 

Auf mid den Haß gekranlter 

Dod) taum Gat ex die Alpen i 
Indeß im ferneften Apulien ir 
Mix die Normannen nem’ in 
Ruft ex die alemannſche Juge 
Verheert dad Elſaß und bedri 
Hat, wie du fagit, der Suger 
* Gat hafor Srounde Rath ibn 
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Und gleichwohl ungebefert, unbeſchamt, 
Gr wieder fid) auflehnte gegen mid: 
Sprich! könnteſt du nach beinem weifen Ginn 
Aud dann nod ihn rechtfertgen, konnteſt du 
Sum dritten Mal verlangen . . . 
Gifela. 
Wie? du willfi? 


Mein banged Fleben hat bein Herz geruhrt? 
D ſprich es aud! Gieb mir Gewißheit! 


Auurad. 


Eins 
Vernimm zuvor! Wenn jest sum dritten Mal 
Dein Gobn mix trogig fid entgegenftemmt, 
Wenn er den ndthigen Bedingungen, 
Die thm dad Reich vorfdreibt, fid) wider fest: 
Dann hab’ ih meine Vaterpflidt erfüllt, 
Dann bin ic ver Vollftreder des Gerichts, 
Das furdhtbar Aber ihn ergeben muß. 
Du aber’ leq’ die Finger auf die Bruft 
Und fdwire mir mit einem theuren Cid, 
Das du alsdann ihm nicht que Hate (eu, 





Gieb mir den Sobn! Far 
fun 

Suvorsutommen jevem dei 
‘Bar ftets mein Tradten : 
Borabnend, was du jegt 1 
Mad dem Gefangnen geiti 
Gein Bruder Hermann ha 
Und angefommen find fie 
Geb, Heinrich, fare dein: 
Durch dieſes freudenceide 
Verherrliche ſich uns dein 
(Qetnrig dug di 
Gife 

Rimm meinen Dant, den 
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rn, Germann und Heinrich treten auf. 


Heinrid. 
Hier iſt er. cS 
Ere fi. 
Meine Mutter! 
Gifele. 
O mein Cohn ! 
Biſt dus, mein Cenft? Wie hager, o wie bleich“ 
Hermann. 
Das Reifen durd die Nadt hat ihn verſtört. 
Ern ft. 
Wohl war es eine lange, lalte Rad. 
| Gifete. 
Die braunen Loden find ihm halb ergraut. 
Cruf. 
Das ift der Reif von jener falten Nacht. 
Hier athm’ ih Morgen. Mutterliebe, dir 
Iſt aufgetbanet dich erftarcte Herz. 
Gifete. 
Wobhlthatig wirkt der Freiheit reine Luft; 
An innrer Heilfraft iff die Jugend reid: 
Aud du wirft neu aufleben, theuret Sotm® 


-~ 





. 
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Ruurea d. 
Die truben Bilder ber Vergangenheit, 
Die Spuren trauriger Erfahrungen, 
Laft fie verſchwunden and vergeſſen fein! 
Der heitern Sufunft Sffnen wir den Blick, 
Die mit dem heutgen Tage ſich erſchließt! 
Schon rufet und ber Gloden Feierflang: 
Die Krone harret diefes Junglinges. 
Hernad in offner ReichSverfammlung wird 
Mit Sdwaben neu belebnet unfer Craft. 

Era ft. 

Erbabner Raifer, deine Huld an mir 
Soll dir in beinem Sohn vergolten fein. 
Shr aber, meine treugeliebten Braver, 
In friſcher Jugendblüthe fteht ihr da: 
Ich ſtehe frihgealtert zwiſchen eud, 
Dem Laube gleich, dad vom vergangnen Jahr 
Am friſchbegrunten Zweige haͤngen blieb. 
O nehmt an mir ein Beiſpiel, Junglinge, 
Dah eure Jugend euch begladter fei! 
Du wirft, mein Hermann, gu dem erſten Kampf 
Hinabsieha in Yrolhend Datei: . 
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O migen ſchonre Kranze hir erblahn, 
Als meiner Jugend aampfe mir gebradt! 
Und du, mein Heinrich, der bu heute wirſt 
Sum Erhen eines hohen Throns geweiht: 
© fireu’ in deinem Bolle folde Saat, 
Daf beßre Früchte div gedeihn, als mir! 
deluriq. 
Dank deinem Wunfdel 
' Germann. 
Dank und Bruderlußl 
Gifeta.- 
Ihr theuren Sajne, Segen Aber cud, 
Ihr meine Hoffnung,. meine Luſt, mein Stols! 
, — Runrad. 
Laft uns vereint zum Nwawigsfelte gehn 
Und alles Ball exfrene fidh, wenn es 
So fdin verhunden fieht fein Kinigshaus ! 


t gehen durch dic Atttzelthür ab, der Aalſer mit Getucrig, Stfela 
mit Ernſt und Hermann.) 


— — — — — 


~ 
1s) oo? 


Upland, Gerifte und Dramen. III. 2 


i8 





Zweite Scene. 
Saal der Reächsverſammlung. 


Vitel Barmans und Graf Mangold veu Beringen treten ven 


ſchiedenen Seiten auf. 


. Mangold. 
Did fudt’ ih, Oberm!. .. 
Warmaxt. 
. . Go evregt, fo beif! 
Was ift geigehut | 
Maageid. 
Du weißt 3 nice? 
: Pacmena. os 
Was denn? 
Mauger. 
Du halt nidt dad Geſpenſt geſehen, bas 
Am hellen Tag, im vollen Krdnungdjug 
Gewandelt durd bie Straßen diefer Stadt? 
Warmann. 
Nicht hatt’ id Muße sue Geſpenſterſchau: 
Beſchaftigt war id) auf befonderen 
PM ebl, on ved extrarkien Ranged Statt 
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Su fertigen den neuen Lebendbrief 
Sit Herzog Ernft von Schwaben. 

Mange. 

| Gat dir nidt 

Die Hand gezittert ? 

Marmaue. 

Sprid mir deutlicer! 

Mangold. 
Dort bei den Marmorfaulen des Palafts — 
Stand id mit der gefammten Ritterſchaft, 
Bum Kroͤnungszuge feſtlich aufgeſchmückt. 
Da ſtiegen ſie die hohen Stufen nieder: 
Der Kaiſer, an der Hand den jungen Sohn, 
Hernach die Kaiſerin; zur Rechten ihr, 
Im Furſtenmantel, aber blab und hager, 
Wie aus dem Grab erſtanden, Herzog Ernſt. 
Gr wankt' an mir voruber und ein Blick 
Aus feinem hoblen Auge fiel auf mid, 
Gin Blid, nidt ftrafend, dod von folder Madt. 
Dah er mid ausſchloß von ver Feftlidfeit, 
Dah ich gebeftet an der Säule ftand, 
Ws fdhon der lange Bug hinabgewallt 
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Und dad Geldute langft verballet war. 

Wie felig fdnnte diefer Tag mir fein, 

Der ſchoͤnſte meines Lebens, tenn id) tren 
Geblieben ware! Wie viel anders nun! 

Did mup ih drum verflagen: deinent Rath 
Gab’ ich gefolgt, al8 auf vem Tag yu Ulm 
Ich mit den Wndern von dem Herzog wid. 
Yon dir nun fordr’ id, ridhte du mid auf 
Aus der Vernidtung! Denn fie ift dein Werk. - 


Warmann. 


Verwdhnter Sohn des Glückes, fpradft du fo, 
Als jungſt in Karnthen auf dem Siegesfeld 
Det Kaifer dankend bir die Redte bot, 

Dir felbft umgitrtete das Ehrenſchwert 

Und did mit Leben reid begnabigte? 

Damals erfannteft bu, dab meine Hand. 

Wus des Empörers unfrudtbarem Dienft 

Bu lobnesreidem dich emporgefiibtt. 


Mangold. 


Du mabnft mid gladlid an dad Felb der Schlacht. 


Ich ſehe Rettung. nod Quien cei 
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Die Heerfabet, neuer Lorbeer griinet dort 
Fur die entebrte Stirne. 
Marwann. 

Thoricht Herz, 
Das Sieg und Shre mift nad dem Erfolg 
Des Augenblids, des ewig wechſelnden! 
Als Herzog Craft im Kerker ſchmachtete, 
Da warft du freudig in bed Kaiſers Dienft; 
Nun Hergog Ernft gu Gnaden wieder fam, 
Gleich waͤhnſt du did verftopen und entebrt. 
Du weißt, wie eine Reiterſchaar ſich ſchwenlt, 
Noch aber kennſt du nicht den Lauf der Welt. 
Wohl wahr, es kommen Augenblicke, wo 
Die lampfbewegte Welt mit einem Schlag 
Zum ſelgen Paradies verwandelt ſcheint: 
Der Wolf hat ſich gum Lamme hingeſtreckt, 
Der Geier niftet mit ber frommen Taube, 
Die Sdlange, die vom Apfelbaume laufdt, 
Sie ſchlüpft in das Gezweige ſcheu guriid 
Und in der alten Unſchuld tritt der Menſch 
Aus dem Gebuſch, worin er ſich verſteckt. 
So waltet heut im kaiferlichen Haus 


Vertrauen, Viebe, Segnung. Und gewiß, 
Wenn wir feindfelgen Sinns verdidtig find. 
Geziemt es ſchweigend und guritdsuftebn. 

Dod oft am Abend nod bed klaren Tags, 
Des wollenloſen, fteigt Gewitter anf 

Mit aller Clemente wilbem Kampf. 

Sieh, Yingling, nicht von geftern tft ber Groll 
Und wenig trau’ id der Befdhwidtiqung: 

Dem Herzog wurmt e8 ewig um Burgund; 
Vertrauen fog er nicht im Rerfer ein. 

Des RKaifer3 Herrſchſucht und ber Staͤnde Trog 
Sind ein uralter, nie verfdhnter Swift. 

Richt braudhft du ihn gu ſchüuren, aber feft 
Mußt du did ftellen, mußt auf das nur baun, 
Was in der menfdliden Natur berubt, 

Jn der Getwalten ewgem Gegenjag, 

Der unter allen Formen wiederkehrt. 

Selbft wenn bu augenblidlic tiefer ſtehſt, 
Wenn fremde Regung den Gebieter fabt, 
Wenn neue Reigung einmal did verdrangt, 
Bleth unermüdlich nur in detnem Dienft ! 

Die Heryendrequeng, We Beagiheung wash , 


Das ewige Bedurfniß febrt zurũd: 
Du wirk hervorgerufen, und bewahrt 

Biſt du in deiner Unentbehriidteit. 
Drum, tft aud heut nicht unſer Shrentag, 
Rod fommen Tage, wo man nad) uns fragt, 
Wo man begebeet deines tapfern Arms. 


Mangold. 

Was hdr’ id ? Gieher walzet fid) ber Bug. 
Marmann. 

Der Herjog wird belebut in viefem Saal. 
Aangold. 

Soll ich entflieben? ſoll ich bleiben? 


Warmann. 
| Biel! 

Sieh! biefe Role, dieſes Pergamen, 
GB ift ver Gnadenbrief fie Herzog Ernſt, 
Bon mit verfaft, befiegelt, eben jest: 
Und dennod fann ans dfefer Rolle nod 
So manded fid entfalten, was du nicht 
Erwartet und id felber laum geahint, 





Der Raifer, Gifela, Heinrtd, €cuf, Germans, geiſiliche and welt⸗ 
liche Neichſtänade ziehen auf. Kunrad läßt fid auf bem Throne nteder, 
Gifela gu feiner Redterc, Keluridh. par Sintete, phen Sifela bie geiftlicen, 
neben Heinrid die weltlidgen Srinve. Dinter ben Schranken Ball. 
Ruarad. . 

Erlauchte Fariten, eurer Gegenwart .. 

Bei unfrem Gewtger Feſte ſeid bebankt! . . 

Die Krönung ward vollbradt pad eurer Wahl 

Und fo verboffer Wir, ibe werbet jept ov 

Die Treue, die ihe rilbmlid Uns bewahrt, 

Auch Unfrem vielgelishten Sohne weihn. 

Gin anbderes Geſchaͤft von Wichtigkeit 

Verſammelt hier uns in dem Saal ded Reichs: 

Auf sfteres Erſuchen Unfrer Frau, 

Der Kaijrin Gifela, und Unſres Sohns, 

Des jept gefrdnten Königes, fowie 

Jad) dem guvor mit eud gepflognen Rath, 

Am meiften dod aad Unfres Herzens Drasig 

Beſchloßen Wir, mit Unfrem Stiefſohn Ernſt, 

Der nad bes Reiches Sprud gefangen lag, 

Uns wieder gu befrieden, ihn durchaus 

In Warden und in Ehren herzuſtellen 

Und darum haben Wie wen Qenkgen Dog. 





Als einen freudenreichen, auderkieſt 
Dem Firften das verwirkte Jahnenlehn 
De3 Herzogthums von Schwaben nenerding? 

: Bor offner Reichsverſammlung gu verleihn. 
Der Anlaß fruherer Mifihelligheit , 
Der Bweifel wegen ded burgundiden Erbes, 
Fiel weg, nachdem der König Rudolf ſich 
Entſchieden und den alten Erbvertrag, 
Den ex mit Kaiſer Heinrich abgeſchloſſen, 
Auf Unſere Perſon beftatigt bat. ’ 
Da ihr, mein Sohn, bei defer Ablommniß 
Cud gu berubigen tins angelodt 
Durd firmliden, befiegelten Verzicht, 
So haben Wir willfabrig Unfrerfeits 
Den Lehensbrief auf Schwaben ausgeſtellt 
Und nehmen jego, wenn es euch gellebt, 
Sogleich die feierliche Handlung vor. 
> Graft, 
Ich trete vor ven kaiſerlichen Tron 
Unb bitte nad Gebfibr, dag eure Huld 
Von neuem mit ded Reiches Fabnenlehn, 
Dem Herzogthum vow Schwaben, midy beveyne. 


Ruarad. 
Aus taiferlider Radtoolifoumenheit 
Ergreif ich Sdhwabens Herzogsfahne, die 
Rad altem Recht und Kriegsbrauch in ben Schlachten 
Des deutſchen Reichs bad Vorvbertreffen führt, 
Damit du Ernſt, der Zweite dieſes Namens, 
Belehnet werdeſt mit dem Herzogthum 
Sammt Zugehorden und Gerechtſamen. 
Nach Unſrem und geſammter Furſten Schluß 
Haft du auf dieſes herzogliche Banner | 
Su dem gewohnten Cid der Lehenstren’ - 
Uns gu befdhwiren ein Gedoppeltes. 

€raf. 

Laft mid vernehmen, was id ſchwören {oll ! 

Aawrad, 
Firs Erſte follft du fdwiren, daß du nicht 
An irgend cinem, Freien oder Knecht, 
Did racheſt, der gu deinen Gegnern bielt, 
Bumal an feinem deiner Mannen, dvte 
Von dir getreten auf bem Tag gu Ulm. 

Ecuf. 

Richt Race varikend teye WH ve tie BA, 
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Verſohnung, Rube nur iſt mein Begebr: 
Drum bin id dbiefen Schwur gu thun bereit. 
Ranrad. 
Firs Zweite follft nu feierlid) beſchworen, 
Daf du den landesflüchtgen Grafen Werner 
Bon Kiburg, der gum Mufftand bid gereizt, 
Der nod) zur Stunde nidt fic) unterwarf 
Und alB bes Reiches Feind geddhtet ift, 
Daf bu nicht diefen, nod die mit ibm find, 
In deine Herzogthumes Grenje dulden, 
Vielmehr, wenn er fic) drin betreten [agt, 
Ihn greifen wolleft zu ded Reiches Haft. 
Ernf. 
Das foll ih fdhwdren? Mein, erlabt mir das! 


Runrad. 
Du zogerſt? 
Gtfele. 
Gott, e3 geht mir furchtbar auf. 
Ernf. 
Ich war nad Ulm gefommen auf den Tag, 
Mit end) gu unterbanbdein um Burgund. 








Richt als ein Flebender erſchien ich vort, 
Nein, an ber Spige meiner Lehnsmannſchaft 
Wuf deren Treu' und Kraft id fider gieng. 
Da traten Anshelm vor und Friederich, 

Die beiden Grafen, und erklaͤrten laut, 

Sie ſeien mir zu Dienſte nicht verpflichtet 
Entgegen ihrem Herrn und Konige, 

Der ihrer Freiheit hochſter Schirmvogt ſei. 
Mit dieſen ſtimmte die geſammte Schaar: 
Verlaßen ſtand ich plötzlich da; mein Schwert 
Warf ich zur Erde; ſchmaͤhlich, unbedingt 
Mußt' id mich übergeben und hinweg 

Ward ich geführt zum Felſen Gibchenſtein. 
Yn jener Noth, in jener tiefefi Schmach 
Blieb einzig nur Graf Werner mir getreu, 
Der meiner Jugend Freunb und Filbrer war. 
Auf Kiburg warf er fid, fein feſtes Schloß, 
Und tourde dort von euch, erhabner Herr, 
Drei Monden lang belagert und bedraingt. 
Als man gulegt bie gute Veſte brad, 

Entkam er felber mit genaucr Noth 

Und irrt feitdem geddored urd Te are, 
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Sollt' ich nun den verlaugnen, der fo feſt 
An mir gehalten? Nein, verlangt es nicht! 
Angrad. 
Du biſt in großer Tauſchung, wenn du meinſt, 
Daß Werner das um deinetwillen that: 
Du warſt nur ſtets das Werkzeug ſeiner ſohen, 
Gefaͤhrlichen Entwiirfe. J 
Eruſt. © 
Ja, ich weiß, 
Mit großen Dingen tragt ſich dieſer Rann, 
Dod nicht mit ſtrafbarn nod) gefährlichen. 
Was er fir mich, was ich fic ihnm gethan, 
Es war ein Bund der Redlidfeit wnd Trew’. 
Annrad. 
Je eifriger bu fpridft, je tlarer wirds, 
Wie eng der Meutrer dich umgarnet hat, 
Und um ſo weniger darf dir der Schwur, | 
Den Wir von dir begebrt, erlapen fein. 
Ernfi. 
Die Treue fei ded deutſchen Bolles Ruhm, 
Go birt’ id fagen und id glaub’ es feft 


Troß allem, mas ich Vittered echubr. — 
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Yor felbft, o Raijer, höchſtes Haupt des Volks, 
Das man um Treue ruhmet, habt nod jingft, 
Was von Verrath ibr denft, fo ſchoͤn bewäͤhrt: 
Als Miſilo, der junge Polenfürſt, 
Gedrangt von eurer Waffen Ungeſtum, 
Su Odelrich, dem Bdhurenbergog, floh 
Und diefer, wm den Zorn, den ihr ibm tragt, 
Bu fabnen, euch gen Fluchtling anerbot, 
Da wandtet ihr euch mit Veradtung ab. 
Was ihr vow Feind, vem Fremdlinge verſchmaͤht, 
Konnt ihrs verlangen von dem eignen Sohn, 
Vom deutſchen Farften? Rein, ihr nut eB nidt. 

Aunrad. - 
Vom Sohne heiſch' ich, dab er nidht dem Feind, 
Dem bitterften, de3 Vaters ſich gefelle; 
Vom deutſchen Fiarften, dab er-aimmermebhr 
Die Friedensftirer beg’ in feinem Land. 
Was ih verlang’, ift dir zwiefache Pflicht 
Und febr mit Unredt nennft du ed Verrath. 





Eruſt. 
Nennts, wie Tye walls, woh MH e& Areue vicht, 
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E ift nicht Freundſchaft, iſt nicht Dankharisit, 


Nichts, was begeiſtern konnt ein edles Herz. 

Ruavead 
Rod) einmal frag’ ich: Schworeſt du den Cid, 
Den wir bebungen, oder ſchwoͤrſt du nidt? 
Antworte nicht ju raſch, erwmdg es reiflid! 
Es handelt fich nicht bloß ums Herzogthum, 
Nicht bloß um fernere Gefangetzſchaft: 
Des Kerlers hiſt vu ledig, aber was 
Ich mühſam abgelenkt vpn deinem Haupt 
Damals, da man gu Ulm did ridtete, 
Jetzt hangt es unabwendbar aber bir: 
Die Acht des Reiches und der Kirche Bann. 

Gifela. 
Crbarmen meinem Gobne! 

Auncad. 

Muß id) did 
Des Schwurs erinnern, Gifela? 
Warman. 
Mein Furſt, 

Vernehmet , was die Rirde gu euch fpridt! 
Als ibe euch ungeborfam, undanfhar 





Crbdbet gegen euten Geren und Vater ,- 


Damalé habt ifr, vom bdfen Geift gefpornt, 


- Selbft nidt geweihtes Gigenthum verſchont: 
Der heilge Gallus und vas fromme Stift 
Bon Reichenau erſeufjten eurem Drang. 
Schon war der Bannſtrahl fiber euch gezuckt 
Und nut die kaiſerliche Furfprach biekt 
Den Arm zurück, der noch gehoben iſt: 
Def warnet erty die Kirche mitterlié. 
Gifels. 
Warnt eine Mutter fo? | 
Anurad. 
Und jetzt biſt du 
Gemahnet. Jetzt antworte mit Bedacht: 
Beſchwörſt bu die Bedingung oder nicht? 
Graf. 
Die Luft dew Rerfers, die ich lang gehaucht, 
Hat abgefpannt die Sehnen meiner Kraft; 
Wohl bin id mürbe werden, vod) nidt fo 
Bin id herabgekommen, nidt fo gany 
Berbroden und gernichtet, dah id) den 
Verriethe, ver wit cnghg Treat Her, 


— -. 





ie, 
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Kuurad. 
Geng. Die Pflicht ded Vaters iſt erfullt; 
Auch ſoll der jüngre Bruder keineswegs 
Entgelten, was dev altere verbrach: 
Dem Hermann fallt das: Herzogthum anheim; 
Gr fibre nach Italien mit das Heer! 
Mit reiner Hand erheb id) diefes Schwert 
Und fpreche fo den Spruch ber Reichesacht: 
Mus faiferlider Macht und nad dem Schluß 
Der Firften ſteh ich und erflare vid, | 
Vormals der Schwaben Herzog, Ernſt den Zweiten, 
Als Feind des Reichs, als offenbaren Ächter: 
Vom Frieden ſetz id) dich in den Unfrieden, 
Dein Leben thei’ ich bin, wober es ribrt, 
Dein eigen Gut geftatt® ich deenen Grben, 
Grlaube manniglid dein Leth und Leben, 
Dein Fleiſch geb’ id dem Thier im Walbe prets, 
Dem Bogel in ber Luft, dem Fifd im Waſſer. 
Ich weiſe dich hinaus in die vier Straßen 
Der Welt und, wo der Freie wie der Knecht 
Fried' und Geleit bat, ſollſt du feines haben 
Und, wie ich dieſen Handſchuh von mir werie, 


Upland, Gedidte und Dramen. Il, % 





— 
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Wie diefer Handſchuh wird gertreten werden, 
Sollft bu verworfen und gertreten fein. 

Die Firkea. 
Sollft du verworfen und gectreten fein. 

Warman. 

Ym Ramen ſammtlicher bes Reichs Bifdafe , 
Verbann’ ich dich, vormaigen Hergog Ernſt, 
Gammt allen, bie dtc helfen und bid hegen, 
Aus unfrer heilgen Kirche Mutterfdoos . 
Lind dibergebe bid) bem ewgen Fluch: 
Vesfludt feift du gu Haus und auf dem Feld, 
Auf ofnem Heerweg, auf gebeimem Pfad, 
Im Wald, auf vem Gebirg und auf der Gee, 
Im Tempel felbft und vor dem Hodaltar ! 
Unfelig fet dein Lafen und dein Thun, 
Unfelig, was bu iffeft, was du trinlſt 
Und was bu wacheſt, ſchlummerſt oder ſchlafft: 
Unfelig fei dein Leben, fei dein Tod! 
Verflucht feift bu vom Wirbel bid gur Zeb’, 
Verflucht fei der Gedanle deines Hirns, 
Die Rede deines Munds, ded Auges Blick, 
Der Qungen Oem wate wed Geass Schlag, 
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Die Kraft des Armes und der Hande Wert, 
Der Lenden Marl, der Fife Schritt und Tritt 
Und felbft ber Rniee Beugung gum Gebcet ! 
Unb wie ich diefer Kerzen brennend Lidt 
Auslbſch und tilge mit des Mundes Hauch, 
So aus bem Bud) ded Lebens und der Gnade 
Sollft du vertilget fein und ausgelbſcht. 
Bie Sif gsfe. 
Sollft du vertilget fein und ausgelöſcht. 
Era f. _ 

Gin fabr’ id), cin zwiefach Geddteter, 
Un meine Ferſen heftet ſich der Tod 
Und unter Fluchen krachet mein Genid: : 
Bom Werner laf’ id) nidt. 

(%6.) 





838wvweiter Aufzug. 


Wn ber Heerſtraße. 
raf, th geringer Trade. 


Dort Hebt der Dom von Basel fid empor; 
Nicht barf ichs wagen, der Landflddhtige , 
Ins Thor der Stadt, das gaſtlich offen ftebt, | 
Hineingufdreiten wie ein anbrer Dann. 
Der breite Heerweg ziehet fid hinauf, 

Ich aber barf gebabnte Strafen nur 
Durdfreugen wie ein aufgeſcheuchtes Wild, 
Das quer binilber nad dem Walde flieht. 
Zween Herren reiten mit Gefolg beran, _ 
Am Kreuzweg halten fie, fie fteigen ab, 
Sie wandeln bieber nach dem Sdattenfig. 
Gr iſts, er iſts, Graf Odo, fa er iſts, 
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Und aud den Andern ſollt ich lennen, fa: 
Wie ſchlaͤgt mein Herz, der Vater Edelgards! 


aft tritt in tad Gebuſch zurück, wahrend bie Grafen Huge von Egie 
heim und Odeo von Champagne auftreten. 


 — nge. 
Ich bat euch abjufteigen, werther Graf! | 
Wir trennen uns an dieſem Scheideweg: 
Gud) führt die Straße links nad) der Champagne, 
Mid jene rechts sum taiferliden Gof. 
Damit nun dieſe Scheidung unfrer Baby 
Ridt eine Trennung fei far immerdar, . | 
Berginnt ein wohlgemeintes Ubidiedswort! 
Gs ift in vorgen Zeiten wohl geſchehn, 
Dah ibr den altern Freund um Rath befragt: 
Vergebt ihm, wenn er ungebeten jetzt 
Mit ſeinem Rath erſcheinet! 
Ode. 
Eprecht, Sere Graft 
$u go. 
Ihr habt in Baſel ſelbſt euch Aberzeugt 
Bon der burqundſchen Großen Wantelmuth;, 
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Ihr fabt die ſiarmiſchen Verſammlungen 
Heruber und hinaber wogen. 
Ode. 
Run ? 


Quge. 

Als erſt gemurmelt ward, bab Herzog Ernſt 
Entlaßen fei aus ſeiner Kerkerhaft 
Und hergeſtellt in herzogliche Macht, 
Da war es all vergeſſen, daß man jungſt 
Dem Erbvertrag einhellig beigeſtimnit, 
Den Rudolf mit vem Galler neu beſchwor. 
Unt eud, dent Blutsverwandten Ernſts, den gleid 
Betheiligten, erhob fid) bas Gedrang’, 
Die Lofung: Ernſt und Odd. 

Und wogu 
Mir diefes jept? : 
| «age. 

Als aber bald darauf 

Der Bann, die Achtung Ernſts verlautet war, 
Da wechhahte vee Bird. 


Ode. 
Erlaßt mir bas! 


Quge. 
Die Lofung: Kunrad. 


Odo. | 
Graf, gehabt euch rol! 
Guge. 
Nod nidt, mein Freund! Das eben madt mir Sorge, 
Dah ibe fo feindlid, mit verbifnem Grol 
Rad Haufe tebret. 
| @2>. 
Wift ibe dad gewif ? 


‘ 


Quge. 
Noch iſt mein Auge nidit fo alterſchwach, « 
Daf ihm der Blide Born, der Lippen Trog | 
Und jeglicher Bewegung Gaftigteit 
An eud vetborgen bliebe. Theurer Freund, 
Nicht in verdiviter Kraft mit Herzog Ernſt 
Wars euch gelungen, nod viel weniger 
Konnt ihrs allein erzwingen. Hofft es wei 
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Unbeugfam ſteht de3 Kaiſers Wille, grok 
Dit feine Macht. Bermeidet feinen Grimm! 
Verzehren würd' er euch. O ſchleudert nidt 
Die Fadel in das unglücſelge Land, 

Das nod vom alten Kriegesbrande raucht! 


Ihr werdet nicht: gebt mit darauf die Hand! 
(Grn tritt hervor und fast ben Mantel bes Srafen Odo.) 


Odo. 
Ein Bettler zerrt mich hier und einer dort. 
Was hettelft ou? | 
Ern fi. 
Da8 Erbe von Burgund. 
Ode. 
Grnft! 
Auge. 
~ : 
Herzog Ernſt! 
Ern ft. 
Nicht ex, fein Schatten nur, 
Gein irrer Geift, der auf dem Rreugweg ſpult. 
Odo. 


Wahnwihigerl 





At. 


€rah. , 
War' ich wahnfinnig worker, 
Wen diirft’ es wundern? Dod iG bin es nicht. 
| Rod) wei id) gut, daß du Geof Ovo bift, 
Mein Vetter und Miterbe von Burgund. . 
Dir laur’ id an den Straßen auf, von dir 
Begehr' id) HAP in meiner tiefen Noth. 
Odes. 7 
Bur böſen Stunde bift bu mix genabt, 
Wo mirs im Bufen todt, im Hirne brennt, 
Wie du fo ſchmaͤhlich, ſchmaͤhlich mid getäuſcht. 
WIS Herzog hod) ju Roß, an Heeresfpige 
Gingiebend in Burgund, mein Kampfgenoß, 
So hab’ id dich erwartet und es ftand 
Jn deiner Macht. Fie einen Landsverwiefnen 
Betrogſt du wid und laufſt nun felbft vaber; =~ 
Gin weggejagter Bettler, und verlangt. 
Ich foll die nadten Qenden dit mit Purpar 
Bekleben, fol dir auf bein firuppig Saar 
Die Krone flofen, fol auf meinen Sdultern : 
Thronan dich fcleppen. Pein, du kennſt mid falfd: 
Nicht will ih an Geaͤchtete wid letten, 


Frei will id) ſchreiten an wien hohes Biel. 
Geluſtets nich nach Kronen, frage nur 
Den Alten hier !. Der. weiß far alles Rath. 
(HSgehend.) 
Mein Roß! 
Era f. 
O Schmach! o racheloſe Schmach! 
Auch du biſt ehrlos, herzogliches Schwert, 
Und keines Freien Ringe kämpft mit dir. 
9u 40. 

Ungludlicher! 

Eruf. 

Du fahleſt Mitleid noch 
Und ungetrdftet ſoll ich nicht vor bier. 
Du ſiehſt did) forglich um: fet ohne Furcht! 
Wir find hier unbehordt, fein Lauſcher witda 
Berrathen, wenn du den. Verbannten hörſt. 
Ich will dir ferne fteben, dof mein Hauch 
Did nidt berdhrt nod mein Gewand did ſtreift. 


7 Guge. 
Konnl' th dic XeoK qewmddren, 0 whe qeead - 
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Eruf. 
Ehrwuͤrdger Greis, wenn vie Grinnerung 
Vergangner Tage did nidt gang verlieb, 
So wirft bu did enifinnen, dap id einft, 
In fhdnrer Zeit, um deine Tochter ward. 
Nicht will ich die Bewerbung jegi- erneun; 
Ich war’ ein unglidfelger Brautigam: 
Wollt' id zur Kirche fdhren meine Brant, 
Rein hochzeitlich Geleite ted und nad, — 
Vor meinem Anblid freugte fidh vad Voll, 
Rein Fefttlang thnte von dem Glockenhaus 
Nod die Pofaune yon de3 Thurmes Krany 
Und, wollt’ id) mit the naben bem Bitar, 
So ſchwiege Chorgefang und Orgelſchall, 
Der Priefter hdbe draͤuend feine Hand 
Und ſpraͤche Flud ftatt Segen fiber uns. 
Nein > werben darf id nicht um Edelgard, 
Auch hab’ ichs um dich felber. nicht verdient: 
Drei fefte Burgen hab’ id dic zerſtört, 
Weil du sum Kaiſer, deinem Vetter, hieltſt. 
Nur eines itt’ uh, fag’ es mir jum Zrojt: 
Hat deine Tochter, wenn einmal ova wir, 


— — 


ob fe, ete wit 
Geathmet, wie man 


Bon Tranen und ve 
Mut, dap fie ernftr, 
Mildthatig, hulfreich 1 
Jebt gab fie ganglich j 
Bie fromme Witwen | 
Die jungfrauliche Win 
Almoſen, war ver Ara 
Grquidte Pilger und @ 
€ 
Gefangene! 
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(Du kennſt dad Kloſter, das von feiner Hoh 
Das ſchoͤne Elſaß weithin uberſchaut.) 

Als ſie vom Zelter dort geſtiegen war 

Und in der Gand den Ring der Pforte hielt, 
Da fprad fie: „Wohlgelegen ift dieß Stift: 
Man ſieht von fener Schwelle welt umher 
Die Stab und Butgen, Fluß und Fel und Hain 
Und alles Reidthiim diefer ſchoͤnen Welt 
Go freundlid) nnd fo blühend hingelegt, 
Dah, wem nicht alles Erdenglid erftarb, © 
Wem nidt die Hoffnung gang ettwourzelt ift; 
Hier an der Pforte nod umklehren muh.” 
Mit diefem trat fie in der Mauern Kreis. 
Und dort im Gofe quillt ein beflger Born, 
Gin roundertraftger, der bie Mugen frartt - 
Und felbft der Blindheit nadtge Binde HR; 
Damit benepte fie ber Wimpern Saum. 
Mein Wug’ ift trübe worden” bub fie an 
„Und wohl bedarf id, dab eit Himmelsthau 
Bur etogen Klarheit mir den Blid erſchließt.“ 
Go fagte fie dem Irdſchen Lebewohl. 





An diefes Veibes lieb⸗ 
Gt id) geneſen tonne 
Und hartres hatr id « 
Wenn fie mir blieh. 
Rein Dranglal, leine! 
Daf nicht fie dev fag 
‘3a, fle erquidte mid « 
Sie hatte dem erſchopf 
Rod einſt ben friſchen 
Run muß id wandern 
Cinſam, wurmadtet, en 
(Gr wlll ebgehen, ain ari⸗ 

Arie, 
Salt! 


Al 
Erp 
Quriid! id) fag’ guriid! 
Du bift gedungen, mid gu morden. Ja, 
Sdon lang verfolgft bu mid. Heb dich hinweg! 
Rok webr’ ih um mein elend Leben mid, 
Rod bin ih Moͤrdern fampfgeredt. 
Aricgokucg@t. 
7 Stoß gu! 
Lriff diefes Her! 
Ernt 
Mein Werner! o mein Werner! - 
Werner. 
Dein Werner und der Deinige fo gang 
Und fo mit jedem Athemzug, mit jedem 
Blutstropfen . . 
rnp. 
dert bin id) geborgen. Gott 
Berließ mich nicht. 
Werner. 


© du getreyer Freund! 
Du edles Herg! du lautres Gold | 
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Graf. 
Salt ein! 


Werner. 


Wie viel, wie viel haft du fir mid gethan, 


Geduldet! Nie vergelt’ id bird. 
Ernſt. 
Du haſt 
Voraus vergolten. 
Werner. 
Nichtẽ hab’ ich gethan. 
Du biſt der einzig Treue. 


“ 


Eru h. 
Laß uns bier 


Ym Schatten ruhn! Jd bin vom Wandern mad; 


Die Gide breitet und ein wirthlich Dad. 
Mir ift, als ob id wieder Herzog fei, 
Als waren wir an einem ſchönen Tag 
GHinausgeritten auf die Falfenjagd 

Und bitten uns gu Miting hier gefept. 
Erzahle, Werner, wo du warſt' indeß, 
Wie du gelebt! 


Wéerwer. 
In Frankreich ſah ich zu, 
‘Wie dort der Konig ſeine Furſten zahmt: 
Da tam von Machen her mix der Vericht, 
Durd einen Mriegdtnedt, ver nad Golde gieng, 
Daf du ans deiner Kerkerhaft befreit, 
Daf du geddhtet und gebannet feift 
Und zwar um meinetwillen. Augenblide 
Riß ich dem Knechte ſeinen Mantel ab 
‘Und girtete ſein kurzes Schwert mir um 
Und lief nach deinen Fahrten, edles Wild, 
Und habe dich ergriffen. 
Ernf. 
Werner, ſprich! 
= Auf dic aud laſtet Acht und Kirchenfluch: 
Wie haft du eB gemacht, daß du fo felt, 
Go aufredt bliebeft? Haber, trajtiger 
Erſcheinſt bu mir, als id dic je gefannt. 


Werner. 


Eb · heigt, die Saat gedeih imi Wettetſchein · 
Bom Bannyrapl, glaub ich, vuchs cond — 


Aland, Gervigte und Dramen. Wl. 


Dann milfteft bu wie eine dioſe 

Woraus mein Leben feine Raber 
Was mid) erhalt und was mid 

ft die Grinnrung cine’ grofen 

An dem die deutſche Jreiheit ami 
In offnem Wirken, in lebendger 
Dieß Angedenlen trug id auf d 
Mit mix als ein gerettet Geiligt! 
Und unter diefer hohen Gide bi: 
Uralt, dod grinend wie die Fr 
Stell id mein wunderthatig Bi 
Daf eB gerad’ im Abgrund un: 
Erhebend ſich beweiſe dir und a 

€rnf. 
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Der Sterne Wedhfelftand gebeimnifiool 
Die menſchlichen Geſchicke vorbeſtimmt: 
Noch mitten oft ind Leben tritt ein Tag, 

‘Der unfrent Wefen exft den Vollgedalt, 

Der unfrer Sutunft, aller unfrem Thun 
Die unabinderliche Ridtung giebt. 

“Mud mid ergriff ein Tag far alle Seit; 
Vollfommen flar bin id mir beh bewust: — - - 
Der fromme RKaifer Heimridh war geftorben, © 
Ded ſachſiſchen Geſchlechtes legter Greig, 
Das glorreid cin Jahrhimdert lang geherrſcht. 
Als nun bie Botſchaft in vad Reich ergieng, 
Da fuhr eit reger Geift in alles Voit: . 

Gin neu Weltalter ſchien heraufzuziehn, 

Da lebte jeder Lingft entfdlafne Wunfh 

Und jede lingft erlofdne: Hoffnung auf. 

Kein Winder jego, wens ein deutſcher Mann, 
Dem fonft fo hohes nie gu Girne fiteg, 

Sid, heimlid forfthend, mit ben Biden maß: 
Kanns dod) nach deutſchem Rechte wohl geſchehn, 
Daf, wer dent Kaiſer heut den Bagel Halt, 

Sid) morgen felber in den Gattel (@pougts: 


(mat We i 


| 


Aus allen Gauen 
Ins Maienfeld hi 
Am ſchonen Rhei 
‘Bo unabſebbar fi 
Auf beiden Ufern 
Dev Andrana fh 
Bermoditen nidt, 
‘Mm rechten Ufer | 
Die Gachfen fam 
Die Baiern, die { 
Am linken lagerte 
‘Die Obers und di 
So war bas 
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An Wuds unb Haltung, Mundart, Site, Tracht, 
Wn Pferden, RAftung, Waffenfertigkeit, 
Und alle dod cin großes Bridervelf; « -'- ” 


Bu gleichem Swede feftlich bier verenth 2 
Was jeder im Befondern erft berieth 
Im hillenven Gezelt und im Geb 
Der Inſelbuchten, maͤhlig wars gereit 


Zum allgemeinen, offenen Beſchluß. pone hy 
Aus viclen wurden wenige gewhle "= 
Und aus den Wenigen ertor man swe, > 
Allbeide Franten, fürſtlichen Gefehledts, 
Erzeugt vot Brüdern, Namensbrilder ſelbſt, 
Kunrade, langſt mit gleichen Ruhm genannit. - 
Da ftanden nun anf eines Hitgeld Saum 

Im Kreis der Farfter, fiditbar allem’ Wolk; ~ - 
Die beiden Manner, die aud freier Wahl 
Dad deutſche Volt bes Chromes werth erkannt 
Por allen, dic ber deutſche Boden aaͤhrt. 
Von allen Würdigen bie Wurdigſten 
Und fo einander felbft an Wurde gleich <<" | - 
Dah fiirder nit bie Wabl zu fchreiten fihier 
Und daß die Wage rubl im Gleichgewck 


— 


wa 
vom, 


»8 


‘3 


y3 
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Da ſtanden fie, dad Hobe Haupt geneigt, 
Den Blid gefentt, die Wange ſchamerglũht, 
Bon ſtolzer Demuth Abertwoaltiget : 

Gin koniglicher Anblick wars, ob dem 


Die Thrine rollt,in manden. Manned Bart. 
Und wie nun barvend.all die Menge ſtand 


Und fid) des Volled Braufen fo gelegt, 


Daf man des Rheines ftillen Bug vernahm | 


(Denn niemand wagt’ ¢8, diefen oder den 
Qu kliren mit bem bellen. Ruf ver Wahl, 
Um nidt am Andern Unredt gu begehn 
Rod aufzuregen Ciferſucht und Zwiſt), 

Da ſah man ploͤtzlich, wie dic heiden Herrn 
Ginanber herglich faßten bei der Hand 

Und fic) begegneten. im Brudertup: 

Da ward 3 Har, fie hegten feinen Reid 
Und jeder ftand dem Andern gern gurid. 
Det Grbifdof von Mainy erhub ſich jept: 
„Weil dod” fo rief ex ,einer es muß fein, 
Go feid dex Altre!” Freudig ftimmten bel 
Geſammte Firften und oon. (ceudigiter 

Der jungte Syaror;, HANMNRGAg eta, 
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Oft wiederbolt, des Bolles. Betfalleruf. 
WS her Gewäahlte drauf fic) niederlief , 
Ergriff er ſeines edeln Vettsr3 Hand 

Und 30g ibn gu fic auf den Königsſitz. 
Und in den Ring der Fürſten trat fofort 
Die fromme Raijerwitwe Kunigund: . 
Glidwinfdend reidte fie bem nenen Konig 
Die treubetwahrten Reichskleinode dar. 
Bum Feſtzug aber ſchaarten fic die Reihn, 
Voran der Konig, folgend mit Gefang 

Die Geiftliden und Laien: fo viel Preis 
Erſcholl gum Himmel nie an Einem Tag. 
War’ Kaiſer Karl geftiegen aus:der Graft, 
Nicht freudiger Hatt ibn die Welt begrüßt. 
So twallten fie den Strom entlang nad Maing, 
Wofelbft der Kénig im erhabnen Dom 

Der Salbung heilge Weibe nun empfieng. 
(Wen feines Volkes Ruf fo hod geftellt, 
Dem feble nidt die Krdftigung von Gott !) 
Und als ex wieder aus dem Tempel. trat, 
Erſchien ex herrlicher, als kaum zuvor, 
Und feine Schulter ragt’ ob allem Volk. 


56 
Dad ift der grofie Tag, der midh ergriff, 
Dee mid in allem Deangfak friſch erhalt. 
Eraf. 
Gin grofer Ginn faft grobe Bilder auf, 
Gin andrer andre. Dagumal, al3 du 
Dem freien Vaterland ins Auge ſahſt, 
Erglanzte mix der. erſten Liebe Huld 
Qn eines Magdleins minnighidem Blid. 
‘Id war ein Fingling, ftand in Vormundſchaft 
Bon meinem Ohm, dem CErzbiſchof von Trier, 
Und nod) war mix des Reiches Sache fremd. 
Bohl tamen andre Zeiten, firengere, 
Die wid) geritttelt aus dem Liebestraume. 
Werner. 
D nidt vergeff ids: mit dem alten Welf 
Bon Altdorf und mit andern ſchwäbſchen Herm 
Wear id geritten auf das Maienfeld; 
‘Wir trankten eben unfre Pferd’ im Rhein, — 
Da tameft bu den Strom herabgeſchifft 
Auf einer leidten, buntvergierten Yacht, 
Du felbft im Furſtenſchmud, zur Seite dir 
Graf Hugo wit der [itren Tedgate , 


. 
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Und fdwebend auf bem Schiffesrande fab 

Gin Sanger, der die Garfa lichlich ſchlug; 

Des Stromed Aarheit aber ſpiegelte 

Die glaͤmenden Geftalten. 

Eruſ. W 

Schoͤne Zeit/ 

Wie iſt das alles langſt den Strain hinab 
Werner. 

Wud) was vor mir fo groß und herrlich ftand, 
Es ift nidt mehr, nur im Gedanken lebts 
Der Mann, den wir zum Koͤnig uns gewahlt 
Und der ſo demuthsvoll das Haupt geneigt, 
Gr hats emporgeworfen: ihn verlangt 

Rad Unbeſchranktheit, nad: Alleinherrſchafi 
Und nad der Erblichkeit in ſenem Stamm 
Die ibn erwablten, tritt er in ven Staph; 

Den Kunrad, den er jenes Mal geküßt, 
Hat ev gendthigt, nad) dem Schwert gu greifm:; 
Des Reidhs verwiefen ift der graue Welf,. 
Der Herzog Adalbert, ven Kaenthen irrt. 
Mit feinen Sdhnen heimathlos umber: 

Unb bu, mein Hergog, o wie hat ex Wisp 
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Bom Anbeginn verfolgt, beraubt, serlnirfehe ! 
Yeh bin dix gugethan durch Lehenseid, 
Der Freundſchaft Heilig Band verkntipfet uns: 
Dod, war’ id nidt bein Mann und nidt bein Freund, 
Dein Banner Hatt? id) dennoch aufgefudt, 
Damit ih ihn belampfe, dem aud id 
Ginft sugerufen auf dem Felb der Wahl. 

| Ernſ. 
Wohl wittert jedes Weſen ſeinen deind: 
Drum hegt auch dir der Kaiſer wildern Gas 
Und unverfdpnlideren, als mir ſelbſt. 


Weraer.. . 
Von dicfem Hab, den ih allein verwirkt, 
Mußt ox, Unglitdlider, das Opfer fein. 
Nicht id bin elend, denn mid treibt bie Gluth, 
Die id) an jenem Tag in mid gefaugt: 
Du aber haft nad Frieden bid gefebnt 
Und muft nun fo unendfid friedlos fein 
Unbd Haft fir all die Trene keinen Dant 
Von mir, ald Ko® id Whstenttah wets (ale 
Auf did hinblide , wire Wa WR oe Wg 
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Verlaßen daftehft und ſo gang entblsfe, 
Und wie nun id dein eingger Lehensmann, 
Der Cingge bin, ber dich noch Herzog nennt, 
Und wie nun mir alleht die Ehre bleibt, 
Dir Dienft zu leiften bis gum legten Gaud. 
| | | Ern ft. ; 
Sewaltiger, was neigft bu dich por mir? | 
Werucer. 
D wabrlid, nie in deinem Firftenglang 
Erſchienſt du mir fo herrlich, fo erlaucht, 
So wilrdig jcber tiefften Huldigung, 
Als wie du jest in freierforner Smad, 
In deiner Selbftverbanning vor mir ftebft. 
Dod nein, fo gang vergeffen bift du nidt: 
Jn Sdwaben, wo dein Vater Herzog war, 
Wo ihn und did ein biedres Volk geliebt, 
Wo mander jest auf feiner Vefte hat, 
Der unter beinem Banner einft gelampft, 
Dort muß von dir nod cin Gedaͤchtniß fein: 
Dorthin fei unfer irrer Pfad gelentt, 
Deb Shwarzwalds didter Schatten neh wod ov\\ 








eran 
Dit folg’ id, und wenn alles wid) verfdmaht, 
Du wirſt mid nie verlaßen. 

Werner. 
Giehf du bier? . 
Der Handſchuh, den ic) aus dem Roller gieh', 
Er ward vom Raifer in ben Staub geſchleudert, 
Daf ex verſchmahet und gertreten fei. 
Dex Kriegstnedt hob ihn auf und gab ihn mir 
Und diefer, Handſchuh liegt an weiner Bruft. 
Weide ab) 
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Dritter Aufzug. 


Palaft yu Maden, tie am Wrfang des Skids. ” 
Sileta und Graf Huge to a. praq 


Gifeta. 

Yor kehrt guritd nach Vaſel, edler Graf = 
Suge. : 
Dem Kaifer meldet’ ich den neuften Stand 
Der UAngelegenbeiten in Burgund. Gt will, 
Daf id bort wieder geqenwartig fei 
Und mit unausgefepter Wachfaintett 
Vorbeuge fedent neuen Friedensbruch. 
Nod fehlt mir ener Urlaub, hohe Frau | 
. Gifela. 

Befurchtet nicht, wie ihr gu fürchten ſcheint, 
Daf ih mit Auftrad euch behellige, 








Der dem, was eud ber Kaiſer anbefahl, 

Entgegen wire! Rein, ich bitt’ euch felbft, 

Perwendet euer Anſehn, euern Rath 

Allwaͤrts gur Sohnung und BVerubigung ! 

Mein Oheim, Konig Rudolf, ſchatzt euch hoch: 

D haltet ſein geſchwächtes Alter feſt, 

Daß er nicht wieder wanke dem Vertrag! 

Und wie ihr dieſen ſtaͤrket und erhebt, 

So ſtillt und fanftiget am andern Theil 

Die gibrenden BVafallen, vampft den Muth 

Des ftolgen Odo, der verwegnes finnt, 

Und bitet fiberall, bab nicht mein Sohn 

Verbindung knupft und neuen Anhang wirbt | 
S5u886. 

Verehrend ahn id) eurer Worte Grund: 

Indeß ihr gegen den. Geächteten 

Bu wirken ſcheinet, ſeid ihe uͤherzeugt, 

Sein Geil gu fördern: iſt Burgund nur erſt 

Durchaus beruhigt and hem Reid gewiß, 

Dann wird der Kaiſer auch geneigter ſein, 

Die Acht gu nehmen von des Herzoge Haupt. 

Ich aber gehe ſreuhoex ond GAS 
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Da id), dem Kaiſer dienend, euch gugleich 
Und eurem Sohne frommen darf. 
Giſtla. mo! 
| Rod ciel 
Wenn ihr jegt wieder dad Ditilienfitft i 
Befudt und Edelgard and Gitter tritt, 
Grußt fie von mir! 
Hugo. 
Huldreiche Raiferin! 
Gifela. 
OD! ſchone Hoffnunger find mir zerknickt: 
Die eingge Todter, die mir Gott geſchenkt, 
Gin holdes Rind, in: garter Jugend ſchon 
Dem Konige von Feantreith anverlobt, © 
Nicht folle’ ich fie zum Traualtar geleiten: 
Die Todtenkrone ſtatt des Hochzeitkranzes 
Mußt' — ich ihr flechten in das blonde Haar. 
Und wieder hofft id), daß mein Sitefter 
Mir eine Tochter bradte zum Erſaß: 
Denn wie des Vaters Stolz darin beſteht, 
Den Sohn gekroͤnt gu ſehn mit Rube und Mage, . 
So iftd der Dlutter Wonne, wenn ves Soya 


Ginbertritt mit der jugendlichen taut,” 

Der liebenden, die ibm das Leben ſchmückt 
Umſonſt hab' ich die Arme aufgethan 

So ſeligem Einpfang. Lebt wohl, Herr Graf! 


Braf Hugo ab. Indem PGifela-nbadhen wil, tritt doen hes aubern Seite 
der Raifer wit bem Grater Mangeld auf.) 


. Aunrad. 
Verweile, Giſela, wenn nicht zu ſehr 
. Did anderen Berufes Gile brdingt | 
Gifele. 
Auf bid) gu hören, gebet jedem vor. | 
Aunrad. 
Aus Schwaben ift mir Potſchaft zugelommen, 
Sehr unerfreuliche, womit ich gern 
Dein Ohr verſchonte, wean fie anders dir. 
Go unerwinidt, wie. mir, zu horen ift. 
Der UÜberbringer diefer Kunde felbft, 
Graf Mangal, melde dir, was dort geſchehn! 
Mangold. 
Erlauchte Fear, Taft's ven Boten nidt 
Entgelten, wenn bie Votſchaft enh mipfalet - 
Indeß der Vrgere dechhe Tax Wesedas 
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Und wider if das Aufgebot ergeht, 
Indeß erhebt von ſchwaͤbſchen Gauen her 
Sich innre Gabrung, Durch den Schwarzwald Reet 
Unbeimlid eine kriegeriſche Schaar, 
Pie man zuerſt fax Raͤuber achtete . 
(Denn ihre Zehrung holt fie mit Gerwalt), 
Bis man hernad an ihrer Spige fab 
Den Firjten Ernft und Wernern, feinen Freund. 
Rod) werden fie auf finfig taum geſchätzt, | 
Row find fie unberitten, ſchlecht bewebrt, 
Rod Hffnete fid ihnen keine Burg, 
Rod lagern fie in Wald und Felsgellüft: 
Und dod) iſt dumpfes Garren überall, 
Und mancher, der die Klinge ſchon geputzt, 
Um mit dem Geer nach Ungarn auszuziehn, 
Grwartet, was dabeim geſchehen twill. 
Gifela. - 
Schreckt nicht die Reichdacht und dex Kirchenbann, 
Womit mein Sohn belegt iſt, jeden ab? 
Mangold. 
Gin fonderbarer Glaube herrſcht im Vol : 
Cie wollens.nidt begreifen, dab ihe Bank 


kjlanb, Gedigte und Dramen. IL 6 
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So lang geſeſſen tn: ver! Revteetiadht: 
Yn wundervelle Meifen wandeln fie 

Dia Boew Sabor der Defungenfdyaft | 

Und geben fein Ergrauen vor bee Feit 

Dem ſcarſeꝛ Strate forme Gomes ſchulb. 12 


ihe troy thosiad me tp ed 


Ich elbet. bab’ cB immer et it gelaßt hw 


— scat fae my, neg 


Wie, der fo jung fe an fe fo leasing, midiam hate 
sm aerler mobern te. und 06 dept, unn hawe 
Erſcheint er mic im  Tequme ſinder WME itis at? 
Denn frif und ciihend, wie ex, ſoſſte pighn; 

Die Mutter, bie ihn unterm OE, bad dell 
Rann nicht vergeſſen oad fein Alter iſt sesonte gett 


Dod laßt mich weite borer, was man ‘rig. 


cere 
Ns dihan pode Ing cute bam, 7 

Jn Yndien und im ganzen Plogenland 

Gat ev ber Abenterer viel Geftahten 8 pe 

Durch eines ſinſtern Verges Eingewend Beam sera the 

Rip ibn auf ſchwankem shop eli wilder Strom; 

Der rieſge Greif enter th vurd die Woes!” 

An dem Tagan, tren nen AR Lan 8S, 


. SN ANA Au ways 
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Die Hagel ‘aus; vob ed tw Ttunnie geng > 
Mit Boltetn' von’ umnenſchiichet Bealt 9-5 >: 
Hat ex gethinpft und manchen Sieg elamgt 
Bas je cin Pilger Seltſames erzahlt 

Das wird auf eures-Gohned Haupt gehauſt 
Und dicfer Schein bed Wunderbaren zieht 
Seid Germather mag tS 
_ Gisele ns 
Bohl fuk, mein, Sohn. bur einen finftern Berg, 
Gin furehtbar Séicfal raf? ibn durch vie Luft, 
Die Nigel, ſeines Schiffes —2 ſich, 
Pig ungeteeuen¶ daß es ſcheiterte, 
Und auf den Shenem tebt er nod umber, . 
Beh fhm, enn ‘fic, ba8 eble , 2 : 
Zu wilden Mifgealten ibm, entfteltt! J 
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VEeerabe rdf 

Graf Mangold, dieſe Rove Prank euch nidt! 

‘She habt gethan, was’ The uud Hide gebst!, 

Und mein Vetiecuen lohnet ealdjdafe 24 11-7 

Dich Sahwãt hat / meine Hanb enthi uimgehingt / 

Richt um darauf gl vidi’ (ven Dorren-weae °° \ 
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Seat man die Schwerter unterd milbe Haupt): 
Bur fernern That bezwedt id cud gu weihn, 
Und wenn ih vom italiden Heereszug 
Burild euch hielt, fo war bie Abſicht die, 
Dah id mir cinen woblerprobten Arm 
Bewabrte fiir die heimifche Gefabr. - 
Der Augenblick tft ba: vec Mufrube gahrt; 
Ihr follt thn mir vertilgen in der Brut. 
Und wie id eured Obeims flugem Ginn 
Der Staatsgeſchafte Leitung anvertraut, 
Go Abergeb’ id) eurer Tapferkeit 
Die Kriegsmacht mit volltommener Gewalt. 
Rur rafd sum Wert! Der Rüden werd’ und frei! 
Der Ungarn Andrang, ben bie Meuterer 
Bu nilgen hofften, leidet nicht Verzug. 
Mit naͤchſtem werd’ id ſelbſt in Schwaben fein, 
Um nachzuſehn, was euer Schwert vollführt. 

| Mangold. 
Geblendet von fo bellem Gnadenfdein, 
Von ploplider Erhebung Abersafdt, 
Verfagt mir jeder Ausdruck meined Danks 
Lind meines teenefien Seqgneniet. 





 Zunrad. 
Die Vollmadt langt ihr bet dem Rangler ab. 
Did, Gifela, gemabu ich deines Eids. 


6 J ele 
Herr Graf, verginnt mir, euer Schwert gu ffm 
(Ete nimmt 8.) 

Und ift nun das bie marderifdhe Spite, 
Die nad bem Blute meines Sohnes lechzt? 
Nicht kann ih Schwerter ſchmelzen und nidt darf 
Ich Menſchen rühren, dod zum Himmel noch 
Darf ich mich wenden in der Seelenangſt: 
O gnadenreiche Mutter, der ein Schwert 
Durchs Herz gegangen, als du thranenvoll 
Aufblickteſt zu dem Kreuze deines Sohns, 
Dich fleh' id an, geſtatte du es nich 
Daf dieſer kalte Mordſtahl meinem Kind 
Die Bruſt durchbohre und die meine mit! 

(Gie gtebt bad Sdivert gurid Mangold ab.) 
Gin Pilger ſtehet dort im. Gaulengang; 
Er ſah mid) beten und gefaltet balt 
Aud er die Hande. Segne Gott den Naun, 
Der mein ſchmerzvolles Flehen vntechaxx 





Tritt ein! Die Thore dieſes Hauſes find 
Jedwedem offen, der naw Halfe gebt. 
Pilger. 
‘Wer mir tann belfen, muß ein Meifter ſein. 
Gtfete. 
Dein Blick ift finfter, deine Stirn’ gefutcht: 
Gin tiefer Kummer, nidt von geftern ber, . 
Hat did getrieben auf dic Pilgerfabrt. J 
pilger. 
Das Angedenken einer grauſen That 
Verfolgt mich. 
Sitela. 
Rede, wenn ichs wiſſen fort _ 
yi iger. ~ 
Ich war ein Ritter, nein, cin Sager nur: 
Mid trieb die unbarmbergge Luft, das Thier J 
Zu hetzen auf das Thier; mid) ruhrt es nicht, F 
Wenn mich die Hindin, blutig und jerfebt, - 
Bethranten Auges bat um ibret Tod. sy 
War’ mir, wie einft bem heiligen Hubert, 
Das Kreuz erſchienen auf des Hicſches Haupt, 
Ich Att’ thm nod ‘en Wiel ns Ser, ines. = 


mA 
Nun lam der Herres eins Che metbet bidity, 5 
Erlauchte Fog 7) er ham · in nieinen Foeſt, 
Ws eben dost sin Smanyigeader firidh..: 
Welch hebre Surymeil: haich · ihm gewußt / 
318 ibn guy aden: pe fo auen Yoga! es 
Auf {chroeifbeteiaften: Reffen:rannten wir 1, 2 
Dem Wilde nad; der Herzog patte {don 
Sid mit gefpannter Sebie vorgelegt; 
Da gonnt? ig ihm den Haupiſchuß nicht: ich warf 
Ouerũber méinen’ Speer: der Hirſch flog bin, 
Gin flog vad Tedge Pferd, am Boden fag 
Der Herjog, in bee Geite meinen Speer, 
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“ Glfela 
ET . 
ee witger.” 5 
war mefne Luſt. - 
biſeia. : 
J— “Barun 7 
erreiteſt bu mein Gerp, bad ſhon genug 
Bon Angft gequãlt ift, nod mit Sqchrecniſſen 
Berflofner Tage? Moerersiieiees Batten, 


Unfelger Adalbert, iſt dit eb leid, 





Hebft du den Vorhang, 
Die grablide Berganger 

Ave 
Der Herzog aber ridhtete 
Und achzend fprad er: , 
Komm ber, damit id ft 
Und als id in im Arn 
Die Jager cinen dichten 
‘Und twieder fprad et ,! 
Mid drucen meine Gin 
Gr, und gu beidhten mit 
Sein Lehtes war: , Far 
Sagt meiner Frau, der | 
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Ge Adalberi. 
Mein Friede war feit jenem Tag dahin: 
Denn wo id gietg und wo ich -raftete, 
War mirs, aS. trampfte ſich cin Sterbender 
Wn meine Beat, als hot’ id: dicht am Ohr 
Gin lebted Rocheln: drum den Pilgerſtab 
Ergriff id, nabm mein Sohnlein auf den Arm, 
Rad Ganct: Geongen trug id es hinũuber, 
Daf es erwadf in ſtrenger Kloſterzucht 
Und nidt den. Jagdſpieß werf auf feinen Geren. 
Sum heilgen Grabe walt’ id, betete | 
Go lang. und britaftig dort, daß id) bem Stein 
Gindritdte meiner Ruiee Spur. Umſonſt: 
Rein Friede ftieg erquidend mir herauf. 
Bebn Sabre lang, in barter Gllaverei, 
Bog ich am Pfluge wie cin Stier und rif 
Der dilrren Erde Sdollen auf. Umfonft: 
Die Saat gieng auf, fein Seger griinte mir. 
Als id nun wieberlam ind deutide Land . 
Mit vem Entſchluß, mir einen finflern Wald 
Bu ſuchen, den, wie meine Seele, nie 
Gin Sonnenfirahl durddringt , um wire dorin 


Die Dikey heb oeb 

Um ju bewetnen ige 

Unda a debe fe 

Da wies amine.» 

Bis id vor dieſem 

Und bighich tent (incd 

Sebt weif id, saver 

Don, wie nicht lapts 1 
Daf ex von mbrinddt 
Vergeſſen bleibt, was 
wh 

Benn diehi nih qualt; 
So hare dennyimds zu 


Und hie atime antes 6 
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Ein zweiter Vater warde, hen wen Gower: 1) 
Dem Knaben fei end her das Hanothum7 
Bevogte bis zu Ceultes Dwrightiti. 4.2 coin? 
Der tapfrel Brak in Grawlen , Kiuods,,waws) 401 
Um meinadand when nor allen ſchicz:; iu? 
Gin tuchtger Schupbece seqinar Sprdflinge; 

Ihn winfchter die Vaſallen wejres: Wndsy 2 055100 
Gr ward von meinen Rathen mir gerühmt: 21 27% 
Ich aber blieb dem Bitwenitaude treu. 
WIS ich nase ebicd: Mergend sain: Bebet 
Aus der Rahelle kam/ bh: mar devi HH ul veh w 
Mit hochgeitliben: Reitern angefalty i. cis nF 
Aus deren :Reibe hex ibobe: Mimmad: tate .c sy 
Und mid auf einen Wnnden Selec bab thin. iy 
Die Landesherren aber. raid bas: Bolf,.’ .:: ak 
Die mid bert hengie Mon; 2 ni Poon oy 
Der: febtfamgreiEndpdhating: Vestal. gu... hit 
So iſts gefehebe,:: Bexdanune, sneunu;leuait —* 
ααν Ded ed hit Rν_ 4S 
Vermeßner Sinn, shen fab pu weiſe Nutt, 7 
Die Warrasing: cinek EMerbenden po dient 6 uF 
Den bu den Host den Deinigen:geqiawht,... <1 





Und ſchon haſt bu dem. 
Durch ſchnoden Civ fief 
6, 
Willſt du mich todten, n 
Mir tbdteteſt 
Adal 
Gin Ban 
Umſonſt hat Raifer Getnr 
Den Bund ju loͤſen, dem 
Beil du des Kuntads An 
Vergebens zauderie der E 
Da ex dich kronen fol al 
So muß nun ich erſcheineꝛ 
Rist um, ein Obflina. A 
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Gifels 
Jn meinem Heilighten greifft bu mid ax: 
Du wirfſt mix vor, was. nod fein Weib ertrug, . 
Du kraͤnkſt nid da, wo auch die Loͤwin fuhlt, 
Du reifeft an den Banden ber Ratur. 
War meine Cinfidt kurz, mein Vorfag Iowa, 
Die Liebe doch ift ewig ftart in mir; - 
Gab’ id den. Gid gefdworen allgu raſch, 
So bab’ id taufendfaltig drum gebapt; 
Hab’ ich den Wiwenſchleier nidt bewahrt, 
Die RKaijertrone trag’ id) unentweiht: 
Es fegnet mid mein Haus, 3 fegnet mid a 
Das Volf,-foweit man deutide Bunge ſpricht. 
Der Andadt bau’ id hohe Tempel auf, =. > 
Der Krankheit weih’ ih Pflegehauſer ein, 
Der Armuth fpend’ ih meiner Kammern Schah, 
Wwarts entblahet Segen meiner Spur 
Und, thront der Raifer mit dem Schwert bes Redes, 
So thron’ idy mit ver Gnade Pahnengweig: - 
Vermittlerin bin id), Farbitterin, 
Wie meinen Kindern, fo dem ganjeu Wolf, =. ~ 
Du aber, der du ſtrafend vor wh teath 





Wed) gu vernichten / ſprich / 
Den Stein hale dui gehehn 
Am · PRG GAR DUH’ geyogen 
Did felbft haft · du gerflafa 
Der, den dete Sperrgeſau 
Dein Bert ifr lobt, unprud 
Und went Sardine distdw 
Und fiebft die Bikegen gran 
Und ſiehſt bie datter reiten 
Und Hott ves Jajdhorns⸗ 
Die woblbetaisteh «27 >: 
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Haft du nicht einen Beovte tebe eine Bury Fo 7, 
Haft dd alcht / einun Gers und Haft! an Mind}! 2°" 
Das bu verlaßen iſo unvaterlich ⸗ cod thant ona’ 
Und wenn etch mcht Sig Lupe ves Lebrus tock!" 71° 
Weißt bu nichts mehv cist utierpflicht sito Tharr⸗ 
Iſt keine Anſchuin whe bende? SR kein107 
Ungludlicher / doe tapfern Mims hebteryrr15 
Irrt nicht dé Herzog dete Vert Welles yy tod wT 
Gridlagen, inet ed bAUHOS nichti AY (320 Bad thifl 
Geachtet, ohne Bie} uimd ohne Gers Pe vi bi doe 
D! lage nicht der Cib wor nieinem Many Mid oie 
War’ nicht verfetiiatetambin lebetger Lueth, 0 - = 
War’ nicht gebuuden mehner Liebe! Kraft,n bi a> 
Ich wollte “wat dir ringen firrfttet Gan, ete mpl 
Untr wiendie Sonn' ind! Mack wey Erbe ineitig®) 
Und cand dem Baden treibt ble grand Gant 2m tif 
Go rwollt’ ich dich ergreiſen, todtes Hey 0 | te 
Und berften ſplite /mir hein ftivted. Gigs ce ts et 
8 (mb) 
. Adatbert. 
Bin id verwandclt? Wie ift mir geſchehn? 
fat mid ein Hauberſtab berihrt? Bin Vo 





Den Stein haf bu geo) 
Am Nitug han de gegoge 
Dich ſelbſt aft der geefleH 
Dee, den detwiByeed “gel 
Dein Wert Ri koot, unfA 
Und wens barrie bist: 
Und ſiehſt die Bilegengh 
Und fiehficiote Beret cite 
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Haft du nicht einen Beovte be Aird Burg quo m7, 
Haft det wldherointre Sere und Hhaſt an Mind}! °°" 
Das du verlißen fo unvaterſich ⸗ oad than eee 
Und wert tte Gt die Cu eB Lebrns tock 1° 
Weißt du niditerwiehyinon Mtterpflicht any That⸗ 
Iſt teine Unſchaiv mehe beorange?’ St ten’ = 07 
Unglitdlidjer) bee!tapferi Mima beparp?! 82 er 
Fert nicht dei⸗ Herzog dem Vet Baler we led wos 
Rridlagen, ixetred HAUS vite rmtibee | 800 hifh 
Geachtet, ohne Blk wid ohne GerbR! 1 bi doe 
D! lage nicht ber wert nrenen Mung; oie 
War’ nicht verſchattet mbit Teberoger Cuew, i > 
War’ nicht gehunden melrier Liebe! Nat, bi ham 
Ich wollte wit dir vingen, finſtret Beep, 228 101" 
Und wiendie Sonn ind Mac’ wey Croeideitigh 0 
Und cad dem Boden. treibt dle grind Gat 7 91! 
So wollt ich dich ergreifen, todtes Berg, uune 234 *“!. 
Und berſten ſpilte mir dein fitvres GiB) ts nl 
a (Kb.) 
Adatbert. 
Bin id) verwandelt? Wie ift mir geſchehn? 
Gat mid cin Hauberſtab berihtt? Bin 
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Jn einen Wunderbrunnen eingetaudt? 
Was nicht der Olberg, nicht dad heilge Grab, 
Was nicht de3 Jordans hochgeweihte Fluth 
An mir gethan, das hat dies Weib vermocht. 
Ja, Gott tann Wunder wirlen tiderall: 
Der Schuld, die mid gesmalute, bin ih los, 
Das Thor der Gnade ſchließt fich leudtend anf, 
Dem Hoffuungslojen.ift cin Weg gegeigt. 
Nicht das entfAhnte meine Morderhand, 
Daf id) fie wund gerungen. im Gebet: 
Rein, hiilfreid fet dem Sohne fie gereicht, 
-Dem fie ben Vater freventlid geraubt! — ; 
Soll id gegeifielt ſein, jo ſeis fir thu! 
Mein Blut, far ion vergofien; waſcht mid rein, 
Mein Geift, fay ion verhaudt, ſchwebt hiwnnelan 
Und mein Gefthledt, dads ih verfhadt geutgnt, 
Nod fann es blahen: bis ind fernfte Glied 
Bin id gefegnet, Heil fel viefem Wei! 

er. 
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Shot tein ilnuen cana tm het 
id dua op Te Ganat friad af toitin moe 
Sabie csstep ot del oper ele 

or a notop wi piper reich > optad dull 
8 i Ghee Ee Mi fls,i ‘tity 2 
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EOE etna ® get gia dondeat vivirg ate 


div 2 Erſte Iceut, wey) mad all 


wargtoald. Auf béuiQege bie Pik alnenent, ha mueytukt Werner, 
ben fdlafenden Ern ft tm Schooße. Ariegsleute, umbergelagert. 


Re ee ee i 
werner. 


Gr ſchlaft in meinem Schooß ee ſchläft fo ſanft; 
Vertrauenb Hut ex fi itr’ angefehndtehe, 22 eb oe 2 
Di nur gu ſehr hat er miĩe feta wertvants ©” > | ' 
Die Gide, die ihm follte Sail verleihn, 

Har!au fein Gare bet Wetlerſtiahl gelenkt. 
Sein eben war fo (Abt, fo" inbrgenhell, 

Bis ich ſaͤn eet und fain Verberber wards “” 
Ich bin’, der it belt titben Stteit thir Hp,” 
Ich warf ihn ins Gefangniß, ich Sab gir 
Geachtet, id fein Liebesglud yet ftert, 

Mein Derk Pee, tote er hier oor mix Veg. 


$lanb, Geblgte und Damen. III. % 








Dod ex ift immer freundlid), immer tre; 
Kein andrer Bortourf ward mic je von ihm, 
M13 dieſe Blaſſe feines Angeſichts 

Und dieſer Schmerzenszug in ſeinem Schlaf. 
D thnnt’ ich thn mit dieſen Armen welt 
Ginibertragen in ein gladlid Land, 

Wo Friede wobnet und two Freude bluht, 
Wo dem Erwachenden ſein ſchweres Leid 
WVerſchwunden waͤre wie cin boſer Traum! 


Adalbert tritt auf. 
J Adalbert. 
Da liegt er. Gal wie ex dem Vater gleicht, 
Als der Erblaßte mit im Arme Jag! | 
werner. 
Tritt ſacht auf, Pilger! Wed nidt meinen sreunb! 
Adalbert. oo 
Lah mir dle Bade bei dieſem Schlafenden! 
Ich bab’ ein altes Recht, die ideal 
Im Arm gu halter. 
Wrreacr. 


ap samt PRRSHE BAe SR 
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Wenn man dir tiefer in die Runjeln faut, 
Biſt du der Mdalbert vom Faltenftein. 
Adalbert. 
Wenn du die Loden von der Stirne ftreidft,. « 
Pift du der Werner, der von Kiburg ftammt, 
| | Werner. 
Was willſt vu hier? - 
- Arvatbert.: 
| Den Herjog ſucht id auf. 
Werner. : 
Weißt bu, dak ex qebannt, geächtet ift? 
Adalbert. 
Per folchen Fluch getragen hat wie id, 
Der bleibt von Acht und Bannſtrahl ungeſchredt. 
Das eben foll vom Flude mid befrein, 
Dah id bein Achter Sffne meine Burg, 
Den fidern Horft, ber dort vom Felfert troßt. 
Werner. 
Sdon bab’ id angeflopft an ibrem Thor: ~ 
Der Burgrogt hat ben Einlaß und verfagt, 
Adalbert 


Thm abergab id Teele Sena whhed sad wid &B 
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‘Wer iſt Der Manna 
toot gas 
i 
Erhebt euch, ihr Gefal 
Gewonnen iſt und bey 
Sind ſuaukc wef 
Rod teeiften wie umb 
Dex ſih nist feta, dg 
Und nur der Bufd ,1% 
Und nus bie SHKuft, 
War yas, Herbaroe di 
Grbfinet menſhuce ¶ 
‘Die Burg dort,oben. ſ 
und sah 4 bei 
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Dex feinen Herzog in-dteGeite warf 

Und wer von fuafzehnjahrget Pilgrimfchaft· 
Nur dann: emrmnwiget nach Hauſe bet,’ 
Wenudu wit! the ter ſeine Mauern krittſt 
D wotbe dich Wht Wor Bel dlefemi Reeth; 
Das noc der Sthtte Dentmal ift, auf der 
Dein Baler’ fiard ‘und fflerbend mir vergab, 
Beſchwor id did, vartonie nicht mein in Gaus! 


Du reiteſt ein Seeker’: a ed 


€Ernf. 











Hingebeugt 

Auf dieſen Boden, den dein Blut getriintt,, 

Unnfajfend diefen moosbededtten Stein, 

Den in der Mitternadht dein Geift, umſchwebt, 
Slag’ id, geliebter Vater, dir mein Loos 

So elend ſiehſt du mic) und fo verwaiſt, 

Daf id) gu dem die Zuflucht nehmen muß, 

Der dich gemordet. 


+) Merete: 
Botch! ein Horn erbi 
Sur Meht, ibe Manner! Beit vom Heros hen 











Eruf. 
Ridt wie gum Angrif naht ſich dieſe Schaar: 
Gie ſchreiten vor in erufiem Trauerzug: 
umflort iſt ihe Pander, die Sharpen ſchwarz 
Dab ift Barin, der Schwabens Hahne tragt. 


Barta, an der Spite einer arictelchaae, trite anf. 


Warts. 
Wir treten, Herzog, in geringer Zabl, 
Dod tapfern und getreuen Muths gu dir. 
Himunter ins italſche Schlachtgefild 
Hat uns dein Bruder Germann einſt gefahrt. 
Das Banner, das id trage, wall’ ihm vor 
Bu mandem heißen, ebrenvollen Kampf. 
Ded fungen Helden freute fid) bad Heer; 
Uns Schwaben nur ward auf des Junglings Sten’ 
Gin haßlich Mal, daß er die Wilrde trug, 
Die dir entriffen worden, und id felbft 
Hab’ ihm die Fahne mit Verdruß geſchwenkt. 
Rad wohlerfochtnem Giege zogen wir 
Hinauf gen Sufa, wo die hoe Braut, 
De Groen Laser , on eemeae, 
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Da fiel auf und der Seuche boſer Thau: 

Die Manner fanten auf dem Weg dabin, 

Nicht einzeln, nein, in Schwaden hingemaͤht, 

Und nicht erhielt vex beſten Arzie Kunſt 

Des Herzogs jusyes Leben > gu Trient 

Qiegt ex begraben; feinen Leib hat fo 

Dad Gijt-vergehret, daft wir ſelbſt fein Herg 

Richt mit und hrachten in das Vaterland. 

Nod in ber Stunde ſeines frühen Tods 

Berief ec mid und, yon wie abgewandt, 

Damit mir. nicht fein Anhauch todilich fei, 

Sprach er: Das Banner, das du trig, Warin, 

Bring meinem Bruder Genft! Fur ibn allein. 

Hab’ ichs genommen. und bewahrt, fic ihn 

Hab’ ichs mit Ruhm belranzt.” Dieß legte Wort 

Ergriff die Hergen. Trauernd und befdamt 

Folgt ibm gu Grab der Unſern Meiner Reft; 

Dann ſetzten wir, geborfam dem Befebl 

Des Sterbenden, fogleidh den Heimgug fort. 
Rod unterivegs, nod auf der Alpen Steig 

| Gat uns der Tod gezehntet; manche Leide 

| Ward in dad Feldgehlift hinabgeltirst. 








— 


Wir aber tinge le detnbiuderfich tis PP x 
Permachtni®s! nine Sie traweriioe Pater (o> 
Fhe’ uas qupy Recincpfe Abe" uns eh fh crsreen’, 
Beoor nod Lichter waifer aufleen way shin ond 
Denn ber noch jazõ Bahay vor WAAR. 52 
Tragt ſchon vietledhd ti ſich veel Garde great, 2-2 
Linn befer Tadic Rann ie effüer Ectacht 207 
Als daß erderaf bent: Kenlenlager Fak A: dime 3h372 
£505. 19 Gi wget ssiits wd Pat 

D herrlich trethddh bi anndw Herzoſharjnn 7 piss 
Des Vaterd Weewoes! fret! mir as Wyse Pot deo. T 
Deb Dritbers Lei den zug iſt wien GeFdlg, = 
Komm j Woalbeit b Mid! Gerder nicht —— atꝑ 
Folg mir, Varinn Ich heme nicht bee Reſt -. 
hoth ye GD aad acu dint @lm aa? 


“ . gee = tee gp ye Fe! 3 
ue gd day dyn, me ad Thad 


yd 


-) 


ten eat peat ce. Yee ley ote ty, 
igh gactadp toa Fel) MEI Ibe3 


aN 


pin Sorte preteen HouP bale} ios 
domo ha fale typ sadind ot 
ped tyg tn ‘Vacuum doſt 
tid én In 


‘N ae ty a ese. e cu 
‘ on Qa a cae ry avy cA AN ——J le 





Mauger. 
Die giinftge Stunde tverd’ uns nidt verfaumt) 
Was ifts? | 

WMarmanx. 

Indeß die faiferlide Huld 
Das Sdhidfal Ernſts in deine Hand gelegt, 
Indeß der wilfte Friedensftrer ſchon 
Von deinen Schaaren faſt umſchloſſen iſt, 
Indeß verkundet jedem ſchwabſchen Ga 
Gin dumpf Gelaute Herzog Hermanns Tod, 
Wer ſoll nun Herzog werden? Wem vertraut 
Der Kaiſer? Welches Haus in Schwaben kennt 
Er als das treuefte? Fite welches ſpricht 
Das altfte Recht, das neuefte Verdienſtẽ 
Mango Lh | 
Daf unfres vom erlauchten Burkhard ftammt, 
Daf es in Sdhivaben Herzogswurde trug, 
Wohl weiß ichs und du felber ſchalteſt oft 
Den kuhnen Stolz, den id) darob gezeigt. 
'  ' ‘armann 

Ich ſchalt, WAS Ad yur Unit offer gab. 
Dod), wenn vu WIN Don Tedhen Dkirantia, 





- 





Des wellen Firftenflanuped wlederwwirfft, 
Wenn Aber dem gertretuen Wappenſchild 
Du ſiegreich flebeft, und den deinen hebſt, 
Dann... 1 : 
| ‘€ine awe tritt auf. 
Wade | . 
Gere, ein frembder Rriegammann bittet euch 
Um Sutritt und um ſicheres Geleit, oT 
_ | Mangold. 


Bring ibn! 
(Dte Wa he ad.) - 
VMearkaar: 
Braud Vorficht, Neffe 
Aaugold. 
Was ſoll mir 
Der einzle Mann? 
Mernec trut auf) 
Wer bift ous 
Wercucr, oe 
Kenajt. du wid? 
Marmaxn, 


Verwegner/ re —. 











eri SOULS mien ET 
cBenwibie’ Rent witht sty reetbt oe 

Welch toler Whuth fAGct vich wor lrdeth Wezeree + — 
Werner. wore 


Go iſts bod rahe, | was id pidt glauben wollte, 
Bis ih mit eignen Mugen 3 geſehn, 
Daf By, Graf Mangold, bem verwandies Blut 
Mit meinem durch 9— wen rollt, ‘bap b bu. Cott 
Den Herzog, veinen rechten Germ, nidt blob 
Verlaßen haſt, nein, ‘bab. bu ibn verfolgſt, — 
Daf du an der Verlolger Shige ſtehſt ! " 
Mg nacvda 
Mit weldhem Recht. du mah ae Reh: Rellit, 
Das mocht' td wiffew-..20m 
von Mgt ba hy Werner. 

Mit dem Recht Ves Binte, ~ 
G3 rilhmen ſich die Manner-ved Geſchlechis, 
Von bem fie ſtammen; und vihmwürdig iſts, 
Wenn Kraft und Tugend weilhin ſich vererbt, 
Wenn hat dem Sohn des Vaters Beiſpiel glangt, 
Wenn unter Vradere Ake Wehearvel brennt, 
Benn jeder cihecdchhd wor wav Boag TTS 
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Silt {lee Mods rindyleite Manse iP uP 
Un repnwh: Betas: Redt sis ew tin Plies 5: 
Mch abzumahnea yan nehehster: Beh! sci 1 
Titi Sos Dee Gal suid mt had ands 
Geziemt es dix, mish clgamsbuer, dia, nodnd olf, 
Dem LandFenwmicuen, dem: Baiehletann ‘dad ui!7 
Der unfres — ** oe 2 iia ted 1 
tid bi la 9) MOR) iid tnt ug 
anc lat Retiha uF 
Ins Auge nidht gu Hiden rignartedit. 
Dein Blut, da ich gemehnt, Hat fid) emport 
Und gas vie Wange dix mit Sin gebtebtes 1111/2 
Folg’ diefes, Regung, Jah, den kehewt Fick = si? 
. Did. gary: esgueifen |. Bei. dee Miter mewths nn aii S 
Ja, Mangold, wenn dumichtuden Feinden Ernſts 
Mit Leih war, Seake [hare vorfangen Ht a:.(.50 r3tW 
Wenn dir az. Sire no¢h Pte; Riidteby Rliaby:: 32 
So tatheurad mnirehtigs ſnnder Fichazil ul 
Die Lehnadie dich necphlihten zc aies fe Hiwels > 
Die eitle Sunpentetten wink fe Bl his ais nse 
Der Kashar arvinarnl dealt / hie Rich cartel oi, 
Die deinen, Stamm pelledt,,, rerielnns PMA ws 





‘UND DOG in dieſer Dienfl 
‘Shm haben mfre Water. 
‘Shm hab? awd ich mete § 
x hat mid diel gemaget, 
dar diefen Dienſt, Graf! 
‘Du wirſt mir folgen. 


BDU bu erent Her if 
Die Schearen, die du rin, 
ind treu dem Raifer wie 
‘ ‘ Bern 
Mit dieſen Sdtonern hab? 
Sie migen hun, woftie-m 
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Drum ziemt es mir gu forgen, daß er nidt 
Verrather zeuge, Gdrquyen, Miethlinge. 
Warmanu. 

Graf Mangold, taiferlider Feldhauptmann, 

Bu lange {don hörſt du as mit Seduld, 

Wie dicfer Freche, dieler Raſende 

Dich felbft amd veined Amted Warde iGmaht; 

Bu lange {don wißbreucht et pein Geleit, 

Das dem Redtlofen du nicht ſchuldig biſt. 
Mazgolr. 

Bon hinnen, Werner! Du erſchienſt yu ſpu: 

Ich bin gefdleuvert.und ibe feid germalmt |. 
ro. . Decvaen ete 

3H geb’. Grfant bab’ ich ber Rabmung BH; 

Nod cine heifdhet unjer Stamm von mir; 

Aud her. will ich geniigen. Wenn dem War 

Der Seinen eines aus den Laften falt,, 

Go ſchießt ex nigver und vertilgss: wenn du 

Mir in der Schlacht begegueft, fied vid vor! 


@b, Mangold und Barmans in bad Gegelt) 


get GUT NEL NI Hoping Whi Gy SN WO 


ww 





NEL ATE aty ead 

vlna) ld ee fis 
Gs iſt die Beit jebd/ 0. Kriny 
Dad reife peered den · Schn 
Wo in dew ſonuigenj beleben 
Allwartsa goetreet! wbyrs hit vet 
Ich bin vom Feld des Graten 
Din einqeſchlaſſen te twee Milt 
Und bride wow wen gelſen bbe 
Hinunter in den Wbgrund, wi 
Durch· Dediramwee isk gefttrtyte 
Die Tannenivalver sberfGart 
Im Wintel grin Ab andi 
Mix ift tein ahdtes-Gentefeft t 
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Die deſſeln ſprangen ab von ſeinem Arm, 
Die Schloffer Mirrten auf vor feinem Hauch: 
Die Freibelt mgt ihr binden, diefen nicht. 


Wermer tritt auf; der Saal (Ale fh mit Ariegslenten ErnAs, 


Werner. 
Herein, herein, ihr Manner! Rommt und hort! 
Gud alle gehet meine Kundſchaft an: 
Wir find umgingelt, jeder Weg verbaut 

Und laum bin ich hieher noch durchgeſchlupft. 

Ja, diefer Kaiſet ſchreitet rajchen Scritt; 

Nichts rettet uns, als ſchleuniger Entſcheid 

Sdon weiß id) nicht zu ſchahen ihre ZJahl 

Und jeder Tag verftirfet Mangolds Saar. 

Und iſt der guwachs abgeſchnitten, rote 

Gind unfern Freunden aus dem Blict geriidt; 

Die und erwarten, haben nicht Gewähr, 

Ob wir nod ſtehn, ob wir jertreten find. 

Rod ſtehn wir und noc ift und freigeftellt, 

Bu wahlen zwiſchen Ubergab und Kampf, 

Und nod getrift’ id mid der Maghater , 
'pland, Gedigte und Dramen. lL, 1 


‘ 





wenn jept wir zaudern 
Als zwiſchen Dbergab? 
Entſchlleſt euch, Tenn 
Bum Kampf begehren + 

Die 


« 
Sit einer unter euch, de 
Gin Weib, ein Kind da 
Er gleh’ im Frieden! N 
Richt heiſch ich fo wergn 
‘The ſchweigt und ſteht. 
Der erfte Morgenſchein 


Und jeden blofgegebex, der dich ſucht: 
Laß mid) bid) wappnen fiir den heißen Tag! 
Ecaf. 

Iſts eine Sturmbaud’, iſts cin Brufthid aur, 

Genug, wenn es die Wetterfeite ſchirmt. 
Werser. 

Die Briinne werd’ um deine Bruft gefdnallt! 

Den Kettenpanger werf’ id) uber did, 

Den Sturmbut bind’ id unter deinem RKinn, 

Dein gutes Sdwert hing’ id in diefen Gurt. 

Sei diefer Stabl wie unfre Treue ftart! 

Gei’n diefe Ringe felt wie unfer Bund! 


albert tritt gewappnet aus der Schaar, einen Jungling an ber Sand. 


Adalbert. 
Bum Ritter umgewandelt, tret’ id jest 
Bor did, mein Herzog! Dir verdanl id es, 
Dah mir der Helm die Stirne wieder dedt, 
Dak mir das Schwert bie Hafte wieder ſchmudt. 
Wenn aud den Arm die Jahre mix geſchwächt, 
Berſchmah nidt meinen Dienft! Wis Jangling aud 


Geb? 10 mich dis: fehl Wiles WR men Sabu, ye 


& 





Berjangt emphingft bu 
Und unbefledt ‘von vei: 
aq 

Ich nehin thn. Fag’ e 
Surdd tann geben, wi 
aly 

Der ich bis jept alB-e 
Gewappnet als ein Rit 
‘Dir num zur Geite::de1 
Stebt uns bevor, wobe 
Im vollen riegesſchm 
Beneiden aber muß ith 
Der die ein dowelt Yet 
Laf dir erjablen einen | 
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Gleichwohl fam ibm der*Grof von Abensberg 
Mit drei und dreißig RNeifigen getrabt, 

Gin riftig Hauflein ,: fauber angethan, 

Die Roplein wohl gefattelt und gezaͤumt. 

Da fprad) her Raifer: „Iſt euch unbefanat, 
Daf ibe nur Ginen Diener bringen follt™ 

Der Graf barauf: „Nur Einen bring’ id mit” . 
„Wer find die Andern?· ,,Meine Sohne finds: 
Sie alle ſchenk ich und befehl ich cud. 
Sie feien enc im Frieden eine Bier, a 
Im Krieg gin, Beiftand! Lap’ es Gott. gedeihnte . 
So ſprach ber Graf. O war ich reich wie er! 
O konnt ich dir ſo vielfach Leben weihn! 
So aber ef id einfam auf der Welt; 

Von meinem Stamm bab’ id mich losgefogt, - = 
Geſchleift ift meiner Vater alte Burg, | 
Rein Haus bab’ id, teint Weib und keinen Gobn: 
Nichts hab'ich dir gn bieten, als mid) ſelbſt. 
Yn meines Lebens ungeſchwachter Kraft, — 
Ym Stolz der Freiheit, in ded Herzens Gluth, 
Im Hlirren dieſer Waflen werfich mich 

Dir in die Mime, dein bis in den Td. 
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Ernf. 
Gat je ein Herzog folde Schaar geführt, 
So treuergebne, fo bodberjige? 
Sa, meine Biirde FAG’ ich: anders nicht 
Darf ih end) führen, ald in Flritentradt, 
Damit id, flegend ober fterbend, fo 
Grideine, wie es eurem Herzog ziemt. 
Erkennen fol man mid, damit das Schwert, 
Das mid) begehret, feinen trifft von end. 
Gin Sdharladmante!l hangt an jener Wand; 
Legt mir ifn um! G8 ift cin fürſtlich Kleid. 
Adalbert 

(inbdew ex Ernften ben Mantel umlegt). 
Dein Vater trugs auf der unfelgen Jagd. 
Die Heit bat es entfarbt. . 

Era f. 
Dieß blafje Roth 
Dit echte Farbe meines Mißgeſchids. 
Wari. 

Den Shild hier, orauf das Wappen eures Stanw 
Erbleicht iH , teug der Lopiee ewan eady. 
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Er wird’ euch angeboten, galt’ uns nicht 
Far ſchlimmes Zeichen ſolch erloſchnes Bild. 

Erng. 
Gieb her! Der Legte meines Stamms, geh' id 
Der Sqhlacht eytzegen , die entſcheiden wird, 
Db dieſer welle Scharlach neu erbluhn, 
Dieß tribe Wappen neu erglangen ſoll. 

deraet. 
Geil unfrem Herzogl 
Die Andere 
Gell vem Herzog Ernſtl 





Fünft 


Mang 


Bangor 


Me 
Det Raifer lommt und 
Ge drangt gu febe; taun 
Sdon biidt ce ob ber € 
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Die ihm dex Erybiſchef vgn Mailand beut 

Wird Emft gewaltig pier und Odo doct 

Und bleibt dex Ungar. forthin ungeftraft, 

So ftebt es ſchlimm mit kaiſerlicher Madt. 
Mangelra | 

Unb v4, lann ids ergwingen? Goll mein Bolt — 

Anrennen_ gegen jene Felfenwand? 

Sie balten feinen Mond fid) auf ber Burg, 

Gie find verloren, fommen fie ing Feld, 

Gewiß iſt ihr Verderben. Nur bie Friſt 

Goll ex mir gdnhen, die nothwendigſte. 
Warmane. 

Er wei, wie leidt die Stunde neues bringt, 

Und darum draͤngt er. 


Zine Bade tritt auf. 


Dade. 
Here, ein Überfall. 
Die Vorwacht iſt im Handgemeng, ſie weicht. 
Sie dringen wuthend vor. 
Aaugold. 





‘Die Yelte lapt!- Ward wreder 
Su, Dosim, gb, be Ra 
Gog’ Shon, fein Baeng fe 


Ranstyetioumel Hinter ver Coens, GLO 
erſcheinen Erun, Werner, Weathers 
_ Seogenen Sat 

Weene 

Die Schlacht geht frifd, die 

Es Lampft fid raſch, wo Mi 
Veryweiſlung bad Vanier if 
Ernf. 
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Adalbert. 
Ein Poſten bletb’ uns auf dem Hugel ‘hier! 
Man Aberfieht von ihm das gangs Thal: 
Im Raden droht Geſahr. 
City 7 
Du, Adalbert, 
Bleib felbft und warne! Reiner tenat wie ou 
Die Gegend. 1 
Adalbert. 

St mix nicht dad. Heil gegoͤnnt, 
dar Herzog Ernſt gu ſturzen ind. Gefecht 7 
Goll ih unruhmlich auf der Barte ftehn? 
Mein Gohn, der du im Kampfe mid) vertritiſt, 
‘Du biſt ein Lehrling in dec Waffenlunſt; 
Sept tummle vid! Es iſt dein exfter Straus, 
Es lann der legte fein: an Ginem Tag 
‘Must du erringen deine Meiſterſchaft. 
Sawing hod dein Schwert, wirf ſicher deinen Speer, 
Triff unfre Feinde, triff den Hergog nicht! 

Waris, 

Sur Geilung, meine Kranten, fbr’ id euch: 
Tian wird euch zapfen ever gilt, War, 


=» 
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Man wird eud ſchneiden ever bd3 Gefdhwiir, 
Man wiry end kuhlen euern Fieberbrand. 
Der Fabne. reeH’ ich ab dey Trauesfior : 
Jetzt ift die Witwe wieder eine Brant. 
Jetzt gehts hinab gum luſtges Hochzeitreihn. 

; Eruſ. 
Gin Held, der in das Schlachtgewuhl ſich wirft, 
Soll an die Frau gedenken, der er dient: 
O Edelgard, geliebte Gottadbtaut, 
Aus deinen Sdhletern blick auf mid herab, 
Dein ernfted Bild hegeiftre mich zum Tod! . 

“Werner. 

Allmachtger, Gott des Frieden3 und bes Hoens, 
Der du den Bad) anſchwellen fannft sum Beer, _ 
Die ftille Luft erregen gum Orkan, : 
Lak jet auc) unfre, diefer Manet, Kraft 
Go riefenbaft anwachſen und erſchwellen, 


Daf Uns vas Ungeheure moglich ‘fall 


Ginein! Fur Herzog Ernſt! 
Die Andern. 
W Kyeeyery Eee 


(Hoe ab, auet Maihacr wir eatgen WAN Tere, 
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Are bbert. 
Hin brauſt der Sturm ,:bie Welle fahrt dabin; 
Wenn aber fo der Menſchheit Kraft und Gluth 
Dabinfabrt ohne Wiederlehr, dann bebt 
Gin menſchlich Hery. Da fittrmen fie hinab 
Unb. peunten jou pie Langen vorgeftredt, 
Daran wverbluten ſoll der Helden Bruſt. 
Bon Raubgevdgel wimmelt {hon die Luft 
Und durd die Walder ballet Wolfsgeheul. 
Cin Aricgsmann. 
Sept, jebt find fie zuſammen. 

Andret. | 

Weld) ein Stop! ° 
Better. | 

Sie bredjen bur. 

Adatbert, 

Hat fin’ Sas Manner? Sind 
Das Wellen; die des Schwimmers Arm gerwirft? 
Durdbroden ift bas erfte Glied, = 

Arisgamann. 
—— Schon tritt 

Das zweite vor. a 
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Rau deer. 
Geht mir. den Werner, feht! 


Adalbert. 
Gin Todesengel, uns gum Hort gefandt, 
Ragt er aus allen vor; fein bligend Sdwert 
Fahrt aus ben Wolfen, nicht ben eingeln Pann 
Sdlagt er, er ſchlagt bie gange Schaar. 
 firlegsmann. 
Wer liegt 
Am Boden dort, zerſpellt den blanten Sdild? 
Adalbert 
Der Mangold iſts. 
Aricesmann. 
Er rafft fic) wieder auf; 
Gr führt die dritte Reih' beran. 
Awdcer. 
| 9 © ſchaut! 
Die Unſern raften, 
Dritter. 
Traun, tein Wunder iſts, 
Penn fie ermidoet Hr. 


at 


Erfer 
: ae Sie fammeln ſich. 
| bie ſind ſtart geſchmohen. 
20titen 
Seht den Wall 
Bon Lcidnamen! 
ve ‘Dritter, 
© febt den Strom von. Blut! . 
Adalbert. 
Der Werner aber ſteht vor ſeinen Trupp, 
Die mit gefpreigten Fittigen der Yar: 
Die Brut umſchirmt, wenn aber feinem Horft 
Gin fremder Vogel tampfandrohend ſchwebt. 
Sept laftet ex die Schwingen, jebt. Gebt Asi! 
Aritgsmann, 
Sie bolen ans, fie breden furdytbar loa, 
Andrer, 
Jebt gilts, 
Dritter. 
Dept iſts ihr Lehted 


Artes: 


Sie find umflagett 
ag 
Sie 
. Adal 
Raum ſeh' ich nod des Gi 
Das Banner ſchwankt, edt 
Aciegs: 

Dort blidt man dard. 
Aedr 
Gie 

Gerollt. 

Adalbe 





Dex Werner stemn 
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Arlegsmann. 
Der ſenvſriat ite ſich ‘wieder. 
ra iets. hota TOTES : 
cle ho Sat find be 
Verſcuungen. — 
ii. . Metates 
3 itn, fie reißen ſich hewor, 
Den. Nachug haben ſie / ſich frei gelampſt. 
Adalberi. 
Wo Mh der Beemer? \ 
jMetegoueee:. W 
Beats Fh feb’ ihn mat 
ne Andret. Ci, 
Dort ih . . ae 


. .Dritter. 
: “Rep He heen im hereuf: 
Oe Teagan —— 
oie vis yd no ead este oY 
Gruft hat ihn fo SE 
Auf ſeiner Schulter humgt bes Reden Haupt. 
Die Feinde ftiirmen nach: vergeblich wehöt 


Der Neine Reft fo groper Abermadt. 
(Planh, Grbidte und Dramen. UL 





Muß ich ihn niederla 
Gait bu fein Kraut, | 
© fpar’ es nicht fra 
Sdon Laugh erſchlag 
Du giebft den Vater : 

a 
Reif. mir die grauen 
Ob fie ihm ſtopfen fel 

4 

Ine Leben nod nicht 
Aus fo viel Wunden! 
Lebendig fangen? Br 
Rann id) no leben a 


Tin th sin Dre 
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€raf. 
Er ftirbt, ber Berner ſtirbt 
Die Lafte wehen nod, die Somne ſcheint, 
Die Strdme rauſchen, und der Werner todt! 
Adalbert. : 
Ge ift geborgen. Herzog, laf ihn fos! 
Schon ſchwirret das Gefecht um unfer Ohr; 
Auch dort im Raden dringt der Feind herauf. 
Somm, folg’ mir ſchnell! Ich weiß nod einen Biad: 
Durch Felfentlafte ſchleicht ex fid) hinan. 
Laß mid did) vetten , torent! 
Ecaf. 
Ich wurgle hier,’ 
Adalbert J 
Komm, zaudre nidt! Die Rettung ift gewiß: 
Gin delsſtuc, das wir rollen in die Schlucht, 
Gpertt die Berfolger aus, 
Erap 7 : 
‘Du drangſt umfonft. 
Adalbert. 
Sie /iebn fid rings herum: jedt WS ys Weer. 
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(er Ret von EruRs Kriegileuten erſcheint, mit den Berfolgenden fimpjend) 
Hieber, ihe Brides! Weichet fuͤrder nidt! 
Hier um ben Hergog! Wehrt eud auf den Ton! 
In manchem ift nod eine Reige Bluts, 
Roc mander Halt fic) aufredht wie ein Pann. 
Rihrt diejen Todten an! Das frdftigt euch. 
Brecht ibm die Zahn’ aus, fat fie in den Grund, 
So wachſen un$ Gebarnifdte bervor! 


Maugeid. — 
Dort fteht er. O wie Mein fein Haͤuflein ift! 
Ginft war ex Herzog, es erbarmt mid fein, 
Und feine Mutter hielt mein Schwert umfaßt. 
Ergieb did)! Widerffand ift Raferei: 
Gie bluten alle, bie dir übrig find. 
Todt tft der Werner, todt iſt Runrabs Feind, 
Die Fadel und das Heerhorn alles Streits: 
Sest fann ber Raifer die vergcibn. 

Eruf. 


Graf Mangold tit auf mit Zricevoi | 
| 


Meinft du 7 
Rein, wenn wer Verte Wd, Wh Weds Ser, 
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War id fonft trige, jest bin ich ein Held. 
Hier muh id fterben, bei dem Todten hier, 
Hier haft' id, bier iſt meines Lebens Biel, 
Hier iſt der Markſtein meiner Tage, hier 
Iſt meine Heimath, hier mein Haus und Hof, 
Mein Erbgut, meine Blutsverwandtſchaft, hier 
Mein Wappenſchild und hier mein Herzogthum. 
(Gx wirſt Schild und Piirftenmante auf den todten Werner.) 
Mit diefem Mann hab’ ich mein Lebenlang 
Geeifert und gewettet in der Tren’, | 
Der Tod nur hat dem Wettkampf nod gefeblt: 
Jetzt ſtürzt ex in die Schlacht und ftirbt fir mid; 
Nicht laf’ ih ihm den Preis: fterb’ id fir ibn, 
Dann greifen beide nad dem Ciegestrang, 
Galt vor! 

(Er bringt auf Mangold eis. Beferst.) 

Mangeld. 
Verzweifelter! 
(Cintt getroffen zuruck) 
Gott, ſteh mir bei! 


(Stir5t.) 
ngeld wird weggetragen, feine Arieger bringen aa Ten ea. | 
Gruft fAKt, Dex Ramy} hbrt arly 





fey. De 
Dex. dimmel nimmt ups. 
ee ol 

7 Adai 
Geachte ward vie Treue⸗ 
Zum Himmel , ihrer Heim 
Go grauenvoll hat diefer . 
So blutig. Ich ‘allein, de 
Go heiß erfehnt, muß ohr 
Als jene, die des Sohnes 
Tragt, Manner, dieſe Lei 


Verſohnet Feinde "Last fi 
Rur Rente Tent Go sinter 
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Pet i ae og 


Metegetent, 
Das Banner beet 
Party 


Sab ichs gecifen, Lebt der verzog Ernft / 
Adelbert 
Sn dieſem Selte liegt er tobt, 
Warts, 


Die Rnice brechen. 
(Gr fintt an yer MePflaryten apne topy nieder 
Aalbers 


wer wasper, wre, perms 
a 


Bas if gefdehn? Be 
: n 


Bo ift mein Sohn? 
Adalbert: 


Wirft 
6 
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Avirdi. 
Herr Vifhof, unbedenllich werdet ihr 
Die Todten von dem Kirchenbann beftein, 
Damit wir chrififich fie beerdigen. 
Warmann. 
G8 foll geſchehn. 
Gtfela 
Die Kerzen mogt ihr new 
Ungiinden, das erloſchne Leben nicht, 
(Gu Moalbert,) 
Du, der du Wachter dieſer Todten bift, 
3h kenne dich; fag’ mix, wie ſtarb mein Ernft? 
Adalbert 
Gr ſtarb den Heldentod, den Freundestod? 
Der Werner’ ſtarb fur ihn, fir Wernern cvz 
Gr wich von ſeines Freundes Leiche nicht, 
Bis er ald Leiche ſelbſt darniederſant. 
Gtfela 
© dieſen Werner, dem id oft gesiient, 
Weil ex ben Sohn’ mit ins Verderben tif, 
Ich muß ihn lieben, weil er meinen Sohn 
Geliebt hat und fite ihn erſchlagen WR. 





Geſchehen ift, ju mas 1 
‘Drum wenn der Raifer 
So gonne du mir, daß 
Veſtatte, daß id) bei dei 


Sebt durfe raften und d 
Graf Huge von Egisi 


i “#1 
Erhabner Naiſer, enras 
Bin id in großer Gife n 
Um mich der Botſchaſt 3 
Die mie fo widhthy unto, { 
Daf ich es mag’, auf die| 
Rod Linger fefqubatien s 


Dem⸗Unglachelgen, den ich Freund: genannt 

Und deſſen Rifnbeld ich unſenſt gewarnt. 

Gin zwrites Augebinde fendet euch 

Der Konig Rudelf, ver in Gott ertichllef: 

Hinſcheideud ibergah ers seine Saud: 

Es find die Reichsll inode von Bargund,: / 

Die Krone ſammt dem Scepter und dem Speer 

Des heilgen Mori. Nehmet fie huldreich an 
Maared. 

Nicht mig, den Konig Heinrich contet damit! 
AGB gelciegty. © . 

D Knabe, wifiteft du, wie fauer mit 

Die Frucht geworden, dig dy fpielend pflucſt / 
Acivcla 

Mid ſchauerts, Vater, unter, dieſem Game, 

Gifeta 

‘Das aljo, diefer Reif und diefer Stab; 

Das find die hohen Dinge , deventhalh 

So edles Leben hingeblutet aft! 

O Raifer, ftaunen wird die} Folgeseit, 

‘Wenn fie vernimmt vom Aufſchwung deiner Mode, 

Bon deine 





Herrjherarmes Feftigteit, 





Dod ruhren wird es {pit nod manches Herz, 

Wenn man die Runde finget ober fagt 

- Bom Herzog Ernft und Werner, fetnem Freund, 
Von ihrer Trene, bie dex Tod bewahrt. 

Ihr Manner, die tr hier im: Kreiſe ſteht 

Und fo mit ticfem Mitleid blidt auf mid, 
Meint iby, daß alles wir erftorben fei? 

Hat fo viel Warme nidt ein Mintterbers, 
Daf es beleben fann ven todten Gobn ? 

Goll ver mix todt fein, deffen Leben ein’ 

Mit meinem ift, den meine Bruft gefaugt? 
Nein, leben, leben foll mein treuer Ernſt: 
Sortleben wird er in dem Mund bed Wolks, 
Gr lebt in jedem fühlenden Gemith, 

Gr lebet dort, two reined Leben iſt. 

Richt wieder dedt mix biefen Vorhang auf, 
Darunter Leiche neben Leiche liegt! 

Dort oben Hffnet fid ein himmliſch Felt, 

Wo Freund in Freundes Arm erwacht und wo 
Der Fribgealterte verjungt erfdeint. 





Audwig der Baier, 
Sdanfpier in fang Aufzugen. 


1818, 





Vorliegendes Schaufpiel ift eines von denen, welche 
um die von der Goftheaterintendang gu München far 
dramatiſche Stide aus der bairiſchen Gefdidte aus: 
gefegten Preiſe geworben haben. 

Nachdem daffelbe teinen der beiden Preife davon 
getragen, wird es durd den Drud ber dSffentliden 
Wurdigung Mbergeben. 











ME st Doe 


sod 








Perfonen, 


Rubwig, Hergog in Baiern, nachher Konig. 
Albredt, 
Stephan, feine unerivadfenen Söhne. 
Dtto, 
Friedrich ber Schöne, Gerzog in Oſterreich, Gegentonig. 
Leopold, Herzog in Oſterreich, des Borigen Bruder. 
Iſabella, Friedrichs Gemablin, 
Der hanklide Legat. 
Friedrid von Zollern, Vurggraf zu Nürnberg. 
Siegfried Schweppermann, Ludwigds Felbbauptmann, 
Dietrich von Plichendorf, Marſchalt von Oſterreich. 
Adelram, Graf von Pale, 
Albrecht von Rindsmant. 
Gin SGiffe von Landehul. 
Thomas, cin Bader von Nilndhen, 
Steffen, deffen Sobn, 

Ulan, Gedigte und Dramen. Ul 








Albertus, ein fabrender Schiller. 

Der Burgvogt von Trausniztz. 

Reidsfiiciten. Der Prior von Maurbadh. Ritter. Rnappen. 
Kriegsvolf. Riederbairifder Adel. Abgeordnete bairiſcher 
Städte und andere Bürger. Frauen ber Sfabella. Ebel: 
knaben. Wadter. : 


Die Handblung beginnt im Jahr 1314, 





Erſter Aufzug. 


Saal tm Schlofſe zu Munchen. 


ber einen Seite der Bühne die Abgeorbneten batrifaer Städte, 
Sprecher ein Schöfſe von Landéhnt, anf ser andern (riegégefangener 
Model an’ Niederbatern, worunter Graf Adelram von Halo. 


Atetram. 

Das find ja wohl die vielgetreuen Stavte? 

e Der SHiIffe. 

Sie grilfen die geftrenge Ritterfdjaft. 
Adelram. 

Der wackre Schoͤff' von Landshut, feb’ id recht F 
8 dys ffe. 

Bu eurem Dienft, Graf Woelram von Hals! 
Adelram. 

Ihr feid wohl hergekommen uns zum Hobn? 
SHiffe. 


Wir famen, weil ver Herzog wns berie\. 
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Arelvam. 
Des Farften Gnade macht die Barger ftoly. 

Shiffe. 
Ich merk, euch Herren iſts ein Dorn im Auge, 
Daf wir die Schwerter an der Seite haben, 
Indeß ihe ſteht mit leerem Wehrgehang. 
Bei Gammelsdorf, wo ihr die Schwerter ftrecttet, 
Dort ftanden wir euch Red’ auf Stid) und Hieb, 
Dod bier ift Burgfried’, in des Herzogs Saal; 
Laßt ruben Fier das eitle Wortgefecht ! 

Adelt am. 
Gefangen ſind wir, aber nicht gebeugt. 
Das Kriegsgluc wedfelt, doch der Held iſt, der, 
Dem nie das adliche Gemith entſteht. 

Diesarser. 

Der Herzogl 

Adelram. 

Birg did, glahend Angeſicht 


Sergog Ludwig trite auf. 


J Ravely. 
Wilton Ww weiner ow , Wye hagas, 
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Der bairſchen Stdvte! Heimathlides Minden, 
Liebwerthe Landshut, Mosburg , Ingolſtadt 
Und Straubing, af ibr treuen, fetd geqrift! 
Gud danken muß id: darum bab’ id) end 
Bu mir befdieden. Ya, dad Baterland 
Habt ibr gerettet in der blutgen Schlacht. 
Auch euch beſchied id, Ritter Miederbaiernd , 
Ridt um zu danfen: wenig Dank verdient, 
Was ihr gethan an eurem Land und mir. 
So ganz geblendet wart ibr, fo bethért, 
Daf ihr eud) fchaartet unter Öftreichs Fahnen, 
Daf ihr verheertet eurer Heimath Fluren 
Und eure Brider ſchluget mit bem Sebwerte ; 
Nein, nicht geblendet wart ihr, nicht bethirt: 
Mus bdfem Willen und aud giftgem Reid 
Gabt ibr bie Feinde felbft ind Land gelockt. 
Meint ihr, weil jegt dem Reid ein Kaiſer fehlt, 
Es fei geldfet aller Ordnung Band 
Und freigegeben jeder wilde Frevel ? 

~ Adelram. 
Gin Wort der Gegenrede fei verginnt 
Den Angefdhuldigten fo ſchwerer Thar\ 
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Nach Hergog Otten, cured Betters, Tode 
Geziemt es und, dem Adel Riederbaierns, 

Den minderjabrgen Fürſten einen Pfleger, 

Dem Lande ju beftellen einen Bogt. 

Friedrich der Oſterreicher daucht uns gut, 

Der Furſten Sdwager; ihn bejdhidten wir 

Und, weil man ibm de3 Landes Thor verſchloß, 
Go wollten mir es mit den Schmertern dfinen: 
Drum nicht Berrdther find wir, nein, Verfedhter 
Des theuren Vorrechts, das man uns gefrinkt. 


Bahiffe. 
Rein, Friedrich war der rechte Vormund nie: 
Der edle Ludwig iſts, der vor uns ſieht, 
Den Herzog Otto felber eingeſetzt. 
Bu {einem Sterbelager rief er uns, 
Die Barger, ble von Landshut und von Straubiag, 
Und auf die Haupter dex unmundgen Waifen 
Ließ er und angeloben, feinen. font, 
Als den erlaucdhten Ludwig, au erfennen, 
Rod einzulahen. Und wos mic qelobt. 
Dad haben wore behargrer. . 
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Adelraw. 
Unexrhoͤrt 
Yn allen Zeiten, daß ein Baierfirft 
Je die Vollziehung ſeines legten Willens 
Den Biirgern tbertragen. 
Ludwig. - 
Unerhoͤrt 
Iſt manches, was die Zeit ins Leben treibt, 
Die nimmer raſtende. Was herrlich war 
Und groß, dad ſinkt zuſammen und vergeht; 
Was niedrig ftand, crwddft und ſtrebet arf. 
Aud unjre Staͤdte, Frobnerbiitten cinft, 
Gie dehnen fid und weiter ftet3 und weiter 
Zieht fic der Mauern und ber Thürme Kreis: 
Dort ſchafft der Fleiß, dort ribrt ſich dad Gewerd, 
Dort lebt der Handel, dort exblabt die Runft, 
Dort knupft jid) der gefelige Verein, | 
Dort grandet fid, was tidtig ift und frommt. 
Bon ibren Thoren ftrdmt das Leben aus: 
Auf taufend Strafien dringt ¢8 burd das Land, 
Von Schiffen und von Fldpen wagt per Gtrow 
Und Bahn getreten wird durd 003 Bebiry, 





Bon euren Gorften in t 

‘Sm Strauche lauert ihr 

Den Kaufmann werft if 

Serftdret Braiden, brent 

Nahrt innre Fehde, ruft 

Sagt nun, bel wem ift 1 

Bei wem die Rraft, bas 

Bem foll ber darſt verte 

Die Seinen anbefeblen, 1 

Ader 

. Sprecht aus, geftrenger 
Uns sugedacht tft! Cure 9 
Rein mildes offen, vod) 1 
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Da brauchts ver allem Ordnung und Gefep, 
Damit ein Yeder, ungeirrt vom Andern, 
In ſichern Grenzen wandle feine Bahn, 
Damit nidt die Verwirrung in Gewalt 
Sid ldfe, fondern im gemefnen Redt. 
Dieh wobl bedentend, haben unfre Stadte 
Vorlaͤngſt gebeten, dab bie Satzungen 
Der Vater und wads in der Seiten Lauf 
Aus eignem Leben, aus des Volles Art 
Hervorgegangen, dah e3, unvermengt 
Mit frember Weisheit, in ves Landes Sprache 
Gefammelt werbe und in Schrift gefaft. 
G3 ift geſchehn: bas neue Rechtsbuch liegt 
Hier aufgefdlagen. Schoͤpfet alle draus! 
Gin reicher Quell des Segens fei e8 end 
Und euren Kindern! 

3 hs ffe. 

Und cin Denkmal feis 
Des Flirften, der dem Boll ein Vater ift! 

Ludwig. 
Ye fefter fo im Ynnern ever Weſen 
Cid gritndet, um fo ruſtger werdet Wye 





‘Drum, dap hem Wuthe } 

Der Chre nicht ihe ſreudi⸗ 

Gab’ id anftatt der Fahn 

Zerriſſen wurden und in 

Jeht aufgehangt find, die 

Geweihet und mit folder 

Gefdmildt, die eurer Ma 
Ret bin! 

Bie Fajen werden be 

ein o 

Was fel’ ih? 

fad 


‘Den Lowen far’ ich ſelbſ 
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Das Land behutet und das Kandes Firficn. 
Drei Pickelhauben führteſt vu Sis joht, 
Drei Ritterhelme Hab’: uh pir geſeßt. 
Ja, wer wie ihe fein Ritterthum bewährt, 
Rann fordern, daß mex ibn ald Rites ebrt. 

Die Hirger @te Fahnen ſchwiugend). 
Dank, Herzog, Dant! Wo dieſe Banner wallen, 
Da muſſen Baier fiegen oder failen. 

Adelram. 
Rein Bweifel ift, wir find hieher geftedlt 
Bu ſchmaͤhlicher Demuthigung. Und dod), 
Sit keiner unter ans, den zing mit Gtoh 
Das Baierland den Seinigen genannt ? 
Hier diefer Puechberg, warf er vormala nicht 
Die Ofterreicher in bes Junſtroms Wellen, 
Daf Mann umd Roh die jabe Fluth veridlang? 
Gr ſelbſt verſchmaͤht gu ſprechen, dod) es ſpricht 
Die Narbe, die des Helden Stirne furcht. 
Kudmig. 

Wohl traurig cis, wenn rahmliches Verdienſt 


. Durd fpdtre Ungebith; perdunlelt wird, 


Grfreulich aber, wenn, nod unertiat , 
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Der beßre Geift sum Rechten fid ermannt 

Und alten Ruhm erneuet. Hort mid an! 

Der tapfre Firft von Ofterreidh, dem ibe 

Euch zugelehrt (den Stidten yum Verdruß, 

Und weil er mehr, al8 id, den Adel hegt 

Mit reichen Feften und mit Ritterfpiel), 

Gr ift mein Blutsfreund, ift mein Sugendfreund; 

An feines Vaters, Köonig Albrechts Hof 

Erwuchſen wir zuſammen, Brildern gleid. 

Drum, wenn id aud fein Heer befantpfen mußte, 

Dod lebt’ im Hergen alte Freundfdaft fort 

Und, al8 wir jungſt yu Salzburg Hug’ in Mug’ 

Uns gegenitberftanden , tnitpfte leidt 

Der Friede ſich und die Verftandigung. 

Getreu und redlid), wie er immer war, 

Hat ex fr den Bertrag end eingeſchloſſen 

Und id verfprad, euch gu begnadigen, 

Sn euer Cigenthum und eure Lehn 

Euch wieder eingufegen, wenn thr neu 

Die Treue ſchwoͤrt, die ihr gebroden babt. 
Arelrow 


Yoh bin beret. 
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Mebrerve Riiter. 
Wir finds. 
Die ũ brigen. 
Wir alle ſinds. 
(uf des Hergogs Bink werden ben Rittern ihre Schwerier zugeſtellt) 
Ludwig. 
So nehmet eure Schwerter denn zurück, 
Wetzt ihre Scharten aus und ſchwinget fie 
Ginfort firs Gute, firs Gemeinfame, 
itr ded gefammten Volles Heil und Ruhm! 
Adelram (mit gehobenem Sqwert). 
Und fir den Herzog! 
Die übrigen Ritler (ebenſo). 
Unfer Blut far ibn! 


ebrid, Burzgraf vou Riiruberg, der mit cinigen Nittern eins 
getreten tft, fommt in ben Bordergrund. 
X 
Der Gurggraf. 


Verzeiht, erlaudter Herzog, wenn wir uns 
Zu drangen wagen durch der Manner Kreis, 
Die bier um euch in wichtigem Geding 
Berfammelt find! 





Wertinver großer g 
Dem Manne gleicht 
Veſchidt, indeß in fi 
Die Sonne, groß un 


Werbt eure Botfdafi 
Rann euch nicht ſtore 
Was mir verhangt if 
8 

Geit vierzehn Monde: 
‘Bolle’ einer ſich des : 

* Dee Andern Eiferſuch 


Mee ne 





— — — — 


Pei Renſe, wo bie alten Baume ſchatten, 

Yn groper Anzahl fid) die Fürften cin 

Lind biclten Rathfdlag ob ded Reiches Noth. 

Tie Thronbewerber wurden dort erwogen: 

Savoien 30g voriber, Brandenburg, 

Dann Böhmen; lange blieb auf Oſterreich 

Der Blick gebeftet: ba erſcholl die Runde 

Von Baierns Heldenwerk bei Gammelsdorf 

Und pliglid ward, als ſtãndeſt du, 

Erlauchter Ludwig, auf dem hohen Tritt 

Des Konigsſtuhls, im Glanze deines Siegs. 

Yon Maing und Trier, von Brandenburg und Sachſen. 

Von Bshmen felber ward auf did) geftimmt 

Und weiden muften, die dirs neideten. 

Es ward der Tag der feierliden Wahl 

Gefeget und der Auftrag mir ertheilt, 

Did einzuladen, dak du unverfeblt 

Am neungebnten ves Weinmond3 auf bem Felde 

Bei Franffurt, bas man Franfenerde nennt, 

Crideineft und der Wahl gewartig feift. 
Ludwig. 

ab’ ich darum an jenem blutgen Taq 





Geriffen werde? |: 
Raft mid in mein 
‘Um meines Boltee 
Die Ronightrone g 


Das ift das Loos * 
Vielfacher Anfprud 
Wo Segen quillt, 

Deil ihe in Baiern 
So heiſchet Deutſch 


Glaubt mir, nidt 1 
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Denn er ijt bieder, tapfer, waehtig, reich 
Und feiner huldigt freudger ibm, als ind. 
Surggraf. 
Die Biederkeit ift euch mit ihm gemein, 
Die Tapferkeit babt ibr an ibm erprobt, 
Die Macht hat, wer den Mächtigen beſiegt. 
Kudbwig. 
Mo Biirger lampjen fils den ejgnen Herd, 
Da weichet aud) der überlegue Fetnd; 
Dod), wer als Kaiſer fic) behaupten will, 
Der priife wohl, was gu Gebot ihm ftebe. 
Mir ift ein ſchmales Crbe zugefallen: 
Die Pfalz hab’ ich zur Halfte mit dem Bruder, 
Bon Baiern ward mir faum der britte Theil 
Und meine Mittel hat ver Krieg vergebrt. 
Ginab durch Ojterreidhs fruchtbare Gaue, 
Su Wiens pruntooller Hofburg reitet bin! 
Port ift der Mann far einen Kaiferthron. 
. Burggraf. 
Sei er an Schaͤtzen reider und an Macht! 
Ich fireit’ es nicht; aug fet euch unverhehlt, 
G3 wirbt fiir ibn der Erzbiſchof von Rosin 
Ipland, Gedidte uno Dramen. Ii. W 
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Und euer Bruder, Pfalygraf Rudolf, fell it. | 
Dod eben jener Reichthum, jene Macht 

Sind ſchlimme Waffen in der Ehrſucht Gand; | 
Den Chrgeig aber zeigt die Ungeduld, 

omit der Herzog nad der Krone ftrebt, 

Die, unbegehrt, auf éuren Scheitel ſinkt. 

Was dem bedringten Reide feblt, ift nicht 

Gin Ritterfpiegel und ein Königsheld, 

Der feinen Namen gu den Sternen trägt: 

G8 ift cin Pfleger alles Heilfamen, | 
Gin Gort des Frieden3 und ein Bogt des Rechts, 

Gin ernfter Rader alles Ubermuths. | 
O Herzog, der, der in die Herzen ſchaut, 

G fei mein Zeugel Wenn aud, die mid fandten, 

Nicht alle reinen Eifers mBdten fein, 

Dod tomm' id nidt ein Bote der Partci, 

Ich tomme, teil der innre Geift mid treibt, | 
Ich lomm' ein Mnwalt vieler Redlichen, 

Der treufte Freund des Reichs. Ihe feid berufen: | 
Ihr darft end nicht entziehn. 

—8 L 
YW WU wevedter, 
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Surggraf. 
Bedentt, wo Zweifel tft! Doch bier ift teiner. 
Sebt diefe Manner! Allen ift es flar. 
Adetram. 
Wohl hat der deutfden Stamme jeglicher 
Dem RKaiferthrone feinen Mann gefdhidt: 
Hier ift ber unfre. Diefen Wittelsbad, 
Dieß edle Baierblut, ibn fenden wir 
Und nidt der Schlechteſte wird er beftehn. 
Send bin, erlaudter Ludwig, Baiernd Rubm! 
Und diefe Schwerter, die wir deiner Guld 
Perdanten, fei'n die Wadter dened Thron3 ! 
Her BwHsffe. 
Was du und bift, dad fet ben Stddten allen, 
- Die an des Reiches Stromen find erbaut! 
Beud hin, verzage nicht an deiner Macht! 
Fur ben die Liebe kämpfet, der ift ftarf. 
Wohin du willft, laß dieſe Banner fliegen! 
Burggraf. 
Hoͤrt ihr? 
Ludwig. 
3G hore, ja, mic bebt das Qery. 


4aB 
D Burggraf, welden greyyenfofen Blic 
Haft du mic aufgethan! Bon Meer su Meee 
Verbreiten fid vie Lande, machtig ſchwellend 
Ergiefien Strdme fidh, die Alyen weiden, 
Stalien dampft von Segen, raudt von Blut, 
Hier leuchtet Rom, dort dimmert Avignon, 
Der heilge Vater thront, die Rechte feguet, 
Die Linke bliget, Frankreich drduet Sturm, 
Dex deutſche Boden brdhut, die Furſten Limpfen, 
Das Schwert hebt Friedrid): Schmindel faßt mid an. 
Dod wenn id) euch ind muthige Geſicht, 
Ibrt treuen Baier, blide, wenn ich fo 
Die kraftgen Hand’ ergreiſe, da durchdringt 
Mid hoher Muth and mannliches Bertraun: 
Auf foldhe Pfeiler griindend, fteh’ ich felt, 
Bon folden dittigen gehoben, ſchwing id 
Furchtlos mid anf. 
Gu tem Burggrafen und heffen Wepleitern.) 
Geht hin! Sd werde fommen. 





Zweiter Anfzug. 


Erſte Scene. 
Friedrichs von Öſterreich Lager vor Frankfurt. 


einem glanzenden Zelte fiten zwei Gbeltnaben. Albertue, ein 
fahrender Groitler, tritt auf. 
Albertns. 
Bween Konige! Beglitdtes deutſches Reid, 
Seit vierzehn Monden biſt du ohne Haupt 
Und flugs ermadft dir ein gedoppeltes: 
Den Friedrid ruft man bier im Lager aus, | 
Dem Ludwig lautet man in Franffurt druben; 
D freudge, wabrhaft konigliche Seit! 
Zwar heißt 8, cine Doppelfonne fei 
Rein guted Beidhen, und die Bienen sulben 
Gwo Roniginnen nidt in Ginem Rov. . « 





3 
Ge ift cin gierli¢ 
Det Mantel, der 
Sit einer Spinne 
Rect duftig und 


Die Straufenfere 
In welchem Habe 


Das dintenfaß, t 
Sit ſicherlich ver g 


Die Weiaheit mien 
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Bweiter Edelkuadse. . 
Gi, dacht' ichs dod! Er ſuchet Hofdienft bicr: 
Gewiß, er hat ein ſonderlich Gejdid, 
Den Farften aufguwarten und zumal 
Grlaudte Fraun mit Anftand gu bedienen. 


Erfer. 
Wenn ander nicht er hergekommen ift, 
Dem Koͤnig feine Roffe zuzureiten: 
Gr bat fo recht ein reiterlich Geftell. 


Albertus. 
Die Stange halten und die Sdleppe tragen, 
Das ift der Kern von eurer Wiſſenſchaft. 
Der Federhut, ber goldgefrangte Mantel, 
Das ift an eud ber wejentlidfte Theil. 
Dod wiffet! Mantel giebts nod in der Melt, © 
Die nidht mit Gold beflittert und gleidwobl 
Qn keiner Weiſe gu verachten find. 
— Und weil ifr bier, bed Konigs Dienſte wartend, 
Verzehrt von Langerweil’, im Gonnenfdein 
Gud debnet und mit leerem Wige fpielt, 
Go will id eud, gu beßrem eitoertredd , 





Bumal der ſchwarzen, fo 
Daf wobl tein Aanunren 
‘Den Konig Wilhelm tref 
‘WS jener Biſchof: denn 

Schuf ex den allerſchonſt 
Die Baume blabten und 
Und auf den Schuſſeln t 
Die friſcheſten, darauf vi 
‘Albertus nun befand im 

Sich auf der hohen Edu 
Und, al8 et dort des Kd 
Ergriff ibn firads ved gt 
Was that er? Seinen M 
Und flog im Mondſchein 
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Schwang ſich durchs Zemie, flog bis Regensburg, 

Wo er julept din frommer Biſchof wate. 

Wie ih nun diefed Mannes Namen’ trage, 

Trag' id) den Mantel auch von gleident Seug, 

Und ein verliebter Edelknabe ware 

Von Herzen froh an ſolcher Spinnewebe, 

Darin man ſchöne Dirnen fangt. Richt wabr, 

Ep was gefaltt end? Und zuni Dank dafiir 

Sagt an, wo ich den König Friedrich finde 
Bweiter Edeikuabe. 

Er kommt. 


Das Hauptzelt Sffnet fid. Fricharig und Fabetta lreten pecans 


Ev fier qu Albertus). 
Hinweg! 

Albertfur (vortcetend). 
Mein Gluͤdwunſch muß th ‘werden , 

Denn dazu bin id eigen’ hergereiſt. 

Friecdria 
Sit Leopold nod nicht zurück? 
Die Edelungben. 
Rein , Herr\ 


Salve, sua 
Flos venu 
Balve... 


Bir danlen, Saale 
Verhindert, deinen « 

Qu etn 
Babe the gum Imbi 
Und heiß ibm einen 


(lbertus wird von vem ed 


1 


Richt heiter, Sfabelle 
Was ift 8, das dein 


4a 
Mur einen Wank — 
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Wie du, fide andres lebend, mid vergiſſeſt? 

Das wade Triumen, den jerrifnen Sdlaf, 

Die Ungeduld, da haftige Erglühn, 

Und was man ſonſt der Liebe Zeichen nennt, 

Find’ ich an dir und ou verhebleft nidt, 

Daf ganj dein Herz nun an der SMrone bing, 
Fciedeig. 

Es ziehn die Ritter nad Turnieren aus 

Und tummeln ſich im raſchen Langenfpiel, 

Damit fle den erlampften Siegesdant 

In der Geliebten Schooße nicderlegen: 

So ring’ id nad der Krone, daß id dir 

Sie reiche, deiner Schonheit witrdgen Sdmud. 

Du haſt mix einft vertraut, wie dirs getraumt, 

Als du dabeim nod) warſt in Wragon, 

G3 werb’ um did) ein König. Soll nun ich 

Gin ſchlechtrer fein, als den dein traͤumend Her 

Gewweifagt? Goll dir minder Chre werden, 

Als jener leiſe Traumeswunſch erjehnt? 


Ifabella, 


D bas nit iſts, wonad mein Hery vevlang, 





In wundervolle Garten { 
a, aus dem wilden Gtr 
Dard id in leichter Bol 
Und in ein Thal des ſcho 
‘Wo uppig Mandel uno ¢ 
Dard’ id dich bannen un 
Did) nicht entlofen, al 4 
Des Hirtenvolks um einer 


Fred 
Richt mid allein, vie Wel 
Zu Dien in deiner thiferli 
Da follft ou thronen und 
Gin Sauberftab, der rina’ 
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Der neue Liederflang, vertindige 

Dic Sauber deiner Annurth, deiner Guld! 
Geopoly tritt aut 

Mein Bruder! 


Leopold. 
Stor’ id nicht vie Zartlichleit? 
Acted 1h. 
Was bringſt du? Hfiuet Frankfurt? 
Levpsld. a 
Offuet nicht 
Und ſchon iſt Læawig auf den Hochaltar 
Erhoben; Glocenklang und Jubelruf 
Erhallet weit und ſunnnut nev nod im Ohr. 
Und jegt nad) Maden folls zur Krönung gehn. 
Friedrid. 
Mid hat der Erzbiſchof von Kiln berufen; 
Wohlauf nach Bonn! Mir wink die Krone dort. 
Leopold, 
Rod eines meld’ ich, wenns der Meldung lohnt. 
Fuledrid. 
Bas ijt es? 





Wohin? 


Ginab auf 
Benn et did aus d 
Go reitet er gur Sta 
#riedrig 


@n 
1 
Halt, Bruver! 
3 
Gind 
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Iſt jegt errungen, oder ewig rie. 
>) Friedrich, all mein Lchen war ein Rampf 
Sur unfer$ Hauſes Madt und Herrlidteit. 
Als id ein Yingling war, da lag vor mir 
Ermordet unfer ténighider Vater; 
Die alte Stammburg fab auf ihn berab 
Und in dent Scoop hielt ibn ein armes Weib. 
Da ward Blutrache meine Jugendluft 
Und Blut vergoß id, bis die Schweſter ſprach, 
Die Agnes: „Nun bad’ ich tm Maienthau.” 
Du fennft dad nidt, vid bat dein Stern bewabrt, 
Du fabeft nidt des Vaters offre Wunden. | 
Dann mut’ ichs dulden, daß an Habsburgs Statt 
Gin Lugemburg den Konigsthron beftieg; 
Und bod) hab’ id) dem Luremburg gedient: 
In Deutſchland und in Welſchland folgt’ id ibm, 
Aus Mailands Aufrubr hieb ih ibn heraus 
Und lieB mir einen goldnen Beder fdenten. 
Zu Feld bin ich im Gommer und im Winter, 
Zu Pferde ſchlaf ih, aus dem Helme trink id 
Und al8 ein Mann, der feinen Gonntag bat, 
Lrag’ id den grauen Reitermantel {etd 








Und cher foll tein Feſtgewand mid. ſchmücen , 
Als an dem Tag, da du gekronet wirſt. 

Nicht für mid) ſelbſt arbeit’ id) alles; du 

Biſt unjer3 Haujes Blume: die Natur 

Hat did) mit ihren Gaben ausgeſtattet, 

Der Menſchen Auge blids mit Wohlgefallen 
Auf deine herrlide Geftalt, dein Haupt 
Berlangt die Krone, deine Schulter heiſcht 

Den Purpur: willig werden fie gehorchen 

Dem Manne, deffen Anblid fie erfrent. 

Ich bin. cin Stieflind; unanſehnlich, bloß 

Bur Ardbeit tuchtig iſt mein Leib gebaut: 
Drum lof die Mahe mir, nimm du den Krany; 
Dod) nimm ihn, fab’ ihn ted und laf ihn nicht! 


Frtedrig. 
Glaub nicht, ich gehe hin, zu huldigen! 
Viel Andres iſt, was mic im Sinne ſteht. 
Nadgiebig war.mir Ludwig fects bekannt: 
Vielleicht, daß meine Gegenwart aud pier 
Das Unerwartete bewirkt. Wohlan! 
Mir reiten wroerndht, 
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Keopold. 
Soll ichs den Farften 

Verlinden? 

Frtcdrid. 

Ya, berufe fie ſogleich! 

Wer mir will folgen, ſchwinge fid yu Roh! 

(@eopold ab.) 
Du, Yfabella, halte did) bereit! 
Wenn wir gurid find, bricht bas Lager auf. 
Leb’ wohl, Geliebte ! 

2ſabella. 

Theurer, fahre wohl! 


— Friedrig mit Begleitung ab.) 
Unfelige Verwirrung! Ditrfen wir 
Nock Loſung hoffe, oder fdlingt um uns 
Sid diefe Zwietracht ftets verderblider? 


(Qu Albertus, ber eben wieder aus bem Selte kommt.) 


Aritt hieber, Schitler! Kenneſt du den Stand 

Der waltenden Geftirne, weißt du mir 

Bu fagen, wie die Sterne Friedrichs ftehn ? 
Albertus. 

Glorreid und feftlid) leudhten fie im Zeichen 

De3 Lowen; 


Upland, Gedidte und Dramen. III. 


vv 


SH das Geſchid de: 
Und wo die Sterne 
Gegiemt es mic nie 
Der Thron gebahre 
Rad) Frantfurt mic 
Dem Knig Ludwig 


3n 


on derſqiedenen Seiten treter 
Drledrich, jeder mit feinem 
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Be habt gewollt, dap wir uns hier befpreden; 
Pas iſts, dad ihe mir gu erdffnen habt? 
Ludwig. 
Als wir gu Saljburg und gum Tegten Mal 
Begriften, damals wid) ein boſer Streit 
Der rubigen Betradtung, dem verftindgen 
Geſprach, dem offnen Blid des Anges und 
Der alten Freundſchaft fiegendem Gefabl. 
Nun, ba ein neuer Hader uns entzweit, 
Sdien mir3 bas Befte, wenn wir abermals 
Bufammentraten und der Suhne pflegten 
Mit treuem Herjen und mit klarem Geiſt. 
Ertedrich 
MB wir ju Salzburg uns zuleht gefebn, 
Da {chien ohl, die alte Freundſchaft fet 
Mok machtig: die Gewohnheit friiher Zeit 
Gmeuend, theilten wir, wie in der Burg 
Des Vater’ einſt, ben Becher und das Lager 
Und im Gefprice bis zur Mitternadt 
Vertrauten wir uns, was die Herzen dréidte. 
Damals erflart’ ih dir den ftolyen Wunſch. 
Den ih mid hier nidt fame yr betennen, 
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Den Wunſch, dah id gewürdigt möchte fein, 
Bu fteigen auf den unbefegten Thron, 
Gin Mehrer und Verhertlicher des Reichs. 
Ludvig. 
Und damals fagt’ id dir (die Sterne ſchienen 
Qn das Gemad), bap du vor allen mir 
Der Liebſte feieft, der Erſehnteſte. 
Frledrig. 
Wo ift die Liebe, wo die Sehnſucht nun? 
Sind jene hellen Sterne gang hinab? 
Als Gegentinig trittft du vor mid bin. 
Ludwig 
Daf id berufen toard, id ſucht' es nicht, 
Ich bab’ es nie geabnet, nie getrdumt; 
Dod iſts geſchehn; es war ein ernfter Ruf, 
Gin folder, dem der Mann geborden muß. 
Bin id der Wardge nidt, wirf mics nidt vor! 
Hier ſtehen fie, die mid) nad ihrem Redte 
Gewablt... 
Hrleretaq. 
Bie why edtoven, Wyen the, 
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endwig. 
Der Meinen zaähl ich fünf, der Deinen zween: 
Die Mehrzahl iſt uraltes Wahlgeſeß. 
Sriedrig, 
Dein Böhmen und dein Sadfen find beftritten; 
Bei mir erblidft du die Beredtigten. 
Ludwig. 
Was ritttelft bu verjdbrten Anfprud auf? 
Friedrvig. 
Dein Bruder felbft, der Pfalzgraf, fteht gu mir. 
Ludwig. 
Daf er mid neidet, das ift, was mid ſchmerzt. 
Fricdirid. 
Getreuer bielt ex mix fein Wort, als du. 
Ludwig. 
Ich weiß, was id verfproden, nidt twas er. 
Dod laf dir fagen! wenn die Manner Hier, 
Die mich erwablten, wenn nur ihrer zween 
G3 widerrufen, der beſchworenen 
VerpHidtung mid entheben und gu dir 
Cid wenden, gerne tret’ id dann qurdd, 





sven, nimmerm 


© Friedrich, nu 
Daf id dir nici 
Befinne did, ftel 
Du haft ja viel t 
Der Ruf von dei: 
Den Shonen ner 
Gin herrlich Weib 
Sit dir fo reicher 
Iſt denn die Kron 
D welches Geil br: 
Seit dieſem Morge 
Den eignen Brude 
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Das Reich zerfpalten in heillofem Kampfe, 

Daf ic) die Warde, die man auf mid warf, 

Die id nidt meiden fann, verfluchen muh! 
Leopold. 

Bethoͤrt did), Bruder, dieſes Gleiſners Rede, 

Es hilft ibn nidts: wenn du die Stelle rdumit, 

So tret’ id ein. Die Farften, die das Wort 

Dir gaben, fie gelobten eidlich mir, 

Wofern bu did entgdgeft, mid) gu Hiren. 

Die Fiirhen auf Frtedrigs Bette 

Gr fagt bie Wahrheit: wir befdiworen vas. 
Frtedria. 

Nod weid’ id nidt, nocd bin ich Manns genug, 

Den Gegner weqʒudrucen, der mid ſtoͤrt. 

Ludwig. 

Ich aber FAH? in mir vie Kraft, den Thron 

Zu fdirmen vor der Meutrer Ungeftiim. 


pabſtliche Legat, twelder wahrend bes Bisherigen im Sintecgrunde 
erſchienen, tritt zwiſchen bie Streitenden,) 


Der Legat. 
D weld ein Haber, weld verworrner Streit 
© it verblendeten, verirrien Sohue 








Dorthin, von tanner 
Dorthin, von wanner 
Su Petri heilgem Str 
Dort figet der berechti 
Deb offen Reiches, d 
Der ſtreitgen Konigew 
Shm traget eure Rag’ 
Und bei dent Fluch, w 
Bermeffe teiner ſich der 
Bevor dev Ridterfyrud 
Dte 

Wir leidens nicht: den. 
£i 

‘Sf bier Empbrung wid · 





169 


Das aber weifet mir fein Himmelsftrabl. 

Dah ſich bie Kirche tveltlicher Gewalt 

Anmaßen bilrfe, dab dev Konig, den 

Die ‘deutfchen Fürſten wablten, fid) vom Pabft 

Einholen miifje bie Beftatigung. 

Rein, foldhen Einſpruch ould’ id) nun und nie: 

Behaupten werd’ id, wie ih angelobt, 

Des Reiches Freiheit und des RKinigs Recht. 
Friedrid. 

G8 ift tein Richter Aber uns, ald der, 

Der von den Wolken her die Sdladten lentt: 

Sold Gottesurtheil nur fann bier entſcheiden 

Und Konig ift, wer ſich als Sieger zeigt. 

Drum, Ludwig, wenn wir zween uns wiederſehn, 


So iſts im Schlachtfeld, mit geſchwungnem Schwert. 
(Alle nad verſchiebenen Seiten ab.) 





Dritt 


€ 


Lubroigs Lager bei Ampf 
- ton 
Thomas, Bader bon Minden 


Rept vor einem Belt Steffen, 
fommt aui 


e 
Dort tommt mix einer 
Er ift von infrer Quen 
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Thomas. 
Das laß dir gut ſein, Steffen! 
Steffeu. 
Was denn, Vater? 
Thomas. 
Dap du nidt blieben bift in Feindesland. 
Steffen. 
Mix giengs halt wohl gu Wien: ein frommer Meifter, 
ne gute Roft ... 
Thomas. 
Man fiehts , halt zugelegt. 
Steffen. 
Da bbrf id, dab bie Munchner ziehn ins Feld: 
Da ward mirs heiß im Ofen, madt’ es kurz, 
Den Biindel fcnitrt’ id... 
| Thomas. 
Run, fest bift dabeim. 
Sieh! hter ift Minden: dieſes große Felt, 
Das ift das Schloß, da wohnt der Konig drin, 
Der Ludwig; und die Belte ba berum, 
Das ift die Stadt, da wobnen unfre Birger 
Und ev wobnt mitten drin juft wie yu Midngea 





"8 gilt dort nicht 


Sa, bier ift theur 


Gewinnt nidts m 
Giebt nichts zu bo 


Wabrt gar zu lang 
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Bei ſolchen Herren kommts darauf nicht an. 
Weißt du, wies angegangen iit? 

Steffen. 

Wie denn? 

Thomas. 
Der Ludwig ward zu Aachen in der Kirche 
Gekroͤnt, wie ſichs gehoͤrt, der Friedrich aber 
Im Stoppelfeld, und weil kein Thron da war, 
Mußt' er ſich auf ein Mehlfaß niederſetzen. 

Steffen. 
Bu Wien ba fagten fie, ber Ludwig fei - 
Richt mit der rechten Krone... 

Thomas. 

Das madt nidts. 

Der Lubwig trieb den Friedrid) aus dem Feld. 
Dem Friedrid) gieng e8 ſchlimm und feinen Ritiern, 
Denn feine Stadt wollt’ ibnen Herberg’ geben; 
Sie batten viel firs ſchwarze Brod gezahlt, 
Sie muften Ruben aus den Ädern rupfen. 

Steffen. 
Der Friedridy aber fei in kurzer Frift 
Surddgclommen mit gewaltger Schaar 





& 
Als ex ‘mal in ein b 
Statt in fein eignes, 
Er fei det Konig, 

DX 
Sei Ludwig unfanft ¢ 
Die Dielen brannten, 
Da fei bas Waſſer an, 

€ 


Bei Landsberg? 
3t 
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Steffen. 
Warum bin id herausgelaufen, Vater, 
Wenn id fein Baier bin? Dod fprecht nur fort! 
Erzaͤhlt mir weiter von dem grofen Krieg! 
Thomas. 
Weift dus von Ehlingen? 
Steffen. 
Das weif ich nid. 
Thomas. 
Dort lagen fie einander gegenilber 
Und, al8 man abend3 bann von beiden Seiten 
Die Gaul im Nedar in bie Schwenme ritt, 
Da bub fic) mitten in dem Strom ein Krieg, 
Davon bei hundert Roff’ erftocden wurden 
Und ſtundenweit der Nedar floß wie Blut. 
, Steffen. 
Das ift ein Graus. 
Thomas. 
Ya, das ift eine Noth. 
Das Allerſchlimmſte fommt uns aber nod; 
Den Rüben und den Gaulen gilts nidt mebr: 
- Sept gilts den Mannern. Dort bet Mikloor\ wrdboen 





Dort tommt ex m 
Bon Narnberg ift 
Die tneten was gu 
Rerfteht das Hand 
Da gebt was los. 


Gieb Adt, man w 
Streif nur die Ker 


Mir Fahftnn at © 
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Mir zugeführt! Mit Sebnfudt barrt’ id fein. 
Der Bshmentinig fam mit feinem Heer, 
Der Erzbiſchof von Trier mit feinen Schaaren, 
Fußvolk und Reiterfabnlein zogen ſtündlich 
Ins Lager ein: nur ibn vermißt id) nod. 
Iſt denn ein Ninig nidt der Geift, der alles 
Bu überſchauen und gu ordnen weiß? 
Iſt großer Hiljsmadt nicht der Cine gleid, 
Der viele aus bem Wenigen erſchafft? 
Schon hat er ja fo einfad und fo far 
Den Plan der Schlacht mir hingebreitet, hat 
Die Dinge fo lebendig und gegliedert 
Vors Auge mir geftellt, dap id) mit Staunen 
Grfenne bed Gedanlens Siegerfraft. 
Shweppermane. 
Gin ſchoͤnes, breited Felb bie Vehenwieſe, 
Die Strdme woblgefihrt, die Hohn bequem. 
Gurggraf. 
So ftand er da, die Hand ans Kinn gelegt, 
Mit unvertwandtem fdarfem Auge fpabend, 
Als id) gu Nurnberg in fein Stiblein trat, 
Fhn ju berufen gu dem Feldhercnamt, 


lplanb, Gebidte und Dramen. IL. 


\2 


478 
wnd, wie et port auf eine Taofel phidte, 
pie ex wit teden Strichen fib beſchrieben, 
Go fobt et fier vie weite Gegen” auf. 


deut wars yt Shhlacht ein pellet, tuftger Tag · 
gurggte {. 
Gin Ritter ſorengt heran . 
gurls 
Sos KH VET Bfleget 
Bon qevitsst ' Woerved FNAB 
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Wibregt von Riandsmant tritt auf. 


Albregt. 
Sit ex hier, 
Der Konig ? 
Ludwig. 
Hieber, Ritter Albrecht! 
Albregt. 
Grlaudter Herr! | 
Euduwig. 
Was habt thr uns yu melden? 
Albredt. 
Mir haben einen Boten aufgefifdt, 
Der diefen Brief zum Herzog Friedrich trug 
Bon Leopold. Left felber! 
Schweppermann (aufmertend). 
Ha, von bem! 
Kutw ig cnadbem er gelefen). 
Ya, ber hat gutes vor: er ritdt beran 
Mit großer Macht aus Sdwaben und vom Rhein; 
Nad Firftenfeld hat er fid) hingezogen 
Und twill vom Bruder wiffen, wann und wo 
Die Heere fid vereingen follen. 





Das Heer ſich ſcaar 
Der Bienenftod will 
Benn wir vie Sala 


Set, Schwepperma 
Des Reiches Schidſc 
Mix felber nicht, ve 
Sei du, nachſt Gott 
Dex angen, ſchwer 
ier hangt die Ron 
Bum Seiden deiner 

3H! 
Dergleidyen Harniſe 
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Will id mitftreiten wie ein andrer Mann. 
Mit weifer Umſicht ordne du das Heer! 
Mit kraͤftgem Cifer will es ich durchdringen: 


Sei du das Haupt der Schlacht und ich das Herz! 
dwig mit bem Burggrafen in dad köonigliche Zelt, Schwepper⸗ 
mann nad ber entgegengefegten Seite ab.) 


Bwette Scene. 
Friebrigs Lager. 


rtiebrich und ber Narſchalk Dietrich von Plichendorf treten auf. 


Frtedrid. 
Was habt ihr einguwenden, Marfdalf? 
Dietrid. ° 
Vieles: 
Mir ſcheint die Zeit nicht günſtig, noch der Ort. 
Friedrich. | 
Nicht langer wollen meine Ritter barren , 
Gie brennen nad der Sdladt. 





Die mix mein Ohei 
Die Ungarn, Raiy 
Gie lieben nicht die 
Sind fie entflogen 


Sold) Heidenvolf ei 
Gie plindern Raft 
aft diefe bin, exh 
Die Heryog Leopoli 


Verweilet er. Kein 
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Frledirid. 
Zurück? Rein, wahrlich nidt. 

Dietrig. 

Bedenklich ijt 

Die Stellung bier, von Strdmen eingeflemmt, 
Bon Inn und Iſar. Wenn die Sdhladht miflingt, 
Sind wir verloren: Cine Bride nur | 
Bum Ridjug, bie vom Drang gufammenbridt. 

Friedrid. 
Dem Feinde foll man Briiden, golbne, baun; 
Wir brauchen teine. Vorwaͤrts blidt der Held: 
Das Rettungsſchiff, das nur dem Fladtling frommt, 
Sertrimmert er. 

Dietrid. 

Das Glid ift keinem pflidtig: 

Drum ift die Vorfidt fie das Unglad gut. 

Friedrich. 
Kann ich es laͤnger dulden, weiſer Freund, 
Dap id ein König und auc keiner bin? 
Soll id ben Gegner fuchen ftets und meiden? 
Rein, die Entfdeidung ift uns beiden noth, 
Die Boller fordern fie, und wie wie heut 
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Uns gegentiberfteben, Madt an Madt, 
Iſt es ein gleider, heldenwürdger Kampf. 
Dietrid. 
Der Landmann hat firs Wetter feine Zeichen, 
Der Schiffer feine Boten fir ben Sturm: 
Gin alter Kriegsmann hat die feinen ard. 
Ridt ich allein hab’ eudy getoarnt: al3 ibr 
$m RMofter Momont Abernadtetet, 
Da fah ber Wht gu den Geftirnen auf 
Und froͤhlich blickt ex nicht guritd. 
Friedrich. 
Ich glaube 
Den Zeichen gern, wenn fie mir gunſtig find: 
Heut find ¢3 fünfzig Jahre, dab der Erſte 
Bon Habsburgs Stamm yum Konig ward gewählt, 
Heut ſchwebt die Krone fiber Oftreihs Haupt. 
Dietrtd. 
Wenn fonft den Firften eures Stamms ein Kampf 
Bevorftand, fragten fie den golonen Ring, 
Das Meinod eure3 Haufes: glingt’ er bell, 
So golts We qured Baden, wor ex eedh , 
Fae [Gimimed. Yo, Hoe \Rart Morea Qasg, 
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Drin Ottofar erlegen ift (es war 
Mein erſter Straub in Konig Rudolfs Dienjt), 
Da leudtete bas Gold wie Sonnenfdein 
Und fo bei Gellheim aud, wo euer Vater 
Den Adolf ſchlug und ſich die Kron’ errang. 
Friedrig. 
Seht, bier! am Daumen teag’ id) diefen Ring, 
Dietriq. 
Der iſt ja bleich wie Erde. 
Frtedeig. 
Muß er nicht ? 
Yon trugen Helden, Sieger, Könige: 
Wie tonne er glanzen an ded Enkels Gand, 
Der jaud 


an hort Dinter b 






iD vor dem Gegenkinig ſteht? 
ge einen Tarfg, vor Vlafinfirwnenten gefptett 

Dod) hort! es nahet ſchon der Kriege 

Die ih nach alter Sitte vor dem Treffen 

Gu Rittern ſchlagen will. Geht ihe hindber 

Bu meinem Bruder Heinrich, nehmt die Fahne 

Bon Hfterteich und ſteht bem Yingling oer 

Gr foll des rechten Fliigels Fihree {en , 





haar, 
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Den linken Flitgel fitbret Salgburg an, — 
Das ReidSpanier wird in der Mitte wallen. 
Sowie der Ritterſchlag vollzogen ijt, 

Ertint zum Aufbruch ocr Trommetenftog. 
Ya, tapfrer Plidendorf, erfabrner Held, 
Gin Kleinod meines Hauſes feid aud ibr: 
Laßt cuer Heldenauge bell mir glangen ! 

Das foll mix gute Vorbedentung fein. 


(Gn bas Hauptzelt abgebend.) 
Man wappne mid! 


mee 


(Mus bem Gintergrunde fommt ber Bug dev gum Ritterſchlag beftiants 

RKRuappen. Sie find ſämmtlich mit weißen Waffenrbdern befleivet, weiße ze 

bern auf ber Sturmbaube, ba’ Sdivert am Galfe Gangend, in der rege 
Hand golone Sporen, in der linken einen ſilbernen Giirtel. Mufil) 


Dietrich (eitwärts ſtehend). 
Da ziehen ſie heran, 

Die Junglinge, wie Opfer aufgeſchmückt, 
In weißen Waffenröcken, bald vielleicht 
Gerdthet von dem friſchen Herzensblut. 
Dad ift ein Neidved, dieß ‘ein Stralenfelz, 
Die find von Addorf, der von Hohenſtein, 
Der edelften Geſchlechter Syrdflinge. 
OH Miiitter , Bebuie, Weoren tweknd Qo 


bem fig bie Rnaypen im Vorgrund in einem Galbtrels aufgefteltt haben, 
Friedrig in prdgtiger Riftung, mit gqogenem Edtoert, aus dem 
‘te. Die Knappen werfen ſich auſs Rnte. Friedrich tritt im ihre Mitte.) 


Und dort aus dem Gegelte tritt der Konig. 
Ha, wie ex glangt in Schönheit und in Pradt! 
Bon Golde ſchimmert Ruſtung und Gewand, 
Der Helmbufd) wallt, dad Schlachtſchwert leudtet hell: 
Seit id in kenne, fo erſchien er nie. 
Sucht er, auf fid) gu loden die Gefahr? 
Meint er, gu fiegen durd die bloße Macht 
Der herrliden Erſcheinung? Hat’ ibn Gott! 
(eb) 
5rledriq. 


Die ihr mid grüßet mit gebognem Knie, 

Qn Kleidern weif und rein wie friſcher Schnee, 
Als ob ihr, allen Matels abgethan, 

Gintreten wolltet in ein neues Leben, 

Sagt, was hegebrt ibe? 


Die Ruappen. 
Herr, den Ritterfeblag, 
Friedrid. 


Was ihe begehrt, ift eine hohe Cache, 
Die nur ein Tadellofer bitten foll. 
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Tod weil mir euer abdelider Stamm 
Bekannt und eure Tugend ift bewährt, 
Go foll euch bed Begehrs willfabret fein, 
Wofern ihr das zu halten mir gelobt, 
Was id euch heiße. 
Die Anappen. 
Herr, wir fagen3 gu. 
sriedrich. 

So ſchnallt euch denn die goldnen Sporen feſt! 
Und ſoll es fein, als batt’ ichs ſelbſt gethan. 
Der Sporn der Ehre wed" euch das Gemiith 


Bu Ldblidem und tugendfamem Werf! 
(Gite ſchnallen ſich die Sporen an.) 


Habt ihrs vollzogen ? . 
Die Anappen. 
Herr, es ift geſchehn. 
friedrich. 


Jetzt gürtet euch den Silbergürtel um! 
Und ſoll es gelten, als batt’ ichs gethan. 
Der Gürtel deutet euch die fromme Zucht, 


Die euch vor Übelthat bewabren ſoll. 
(EArt Marien HQI 


Seid ihr gegixcter? 
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Die Auappen. 
Herr, es ift gefdebn. - 
Frtedrid. 
Wn euern Girtel hinget nun die Wehr! 
Und fei, als batt’ id) felbft fie bran gebanat. 
Gefpornt von Chre und mit Zucht gegiirtet, 
Iſt euch das Schwert ein Raftzeug rechter That. 
(Ste fteden bie Schwerter an.) 
Seid iby bewebret? 
Die Anappen. 
Herr, es ift gefdebn. 
Frtedctd (mit hochgehaltenem Schwert). 
Ym Namen Gottes und Sanct Midacl3 
Und Sanct Georgs, des Ritter3, ſchaff id euch 


Ru Mittern mit bem Sdlage meines Schwerts 
(Gr ſchlagt einen ber Rnappen fiber bie Schulter.) 


Und, wie id diefed Junglings Schulter traf, 
So traf ih alle mit bem Einen Sdlag. 

Seid echte Ritter, tapfer, fromm und tren! 
Seid Gotted Diener, ebret reine Fraun, | 
Die Wittwen ſchultzet und die Waifen ſchirmt, 
Der Unſchuld pelfet und das Unrecht {trait' 


Seid unverdroffen, feid w 
Denn darum ſchuf ich jetzt 
Daß euer neues, friſches? 
Belebend firdme durch mei 
Das Schwert laßt bligen! 
Die Fabnen flatten, die § 
~ Grommetenfgall, Die Knappen ſpru 
Sqroertern nach allen Seiten ¢ 


Dritte : 
nhs 


Swerpermann, Albrecht von R 
und andere Retegstente treten aul 
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Sanct Bengels, ihres Heilgen, Tag ift heute: 
Drum {hide ich die voran. Herr Aloredt! 
Albredt. 
Hier! 
Shwcppermeney, 
Ihr feid ein fidrer und bedadter Mann; 
Euch hab’ ich was Befondred ausgefudt: 
Gebt ihe mix auf den freudgen Friedrich Adht! 
Gud ſtell ih eigen’ ihm gum Gegner auf. 
Sedt eure Rube feiner Hig’ entgegen, 
Grmiadet ihn, nehmt feiner Bloßen wabr! 
Doc) ihe verfteht mid. Wahlt euch felber aus, 
‘Wen ihe gu eurer Hilfe tauglid glaubt! 
Albregt 
Die ihe befehlt. 
(Gx geht mit einigen ytittern ab.) 
Shweppermann. 

Da drunten ſtehts nidt gut. 
Hilf heilger Wenzel! Bohmen, haltet aus! 
Gind eud der Ungarn Pfeile allju dicht? 
Grfdreden euch die langen Biirte? Wetter\ 
Dort fallen Oſtreichs ſchwere Reiter ewe 
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Ha, das giebt iden, bad ift ein Gedrang’, | 
Gin Wirbel. Nun ifts klar: die Böhmen weiden. 
(Bu einem Ritter.) , 
Die Baier follen vor, links in die Flanke. 
Wer Ritter ab) 

Da rennt ein Bote ber. Was giebtd ? 

Ein Ritter (tritt auf umd meet). 

Gere Hauptmann, 
Das Boͤhmenheer ijt dberrannt, gefangen 
Der Vortrab. Konig Yobann lag am Boden; 
Des Marſchalks Pferd, des Plichendorf3 , trat ſchon 
Auf ibn. Gin fremder Ritter half ihm anf. 
Sdidt Half! 
Sdhweppermann. 
Sft ſchon geforgt: die Baier kommen. 

Seht ihr? Sie reiten ſchon. Ha, wie dad ſtäubt! 
Nun mus fic Oſtreich wenden, wie ichs will. 
Segt, Gonne, die du bell am Himmel brennft, 
Sept, friſcher Wind, der du die Wolken jagft, 
Als Bundsgenoffen führ' ich euch zum Kampf: 
Wirt, Soume , eine Strohlennfeile ſcharf, 
Rect in ded Ferndoed Tagen , Mede Wer 
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Wind, wirble du ben Staub von Baierns Hufer, 

Erſtick in didten Wolken Oftreihs Stal;! 
Adelram. 

Ha, wie bie Baier fldrmen! Feldhauptmann, 

Warum ift mir verfagt, mit meinen Bridern 

Den Kampf zu theilen und ben Ruhm? 


Sdhweyyermans. 
Geduld! 
(Gin Ritter tritt etlig afk) 
Was Neues? 
Ritter. 
Konig Ludwig wird vermift; | 
Die Kunde fitegt durchs Geer und lähmt ben Sieg. 


Shweppermann. 
Das war’ cin Strid) durd meine Rechnung. Nein, 
Der Konig varf nidt feblen: wm den Konig 
Iſt's ganze Spicl. Gin Konig muß mir ber. 
Sind Kinge bier fo theuer? Stampften dod 
Die Roff’ auf einem! Her, ihr Waffentrager! 
Ihr habt den Konig: hier der Kronhelm, hier 
Der Panger, hier bas Reichsſchwert, er ver Eartoy 


‘Planb, Gedidte und Dramen. III. W 
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Dee Sdhein iſt alles. Ber will Konig fein? 
Man beuts nicht alle Tage. Ber wills fein? 
Adelram. 
Gilt, wappnet mid)! 
(Ge wird wahrend des Golgenden mit ben königlichen Waffen befledet) 
Ich thill die todte Galle 
Beleben. Was ift toniglider Geift, 
Wenno das nidt ift, was jept die Bruft mir ſchwellt? 
Hier bin ich; dort mein Leibroß: friſch hinauf! 
wm) 
Sdhweppermann 


‘Da jagt et {don bina, der Konig, der 
Aus meiner Stirn’ mit Helm und Harniſch fprang. 
Hort ihe fie jauchzen? Seht ihr, wie der Kampf 
Bon feinem Anblid ploplid ſich erfriſcht ? 
Nod ein’ ift Abrig: pflangt dad Zeichen auf, 
Die rothe Fahne! 
Es seſqlieht 

Set! im Holze druben 
Da rabrt ſichs; Panzer, Helme ſchimmern durch: 
Das iſt der Burggraf. Seinen Hinterhalt 
Verlaht ec, lo Fe we rhe Seite Wen. 
Ge kommt wor ort, washer der Besa 
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Erwartet wird; ein Sfterreidhif Banner 

Gab’ id ihm aufgeftedt. Sdon feb’ ids webn. 

Nun ift gethan, was meines Amtes war, 

Das Werk im Gang, die Rader alle rollen 

Und nichts mehr hemmet ihren rafden Schwung. 

Und jept binunter in das Feld der Schlacht! 

Helf Gott, daß wir den guten Qudmig finden! 
. (ge ab.) 


Pierte Scene.* 
Schlachtfelb. 


ebrich, mit einer Kriegtſchaar, worunter mehrere ber neuen Ritter gu 
emerfen find, wird ins Getümmel ber Schlacht auf dle Bühne geworſen. 
Frtedrig. 
Wohin nocd wirft uns diefer tolle Sturm? 
Das wogt und branbdet wie die hoble See. 


© Der Werfaffer denkt ſich dbiefe, meift in Außerer Hanblung Seftehende 
ne fo bargeftelt, daß fie, mittelft Mater Sruppierung und bepeidarcom, 
mmengreifenden Spiels, in den Hauptafigen [don al& Ponromioxr YR Were 
Nigh made, 


36 bab’ ibn wie 
Als wollt er att 
(Geplantet poiſche 


Bit wieder pier, 

Verſolaſt mich ſtet 

Will dich mal faff 
oe 


Und alles wieder wi, 
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Bis Heinrich, ſchwer bedringt, fie an fid rif 
Und fic damit ben Bohmen übergab. 
Ein andrer Rilter Gersinettend). 
Sroblodt, ibr Manner! Hergog Leopold! — 
Gr ift und nab, ſchon fab.id fein Panter. 
 Frledrid. 7 
Jetzt iſts gewonnen. Friſchauf, Ritter! 


wil gu neuem Angriff abriehn. Abelram, in bev fEnlgligen Riflung, 
mit gefdloffenem Helmſturz, hereinſtürmend, vertritt ihm ben Weg.) 


Adelram. 
- _ Galt! 
Mit mit aft bu gu thun: die Rrone gilts. 
Friedrich. 


Die Krone, Ludwig! Raſch! Yo oder du. 
(Zweitampf. Adelram fale) 
Adelram. 
Gott, fei mir gndvig! 
Die Ofterretger. | 
Heilt Heil! Oftreid Heil! 
Ein Ritter Grite aup. 
Betrogen find wir: Leopold ifs nidt; 
Der Burggraf ifts, die Franken. Rettet ewh\ - - 








Sebt dringt auf thn! 
. 4 

Den Feeumd erſchlug 
Dinweg, vetfluchtes 
(Ge verſt fein Ge 

D 


Der Garggrafa 


Unfelger Sieg! Da 
Warend der Burggral fig 
Minbengt, deutet CG wepperm: 
dintererunde, me Ludwig erh 
der Séhulter getragen und umbdst 


Sow 
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Die Badergunft, mein Steffen bats gethan; 
Der war der higigfte. Sein Meifterftiid 
Gat er gemadt. 
| Dte Baler. 
Hod Konig Ludwig! hod! 
_ Friedrig. 
Erſtehn die Todten? Ludwig ifts, er ifts. 
Ludwig (fh Friedrich nahernd). 
Wir ſehn eud gerne, Vetter! Furchtet nidt 
Sur ener Leben! Ritterlide Haft 
Sei euch verfproden! Genket nit den Blid! 
Ihr habt mit Ruhm gefodten, ftolger Held! 
(Qu ben Batern.) 
Wer fieng den Herzog ? 7 
Einige. 
Wir. 
Albregdt.. 
Rein, id... 
Andre - 
Nein, wir. 
 Kudwty. 
Cnlfdeidet, Friedrid! 








Hier, diefem Ruhr 


~ Mein tapfrer Albt 


Bringt ibn nad & 

Grierrig s 

apt eure Gand m 
‘Joe gittert? 

$4 

Serr, 

Dem Mlter ſchuldi⸗ 

Erbebt, wenn mid 

Laßt jegt dem Krie 

Sum Zeichen, daß 

Lafit auf ber offner 
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endwig. 
Jedem Mann ein Ei, 
Dem frommen Schweppermann zwei! 
Schweppermaun. 


Auf meinen Grabſtein ſchreibt mir dieſen Sprud! 
* 


— —— — — 








Bier 


benes veepon figt in tel 
gegen den Hintergrund unter 1 
dine verfgteter 

@ 

Dir find am Biel 

Gud) ftatt des eign 

So wiffet, Gerjog 
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Geit jenem Unglidstage, da fein Bruder 
Gefangen ward; dann fabr’ er ploglih auf 
Und tobe blutig durd) ded Gegner3 Land. 
Sh wag’ es nidt, bem Schrecklichen gu nabn; 
Wollt ihr ihn weden? 

BSweite pilgerin. 

Herzog Leopold! 
Erſte. 
Gr hort nicht. Jüngſt in Baſel ſeis geſchehn, 
Daf man zu ſeiner Ehre Fadeltang 
Anſtellte: feſtlich Mang dad Saitenſpiel, 
Die ſchonſten Frauen zogen ihn sum Reihn, 
Dod freudlos, ohne Lacheln, ſchritt er bin. 
Verjudt es nochmals! Beer, follt’ id meinen, 
WS jenen Freudenſchall, verſtehet er 
Den Laut des Schmerzes. 
. Sweite. 
Herzog Leopold! 

Leopold cvortreten), 
Wer-ruft? wer nannte mid? Gin flehend Weib! 
Ginweg! ſuch nicht Barmberjigheit bet wir, 
Dem unbarmberzig die Geftirne wo 


4 





Bocite Pligerin Gy entigietera 
Sennft du mid? 
Leopoid. 
Sfabella! 
Sfabella 
3a, id bins, 
Die Witwe, die elendefte ber Fraun. 
Leopold. 
‘Was willſt bu? 
Sfabelle 
Meinen Yammer will id dir 
Berkiinden, will dir Hagen meine Noth: 
Qn jener Stunde, da mir Votſchaft tam 
Lon Friedrichs Unfleg und Gefangenſchaft, 
Da rif ih ab mein fürſtliches Gewand 
Und mein Geſchmeide trat id in ben Staub; 
Im rauben Pilgermantel 40g id) aus 
Und, wo ein Gnadenbild den Gldubgen wintt, 
Da walt’ ich hin und feufy’ und hetcte. 
Mit Faften und Kaſteiung qualt’ ich mid 
Und meiner Tyrtrnen ysshe denla Cog 
So wnverfreghicy , Wak We Bagen wae 
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Mit wurden und dex Blick mir dunkelte. 
Und als ich heute, nach durchweinter Nacht, 
Dich Madchen fragte: „Tagts nod immer nidt 2 
Da fprad fies ,Strablt die Gonne denn nicht bell 2 
Ich aber fab nidt mebr den gofonen Strabl. 
Und iſts cin Bunder, wenn mic alles Licht 
Dahingeſchwunden mit bem ſchonen Frennde, 
Der meiner Augen Troft und Wonne war? 
Leopold. 
In jener Stunde, da mir Ludwigs Sieg 
Berichtet ward, ftemmt’ id auf einen Stein 
Den Knauf de3 Schwertes und mit offer Bruft 
Dollt’ ich hinein mid werfen, Was fie dort 
Berhinderten, nod) tann es hier geſchehn: 
Hier klirrt mein Schwert, und fiebft du nicht dle That, 
Dod) fannft du tauchen in mein heißes Blut 
Und tannft befithlen die erftarrte Gand. 
Die Segleiterin 
Web und! 
Sfabelle, 

Halt cin! Den Weibern uberlah 

Dhe Berte der Verzweiflung und ves Srowed\ 








Gefehlt am gropen 
Bon die verlang’ i 
Mix wieder und mi 


So manches Jahr 
Mand lange Bint 
Hab id gelegen vor 
Und vor den Burg 
Dod er, um Ginen 
Die ex auf mid fol 
Der jabrelangen Mi 
Und dennoch ward i 
Und alles fegt’ id d 
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In eiffer Luft fidh ſpreizen wie cin Pfau; 
Nad Prag hin eilt id und dem Luxemburg 
Gab id zerviffen hin den alten Brief, 
Det unjer Recht auf Bdhmens Thron verbiirgt; 
Und wieder fam id, iberfiel den Baier 
Vor Burgau, tried ibn ſchmahlich in die Flucht, 
PVerheere fein Gebiet mit Sdwert und Vrand 
Und laf’ ifn nimmer fic ded Sieges freun. 
Dod wenn da3 alled und nicht frudten wil, 
Wenn keine Madht der Erd’ uns Hilfe ſchafft, 
Wenn nidt den Himmel! dein Gebet erweidt 
So bleibt nur eine3 nod: die Hille nur 
Iſt fibrig und aud diefe reif’ id auf. 

Die Seglettertn. 
Graunvolle Stunde! 


Iſabella. 
Sprich! was haſt du vor? 


p Buhne verdunfelt fid. Unter ben Bdumen erſcheint Albertus, tu dew 
Mantel gehullt) 


Leopold. 
Sdon lagern fic die Schatten auf das Land, | 
Dos Radigeflagel rauſchet in den Bodigen 








vx 90s erjapren, n 
Des Abgrunds Geiſt 
Bilt du bereit, vie A 
a 
Rody eines feblt mir, 
£ 


Al 


Daran et wiffe, wee n 
Rein Ring, tein Rein 
Gin Wort nur, ein Ge 
Grgreift und die Beſchr 

fe 
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Sie gehn jetzt glangend auf ob meinem Haupt; 
Mein Mug’ ift bunfel, dod im Innern leudten 
Die Ungedenten felger Liebesseit. 
Bei was id den Gemahl beſchwdren will, 
Hat mit der Hille Madten nichts gemein: 
Ja, ih beſchwör' ihn bei dem Ahnungstraume, 
Der mir ihn wies, bevor ich ihn gekannt; 
Bei der Begegnung, als er, hergeſprengt 
Wn meinen Wagen, die Umhüllung hob 
Und, froh erfdredend, eins dad Andre fab: 
Pei jenen Wonnethranen, dle mir quollen J 
Als er zuerſt an ſeine Bruſt mich ſchloß; 
Beim goldnen Liebesſterne, der ſo hell 
In unſre Hochzeitkammer funkelte; 
Bei jeder Stunde des verſchwundnen Glückes 
Und jetzt bei dieſen blindgeweinten Augen, 
Bei dieſen Seufzern, dieſer Seelenangſt; 
Bei all der Sehnſucht, all der Liebe, die 
Mein.glibend Herz befeligt und verzehrt. 

| Reopold. — 
Und th beſchwor' ibn bet den Todestounden 
Des Vaters; bet den eignen Wunden, vie 


$lanb, Gedidte und Dramen. IIL 14 





210 


Su Nacht mid ſchmerzen, dab ih achzen mus; 
Bei. der gebrochnen Lanzenſpitze, die 

Mir in der Seite fredt; bei dieſem Schwerte, 
Das ich am bifen Tag auf mid gesidt; 

Bei den Gefpenftern ber Erſchlagenen, 

Die mid verfolgen; bei ben Geuerbranden, 
Die ich in Stade’ und Darfer ſchleuderte: 

Bet allem, was mir auf der Seele brennt; 
Bei allem, was an meinem Leben frift: 

Bei Race, Born, Verzweiflung, Raferci. 


Leopold geht in bas Zelt gurld, die Frauen und Albertug wf 


ſchiedenen Seiten ab.) 


Bweite Scene. 
Minden. Saal im Sdhloffe. 
Ladwig und der Burggreaf treten im Gefprid ax}. 


Kudwty. 
Und welden Cindrud madht der Rirdenflud, 
Den unter (dyndoem Woeewora WHe Lohan 
Auf mid griegr’ 


e 
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Burggraf. 
Die Schwachen find gefdredt; 
Dod eine Wache maͤchtger Geifter Reht 
An eurer Seite: wad Yohann von Gent, 
Was Wilhelm Occam, was Marſilius ſchreibt, 
Es greift um ſich, dad freie Wort, und weit 
Wird es nod wirlen in der Zeiten Lauf. 
Mit Recht hat Occam einft gu euch gefagt: 
„Schüutzt mid dein Schwert, fo ſchütet did mein Wort 
Die kraftige Berufung aud, die ibr, 
Grlaudter Herr, ins Reid) ergehen liefet, 
Gat manden Zweifel ſiegreich weggerdumt. 
Sumal die Stadte find im Eifer ftart: 
Qu Regensburg, zu Landshut, wie ihr wift, 
Berfagte man den widerfpenfigen Bridvern _ 
Das Opfer, bid der Hunger fie bewog, 
Das heilge Amt gu alten nad Gebuhr; 
Zu Strabburg griff dad Volk den Predgermind, 
Der an die Kirdenthiir den Bannbrief ſchlug, 
Und ſtieß ihn nicder in ded Rheines Tiefen. 
Ladwty. 
Den Gifer lob’ id, aber nicht vie That, 
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Su Nacht mich ſchmerzen, dab ich ächzen muß; 
Bei. der gebrochnen Lanzenſpitze, die 

Mir in der Seite ſteckt; bei dieſem Schwerte, 
Das ich am böſen Tag auf mid gezückt; 

Bei den Gefpenftern der Erfdlagenen, 

Die mich verfolgen; bei den Feuerbränden, 
Die ih in Stadt’ und Dorfer ſchleuderte: 

Bei allem, toads mir auf der Seele brennt; 
Pei allem, was an meinem Leben frift: 

Bei Rade, Horn, Verzweiflung, Raſerei. 


Ceopold geht tun bas Heft gurild, dle Frauen und Albertus wed en 


ſchledenen Seiten ab.) 


Bweite Scene. 
Minden. Saal im Sdhloffe. 


Qubwig und ber Burggraf treten im Geſpräch auf 
Ludwig. 
Und welden Cindrud madt der Rirdenflud , 
Den unter (Gadtoer Ween Robt Yobann 
Auf mig qeiear® 
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Surggraf. 
Die Schwaden find gefdredt; 

Dod eine Wade madtger Geifter ſteht 

Wn eurer Seite: was Yohann von Gent, 

Was Wilhelm Occam, was Marfilius fdreibt, 
GB greift um fic), dad freie Wort, und weit | 
Wird es nod wirken in der Beiten Lauf. 

Mit Redht hat Occam einft gu eud gefagt:. 
„Schützt mid dein Schwert, fo ſchützet dic) mein Wort." 
Die frdftige Berufung aud, die ibr, 

Grlaudter Herr, in3 Reid ergeben ließet, 

Hat manden Hweifel fiegreid) weggeräumt. 
Zumal bie Stddte find im Eifer ſtark: 

Bu Regensburg, zu Landshut, wie ihr wiht, 
Verfagte man den widerfpenftgen Brildbern 
Das Opfer, bis ber Hunger fie bewog, | 
Das heilge Amt gu halten nad Gebühr; 

Zu Straßburg griff bad Volk den Predgermonch, 
Der an die Kirchenthür ben Bannbrief ſchlug, 
Und ſtieß ihn nieder in ded Rheines Tiefen. 

Ludwtg. 

Den Gifer lob’ ih, aber nicht die Thor+, 


Die Vorhand niigend, 
Bon Burgau gab, be 
Die Ungufriednen, F 
Gefandte, ſtets gu un 
Erſchienen und geban! 
Bon Frantreid follte 
Da trat ein Mann he 
Bom deutſchen Haus 
Und edeln Bornes fpr 
Bum Konig, der nid! 
Rod die Gewohnheit 
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Ich muß ihn rühmen, wie es aud mid kranket, 
Daf ſolche Manner meine Gegner find. 


Burggraf. 
Die für euch ſtehen, find fie ſchlechtrer Wrt? 


Ludwig. 


Die Guten fenn’ ih, und vor allen du, 
Mein treuer Bollern, führſt mit vollem Rect 
Die SduP im Wappen, den bu bift bewahrt 
Als eine fefte Saule meines Throns. 

Auf deine Schulter lehn' id mich auch jeht 
Und dir, bem Freunde, will th anvertraun, 
Was id ver andern tief verſchweigen mus: 
Ja, wiff 3! feit der unglidfelgen Stunde, 
Da du in meine Halle tratft und mid 

Qum Thron beriefelt, ift tein frober Tag 

Mir noc geworden und de3 Sieges felbft, 
Des heiferlampften, batt’ id nicht Gewinn: 
Der Feinde hab’ id mehr nod, als zuvor; 
Die Kampfgenoffen reifen gierig mir 

Am Siegestrang und jeder will fein Theil; 
Der nidt bei mir ben eignen Bowed erccdiht, 





oun jteuvreur⸗ y 
Des Tages Sory 
© Zollern, gute 
Mur damals nig 
Mir aufludſt. £ 
Mid gu entlofte 
Ausbieten mocht 
Will einer fried 
3d weiß, twas 1 
ebt eben in der 
Und her Bedrin 
Die id in deiner 
Darf id nicht w 
Und reift in mi 





215. 


The feid ein feltner Galt, 
Herr Albrecht! Seid von Herzen mir willlomm 
Albreg@t. 
Erlauchter Herr, ein bdfer Handel ifts, 
Was dießmal mid nad Minden fibrt: mon will 
Mir an die Ehre taften. 
Ludwig. 
Bee will bas? 
Albrce at. 
Entrilftet eud) darüber nicht! Ich hoff, 
G8 wird fid geben, wenn ihe mid gebért. 
. Ludwig. 
Ich bore. 
Albredt. 
Als wir in der Winterzeit 
Cor Burgau lagen und mit wenigem 
Erfolg das: Sturmzeug um die Mauern ftellten, 
Da fror e3 manden Ritter in die Bebe 
Und, mibgemuth variber, drobten fie, 
Penn in drei Tagen nidt das Thor fid dffne, 
So gelt’ e8 ded gefangnen Frievtidhs Haupt. 
Dret Tage ſchwanden und noch vrei Vay, 





wap Ne umjonn ¢ 
Dex boſe Spotter 
Der Konig Ludwi 
Die Ritter murrte 
Der Baier ſehn, t 
Warum nicht Frie 
Um Lafegeld geleg 
‘Um beffenthalb de: 
‘Und unfres opfert 
Auf offmer That er 
Des rechten Konig 
Goll er nicht blute 
Uns Frieden {chai 
Und, weil aud. mb 
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Und trete jest vor euch mit dieſen Rittern, 
Die ich zu Zeugen mir erbeten habe: 
Auf meinen Antheil an bem Lafegeld 
Bexgicht’ ich feierlichft. Gott feis gedantt! 
Ich habe nod gu leben ohne bad. 
Dieß Sdwert, bas ded gefangnen Friedridhs war, 
eq’ ich in eure Gand. Mir ziemet nicht 
Das Urtheil, wad bier befer fei gu thun; 
Roach eurer Weisheit mögt ibe bas ermeffen. 
Drum nehmt dies Schwert! Ob ihr damit den Herzog 
Enthaupten laßt, ob nidht, mir gilt es gleid. 

(Gr legt das Schwert von fig.) 

Ludwig. 

Was meiner Ehre, wad der euren jiemt, 
G3 wird geſchehn. Gefaßt iſt mein Entſchluß. 
Herr Burggraf macht euch fertig und auch ihr, 
Herr Albrecht, einen Ritt mit mir zu thun! 


(Gr geht durch cine Seitenthur ab, dle Andern durqh die Gatlerte) 





vogt und deel Wigter mit er 
. 
on 
Iſt alles richtig? 

€che 
Sa, 
a 
Die Lamp’ it ausgege 
Damit er Licht hat, n 

Iſt wildes Detter. 
Sweiter Vig 
6 
a1 
Dept macht die Runde 
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Burgvogt. 
Still! 
Gr regt fid. 
Dritter Didier. 


Rubig ſchlaͤft der Herzog nic. 
Burgvogt. 
Ja, Vorſicht iſt uns noth: ein ſorglich Ding 
Iſt ſolche Wache, wo der Kopf drauf ſteht. 
(Sie geben ab.) 
ut hört in der Entfernung Donner, der fid bald verſtärkt und bis gegen 


Ende ber Scene don elt au Keit wiederholt. Friedrich erhebt ta 
vom Lager.) 


Frledrt dh. 
Hats nidt gedonnert ? Ja, es hallen noch 
Die Berge dumpf. Man ſagt wohl, Merzendonner 
Bedeut ein fruchtbar Jahr. Was ſoll er mir 
Sie Fruchte kunden ? Rein, ich kann es nicht 
Ertragen, dieſes Wetter. Als der Schnee 
Noch friedlich fiber Hohn und Thalern lag 
Und als bas Gis bes Strome3 Wellen band, 
Dap fie nidt floffen und nidt raufdten, da 
Konnt’ ih mid ſchicken in mein Kerkerleben. 
Am Rorgen und am Abend greng, h Wh 








In die Kapell hintiber gum Gebet, 
Den Tag entlang ließ man zum Beitvertreih 
Mid Pfeile ſchnitzen, Pfeile fonder Ziel. 
Dod) diefe Frablingsftirme, Merzendonner, 
Gie riibren mir das Blut auf: maͤchtig regt 
Die Jugend fid, die Thatenluft erwacht. 

(Donnerfdlag. Yur Fenjtes erſcheint Rl bertua) 
Ha, tocld ein Schlag! Die Fenfter klirren auf. 
Was feb’ ih? Hts cin Menfd, ifts ein Gefpenft? 
Sag’ an! wer bift bu? 

Albertus. 
grag’ nidt, wer id fei! 

Willſt du befreit fen, thu, was id vid heiße! 
Umfaffe mic) bebend! Den Mantel flag’ id 
Dir um: ber Sturmivind führt und durd die Luft. 


Frtedirig@. 
Du bift mic fremd. 
Albertus. 
Du haſt mid einſt gefebu. 


Komm, , Friedrich, Lown Des Nochtgewitter brauft 
Der Regen rov et wad wegen Year We WA. 
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Im vollen Friibling wie ein Madden, dem 
Die erfte Liebe ploͤtzlich überkam. 


Jetzt, Friedrich, iſt es Zeit zum Kampf und Strauß, 


Jetzt reiten alle Ritter. Friedrich, komm! 
sriedriq. 
Ich will nicht. 
Albertus. 
Deine Schoͤnheit ift gewellt, 
Der Fritbling blabt: auch fie wird neu erbliibn, 
Friedrid. 
Du lodft vergeblid. 
Albertus. 
Sribling ift 3, fomm! 
Vor Sehnſucht ftirbt dein Weib; fie hat fid blind 
Geweint, ja, blind, und weint nod immer fort 
Und girrt im Dunteln wie die Nadtigall 
Und trdumt von Köonigen. 
Frtedrcid. 
Weißt bu von dem? 
Albertus. | 
Ja, Srabling ift eB: deinen Bruder breannen 








Gott fet gedantt! 
‘Du bift verloren. 
* 


Daf ich fie furcht 


@er Burgvo 


Mit biejem Donn 


Silf, heilig Kreuj 
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Die Hufe klirren. Friedrich, vette did! 
Man will dich tödten. — 

sriedrich 

Ob durch Zauber du, 

Ob durch Verwegenheit die Zinn' erſtiegſt, 
Fahr hin, Verſucher! Mid verlocdht ou nicht: 
In rechtem Kampf hat Ludwig mich gefangen 
Und nicht will ich entweichen wie ein Dieb. 
Die Waͤchter! 


Burgvogt und die Wächter treten auf mit Kreuzfahne, Weihkefſel unt 
Nauchfaß bewaffnet. 
Die Waidter. 
Alle gute Geifter oben 
Den Hern. 
Burgvegt. 
Das Kreuz voran! nur fed voran! 
Sprigt, fprigt den Unbold! blaft ven Raud auf ibn! 
| Albertus. 


Jah muß von binnen. 
(Gr verfdivindet,) 


Burgvogt. 
Hu, der ift inah, 





Wlored 


Bas giebts bier 
( 
Seid the von Si 


Der Pfleger ifts, 





Albregt. 
Der Konig ift im Schloß. 
Friedrtd. 
So iſts dod wahr! 
Albregt. 
Er möcht' euch ſprechen. 
Friedrich. 
Wißt ihr, was er will? 
Albregdt. 
Ich weiß 3 nidt. Cin tief Geheimniß ifts: 
Darum ift er bie Nacht geritten. 
Frtedrrig. 
‘ Ha, 
Was ſoll dad? 
Albregt. 
Driiben auf dem Saal erwartet 
Der Konig enc. Wollt ihr mir folgen, Herr? 
Nehmt eud) gufammen, dap ihr nicht erfdredt, 
Wenn ihr unliebes zu vernehmen habt! 
Frtedirid. 
Ich weiß 8 ſchon, befdloffen ijt mein Tod. 


(Ee geht wit MibeeH\ od 
Ugplanb, Srtdte und Dramen. IL W 





Der Geift hat meiner 
+ Dem ungerathnen, d 
Bon bier entwid, E 
Als fab’ id) drunten 
So muf id) nod) die 
Daf, wenn der Teuß 
Er fid) die Lawe nim 


Vier 
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Lurwis. 
Die Seele, die auf groped ift gefpannt, 
Erwehrt ſich leicht ded Anſpruchs der Natur 
Und achtet wenig auf ben dufern Sturm. 
Der Herzog kommt. Bereitet ihr indeß, 
Was ih enc anbefabl! 
Mes Burggral at.) 


Gricdrig und AUlbrecht treten vou der andern Seite ein. 


Ludwig Gu Abrecht). 
Laßt und allein! 
Abrecht ad.) 
Mein Vetter, wie ergieng e3 euch? Ich hoffe, 


Dab meine Diener feinen Anlap euch 
Bur Rage gaben. Meine Weifung war, 
Euch jegliche Bequemlidfeit gu ſchaffen, 
Die mit der Sicherheit vertraͤglich ſei. 
‘he ſchweigt? 
5riedriq. 

Ha, ſprich nur, ſprich es aud! 
Verbirg nicht laͤnger unter glatten Mienen 
Das Todeswort, bas du im Sinne tedqh\ 





Gab id gezaudert 
Did gu erreichen h 
Das Schwert gu bi 
Benn bu nod ath 
Drum foun’ aud t 
Gier ift mein Haup 


Man rieth mic, end 
Und wabe ifs, dieſe 
Verhartet aud des n 
Dod fo iſt nod der 
Dab dieſes fone Ga 
Dieß edle Gaupt, ver 
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Sir Trug und Heuchelei geachtet wird, 
So laßt mid bas nur euch vors Auge ftellen, 
Was ener Vortheil und aud meiner heiſcht! 
Es fei euch unverhalten, ſchwer bedringt 
Bin ich von Feinden: mich gefährdet ſehr 
Des Pabſtes Fluch, die Rache Leopolds 
In ſolcher Noth kann ich an niemand beßer 
Mich wenden, als an euch. 

Friedrig. 

Ihr fpottet mein. 
Ludwig. 

Denn feht! je ſpater fid) mein Thron befeftigt, 
Ye (anger bauert eure Kerkerhaft; 
Ye wilder mid) der Gegner Wuth beftirmt, 
Ye fefter muß id eure Bande fdntieden, 
Und fo verzehren wir und beiderfeits: 
Yh, der id Frieden will, in ftetem Kampf, 
Shr, der nad) Thaten glüht, in ddem Gram. 
Drum, wenn und beiben Hilfe werden foll, 
So muf ber Gine gu dem Andern ftehr, 
Und deßhalb fomm’ id ber und ruf end ani 
Berbirget mir den Thron und werdet Tei\ 


—⸗— 


Gind die Bedingungen 
Dem Konigsnamen, m 
Ausfolgen, die man fi 
Mußt eure Bruder zun 
Die deinde mic belam 
Der Pabſt ſich hennt; 1 
Mußt ihe gurdd ihm fr 

srt 


Bum Pfand eud tberge 

Als Lfegeld .. . 
fu 
Verlen 
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Begehr’ id) keines: eure Treue bitrgt; 
Nur euer Wort verlang’ ich, dab wenn ihr 
Ridt die Bedingungen erfüllen könnt, 
Ihr cud bis auf bie nidfte Sonnenwende 
Unfeblbar in die Faingnifs wieder ftellt. 
Auf die Entſcheidung burd bas Sdwert habt ibe 
Das Recht gur Krone felbft uns ausgefept : 
Mir fiel der Sieg; mein Redht nur ſprech' ih an. 
Srtedrig. 
Ob eurer Grilnde fiegende3 Gewidt, 
Ob der gebeime Sauber diefer Nacht 
Mein widerftrebendes Gemilth bezwang, 
Ich mup mid unterwerfen; nebmt mein Wort: 
Was ihr bedingt, erfüll ich, wenn ich kann; 
Rann id es nidt, fo kehr' id auf die Beit. 
Gandſchlag) 
Ludwig. 
Wohlan denn! 
(Gegen ben Hintergrund rufend.) 


Herzog Friedrid) wandelt fret. 
(Qinter ber Scene wird eine Orgel angefptelt.) 


Friedrig. 
Bas foll bas Orgeljpiel? 








Frtedetg. 


Rudoly. 
Ge iſts. Ya, diefer echte Gottei 
Gin Gegenbilod von dem gu Avi 
Gin Friedensbote, der im Geile 
Und nidt im Flud die Macht 
Gr gieng von eud gu mir, von 
Bu troften fudt’ er, gu befainft 
Neu angutndpfen das zerriſſne 
Wud dieſe Suhne, die wir jeg! 
Wanſcht ex gu heilgen: fein Be 
Daf wie auf unfern Bund die 
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Sebt ihr dort ben edeln Greis? 
Schon harret er auf uns am Hodaltar 
‘Und dort auch ftebet euer Plichendorf 
Mit enc) befreit, foll ex uns Zeuge ſein. 
D mbdhte dieſes heilge Mahl in uns 
Die Funten alter Liebe neu erweden! 
dolgt mir! Die Orgel hallt, der Priefter winkt. 
Srtedrig. 
Farwahr, ein madtger Wohlllang mus es fein, 
Der meiner Seele tiefen Mißton lofen, 
Gin kraftger Himmelsfriede, der die Bruft, 
Die ſturmiſch wallende, mir ftillen foll. 
Herabgufteigen von der Wunſche Gipfel, 
Des Lebens hAdftem Ziele gu entfagen 
Und wie ein Mar, gebrodnen Fittiges, 
Bum Himmel aufjubliden, o es ift 
Gin grofer Sdmerg und nicht entebret hier 
Den Mann die Trine. RKommt! Ich bin bereit. 
(Ele gehen ab nad der Rapelte, Die Orgel verhallt.) 








Fünfter 


Erſte 
Gn ¢ 
driedtic und Pfabette 


Sfat 
Rein Leng nod) Hat fo im 
Und, feb’ id nist der B 
Dee Wiefen funges Grin 
Des Himmels Glang, ver 


Go marh mir hanwad ah, 
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Und diefe Blindheit, was nod ift fie mir, 
W3 eine Dimmrung, Liebenden ertwiin{dt? 
Jetzt wein’ id) Thrinen, die nidt brennen, die 
Mein Aug’ erfrifden wie der Abendthau, 
Und mandmal ifts, ald wollt’ es fic erhellen, 
Als brid’ aus bem Gewöll' ein holder Stern: 
Gewiß, mein Friedrid), blidft du dann auf mid 
Mit Bliden deiner Liebe. Ya, ex wird. 
Die Nacht nod theilen, dieſer Liebesſtrahl. 
Friedrig. 
O Yjabella, winfde nidt au febr, 
Das Licht gu ſchaun! Erſchreden wilrdeft du, 
Wie ſchmahlich man did blinded Weib getäuſcht: 
Statt deines Gatten, der ein ftolzer Held, 
Der ein gefrinter Koͤnig war, hat man 
Dir einen hingeſchoben, der por Sdam 
Das Haupt muß fenten. 
— Sfabetla. 
Genfe bu das Haupt 
Auf meine Bruſt! Fragt Liebe denn nad Kronen? 
Friedrig. 
Das ift nod Spur von meiner bepern Ber, 





Daf Weibesliebe midy nicht glitdlid) macht, 
Seit unter Mannern id entwardigt bin. 
. Sfabetta. 
Entwirdigt? 
Friedrit. 
Aller Herrlichleit entlleidet, 
Nicht mehr gefangen, bod) darum nicht frei; 
Denn frei tft, wer das Hddfte darf erftreben, 
Ich aber bin der Scholle jest verhaftet, 
Mein Hergogthum ift meines Wirkens Grenze, 
Nur abwarts barf id ftetgen, nicht hinan. 
CReopolbh und ber Segat fommen ben Garten berauf) 
O bap fic) jetzt auf meine Augen ſchnell 
Das Dunkel witrfe, was die deinen HATt! 
Denn welchen Blids empfang’ id jene Zween, 
Die dort fid nahn? 
Sfabelta. 
Wer find vie Beiden? fprid! 
Frtedrig. 
Mein Bruder und der pabſtliche Legat. 
Keopots, 
PWilltoreonen in wee Weaken ay Vo Wr 


* 
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Erſcheine, Bruder, halt es mir yu gut! 
Die Sorge deines Dienftd verweilte mid. 
Kegat. 

Empfangt, erlaudter Herr und hohe Frau, 
Den Gluckwunſch ded erfreuten Kirchenhaupts! 
In diefer ſchlimmen Beit hat lange nidts 
Des heilgen Vaters Herg fo froh bewegt, 
Als bie Verkundung diefer Wiedertehr. 

Frtedeit a. 
So freundlide Gefinnungen find jept 
Uns gwiefad dankeswerth. Dod, Leopold, 
Du fcheinft mir krank. 

- Leopold 
Nicht wahr, id paffe ſchlecht 

$n dieſen Garten, der voll Blüthe ftebt? 
Der Winterfeldjug hat mir zugeſetzt. 

Frtedrig. 
Gs bricht nun eine Feit de3 Friedens an, 
G8 fommen Tage, wo bie Helden rubn; 
Aud du, mein Theurer, fannft ben Harniſch jest, 
Den feftgewadinen, dir vom Leibe löͤſen; 
Die faftgen Krduter, die dex Febhling yuat, 





Rannft du auf deine Wunden drücken, tannfi 
Im warmen Sprudel eines Felfenquells 
Die Glieder dir erfrifden. - 
Keoyot. 

Scherzeſt du? 

Wear je gum Kampf gelegne Seit, wie jest? 
Friedrig. 
G8 ſcheint, du baft vergeffen, was id) ſchrieb 
Bon ben Bedingungen, woran id felbjt 
Die LSfung aus dem Kerker mir gefniipft. 
Sdon haben unfre Britder ſich gefiigt; 
Auf deine Ankunft, die wir langft erharren, 
Iſt de Vergleihs Vollziehung ausgefept. 
Ronnt’ id bad Opfer bringen, warum du 
Mir widerftreben? Nein, verbindre nidt 
Die endliche Befriedung diefes Streits! 
Hilf mir erfiillen, was ich sugefagt! 
Leopold. 

Ich weiß nur, daß du frei bift, andres nice. 
Du bift es unbedingt; er mußte did 
Crtlahen, anh vee Beukk Yor Wy ws Sekinert: 
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Wo keine Wahl ijt, ift aud fein Beding. 

Drum muthig! Auf des SGlads geſchwungnem Rave 
Sind wir jetzt wieder ober: bu bift fret, 

Der Pabft iſt dir gewogen und er wirtd 

Als Konig dich erfennen; Ludwig ift 

Im Bann und an ved Reiches Grenze tobt 

Gin neuer Feind: der Polen und ber Reußen 
Unbindge Sdaaren fallen in die Mark 

Bon Brandenburg, der heilge Vater felbft 

Gat fie berufen; Ludwigs junger Sohn 

Schreit dort um HAP; in Schwaben hier bin id. 
Gab’ id) gefaumet, fo geſchah es nur, 

Damit id vielfad, taufendarmig dir 

Mid ftelle: hinter mir fon brauft mein Geer, 
Die Luft, dle mir im Raden webt, ift {don 
Das Schnauben ihrer Roffe. Darum friſch! 
Beud an ben golonen Harnifd, lab den Hengft 
Sih baͤumen! Jauchzen bir’ ich ſchon dein Volk 
Die Ritter find gu Rob, genefen find 

Die Wunden, dic Erfdlagnen fpringen auf. 
Steig wieder, Sonne, die gefunten war! 
Hinab muß Ludwigs leider Stern. 








Werhebũch: meine Tx 


Den Zweifel, der euch 
Vergonnt, daß id mit 
Bas ihe verheifien, w 
Unbaltbar, nichtig, ob 
Durch ungerechten Bro, 
Die aud) den feften M, 

Fel 


Die Furcht iſts nicht, n 
Bu drangen pflegt. Me 
e 
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Und eden dad ift meiner Sendung Swed, 
Bon jeglider Verpflichtung, jedem Gide, 
Wodurd iby euch gebunden midtet glauben , 
Im Namen apoſioliſcher Gewalt — - 
Gud lodjuziblen, wie andurch geſchieht. 
Fricdrig. 
Rod hab’ ich nicht gebeten, meiner Pflicht . 
Mid gu entheben, und id werd’ es nie, 
Legal. 
Ob ibe ed bittet, wilnidet, oder nidt, 
Die Kirche darf nicht dulden, dap ihr dem 
. Berfangen bleibet, dem fie flucen mus. - 
Mißfallig und gu grofem Argerniß 
Erſah aus euren Briefen Pabjt Johann, 
Daf iby mit Kirdenfeinden Ginung pflegt, 
Daf ibe ihm felber anzuſinnen wagt, 
Sid dem verworfnen Manne gu verſöhnen. 
Drum wiſſet! wenn ihr dem Vergleiche lebt, 
Wenn ihr, was Gott verhiite! wiederlehrt 
Jn Ludwigs Haft, fo fallt auf euer Haupt 
Derjelbe Bannſtrahl, dev auf jenen fiel. 
Grinigt 06, Hert, und wenn ihrs wohl erage. - 


i pland, Gedidte und Dramen. ill. W 





Bon dieſem haſt 
Darf teine dir gr 
Muß mic Entſch· 
Sind meine Gaui 
Ja, wiff es, Br 
Mein lepter, wen 
‘Und um gu fterbe 
Mein Schwert ju 
In meinem Mart 
Gebt mir verfiege 
Die Lebensflamm' 
Drum jaudre nid) 
dar eine frobverx 
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Verlaugnet; tief und ewig ift mein Dank. 

Konnt' id, wad du von deinem Leben mir - 
Geopfert, aus bem meinen dir erftatten, 
Könnt' id als Leidhe vor dir niederfinten, 

Damnit du blabend ftandeft und verjiingt! 

Dod eines ift, was id verfagen muß: 

Der Shre wan! ich nicht und wird dein Tod. 

LZe⸗pold. 

Mein Athem, wenn ex gleich ſich mibfam hebt, 
Iſt doch ſo wirkſam noch, daß er ein Heer, 

Ein mächtiges, beſeelet und bewegt; 
Noch kann er Sturm erregen und er wirds. 

Du biſt mein Feind, denn bu biſt Habsburgs Feind; 
Nicht Ludwig’, mein Gefangner bift du jebt. 
Verſuchs, ſtell' vid gue Wehre, ruf dein Voll 

Bu HAP! Der Bannftrabl ziſcht: ou ftebft allein. 

5 tte drich. 

Meint ihr, ihr Thoren, daß id mit die Aron’ - 
Auforangen laße? Wenn id eifrig war, 

Gie gu erftreben, ftandhaft werd’ id fein, 

Sie abzuwehren. Eile, heb did weg! 
Hod bin id Herr, von dir nod unbefiegt. 














Bie id dir vie 
Und fink id in 
Entſeelt vom 9 
Den Stein vet 
Sm Grabe raf 


Dich ſuchen ur 
ria 


Bin id nidt £ 

Nicht flare, mu 
Nicht Holle? 

st 

£ 


—— 


Fetedrig. 
Run, Jſabella, haft du ſelbſt gebort, 
Ich hab’ es mit verzweifelnden zu thun 
Und raſcher That bedarf es. Nimmermehe 
Bill ich das Wertzeug fremder Plane fein; 
Mit jenem Handſchlag in des Baiers Gand 
Hab! id mix felbft mein Schidſal feftgefept 
Und nimmer foll mid) diefer Vorwurf treffen, 
Daf id den Zwang, den ich vermeiden tonnte, 
Bum Vorwand eines Treuebruchs gebraucht. 
Nod bin id frei, nod einen Augenblic: 
Mod bin ich nicht vom Bann gejeichnet, noch 
Bon meines Bruders Schaaren nidt umringt 
Und diefen Augenblid der Freiheit nil’ id, 
Zuruchuſchreiten in den Kerker. 

Sfabelle. 

Deb! 

Du wollteft? 

5rledriq. 

Ja, ich will, Das it mein Stoly, 

Dab id) nod wollen tann. Ich glaubte mich 
Grniedrigt, aus der Feeien Zahl getilgr 





' 
— — — — 


Und fable jept mit eins mid frei und groß 
Und athme leicht und blide freudig anf, 
Dah id nod Kronen von mit ftofen, nod 
Den Kerker tann erwihlen flatt des Throng. 
Reb’ wohl, mein Herz! Bu Rolfe ſchwing' ich mid: 
Das Thor ift offen und bie Strafe frei. 
Iſabella. 
Treuloſer, meiner Blindheit ſollteſt du 
Gin Fuhrer fein und laßt mid hulſlos ſtehn; 
Du ſollteſt heilen mein verweintes Aug 
Und giebſt ihm neue SAbren, heißere. 
Du barfft nicht flieben, nein, ih laf’ vid nicht. 
Sriedsig. 
Was Hammerft du did fet? Es ift umfonft: 
Ich gab mein Wort. 
— Tfabella. 
Nichts weiter, als ein Wort? 
Was ift ein Wort denn gegen meine Liebe? 
Gin todte3 Wort, ein Schlag ber hohlen Hand, 
Was foll bas gelten, two das Leben gliht? 
Cin Wort foll in der Fale deiner Kraft 
Hina vidh v0 vod Brod Wa Qeked Goer, 
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Soll aus dem Licht de3 Frithlings, aus dem Athem 
Der Liebe did in Nacht und Mober ziehn? 

Nein, Friedrid), nein. Berfangen bift du mir, 

Jn meiner Liebe Kreiſen wandelſt du, 

Du lebſt von meinem Leben, nimmer [apt 

Mein Herz das deine... 


Frtedrigd. 
Bluten, brechen muß 
Dein Herz und meines; dazu liebten wir. 
Lap mid! | 
Iſabella. 


Dein Wort haſt jenem du verpfändet, 
Du gabſt auch mir ein Pfand, ein theures Pfand. 
Ja, Friedrich, was ein fifp Erröthen dir . 
Geftehen follte, jest vergweiflungsvoll 
Muß ichs gum Ohr dir ſchreien: id bin Mutter. 

(Ste twirft fig vor ihm nieber.) 

Verlaß mich nidt in dicfer finftern Nacht! 
Dein Knie umfaff’ ih, o verlab mid nicht! 


| Friedrich. 
Ich muß, es wird gu fpdt, ich mab; rid reread 


Zweite 3 
Saal im Schloſſe 


udwig tritt anf, ſett ſich nieder und Blt 
wo feine Sdhne Wibregt, Steyl 

. £udwl 
Dort ſpielen meine Knaben, 

” Der bunte Ball herdiber unt 

In meiner Rnabengeit da ſe 

‘Mit driedrich und mit Leop 

Dod andres Spiel begann 





Getrene Mimchner! Laßt mith wiffen, wad 
Gud) Anlaß gab, mid um Gehir yu bitten! 
Erfer Siirger. 
Wir find ſchon faft berubigt, hober Herr, 
Seit wir nur ener theutes Antlitz ſchaun. 
Es hatte durch bie Stadt ſich das Gerücht 
Verbreitet, daß ihr plotzlich in der Nacht 
Hinausgeritten zu dem Heere, das 
Nach Brandenburg beſtimmt iſt, eurem 
Erlauchten Sohn zur Hilfe. Billig iſts, 
Daf dem bedraingten Sohn ber Vater helfe; 
Doh bier aud) drobet neuer Überfall: 
Der alte Dringer Baierns, Leopold, 
ft, wie ihr wißt, mit grofem Heereszug 
In Schwaben eingeriidt. 
Bweiter Sirger. 

Zugleich verlautet, 
Dah Friedrich, eurer Großmuth ungedenb 
Von neuem ſich als Konig zeigen will. 

Erſter. 

Run ijt euch wohl bekannt, erhabnet Herr, 
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Dah euren Borgern nichts gu foftbar if 
Sir euch und ever Redht.. 
Swetter. 
Mit Gut und Blut 
Sind wir gu jeder Stund’ euch dienftbereit, 
Erſter. 
Dagegen ift uns nichts fo unentbehrlich, 
Als eure Gegenwart. | 
Swetter. 

Ya, Herr, in end 

Iſt unfre Staͤrke. 
Erfier. 
Darum waren wir 
Beſtuürzt, zu hören, dab ibe ploglid uns 
Verlaßen, um nad Brandenburg gu giehn. 
Wir find getroft, eud nod bet uns gu ſehn, 
Und bitten aus getreuem Herzen: bleibt 
Uns gegenwartig! und wenn Kampf beginnt, 
So fteht an unfrer Spige wie vordem ! 
Bie Xcderna. 

Dog bitten wit, Dod Woes ols Bader, 
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Luriutys. 
Un jenem Tag, da mid ber Firflen Bote 
Bur Konigswahl befdied und ic erbangend 
Abwehrte den erbabenen Beruf, 
Da ftandet ihr mit andrer Stddte Burgern 
In dieſem Saal und rieft mir freudig zu 
Und draͤngtet euch ermuthigend wm mid. 
Ihr habts gewollt: ich ſtieg auf Deutſchlands Thron, 
Und meine Sorge, die euch eigen war, 
Hat fortan unter viele ſich getheilt. 
Wo immer, ſeis an Deutſchlands fernſter Mark, 
Ein Feind ſich rühret, dahin muß ich blicken 
Und, wo am ſchwerſten draͤuet die Gefahr, 
Da mus ih fein, mit meiner Gegentwart. 
Und jest, in diefem ernften Augenblick, 
Wo dort und hier nad mir gerufen wird, 


_. Steh’ ih nod fpabend, wo am dringendften 


De8 Koniges Erſcheinen notbig fei 

Der Burggraf führt bas Heer nach Brandenburg 
GB kann geſchehn, daß ich ihm folgen mus, 

Doch nicht als ob michs dorthin ſtaärker siche, 
Beil dort mein Cohn gefdbroet Wr, andy Wee 





Gie find die Meinigen, wre we ew 
Und ruft des Reiches Noth mid ¢ 
Ibr bleibt bet ihnen als ein Unte 
Dah euch und ihnen Cine Gorge 
Und mehr nidt, wabrlid, tonnet 
Als daß ich fo fe ihre Sicherhei 
Bedacht fei, wie ids fur die eur: 
Gein ihe gufrieden, Barger? 
Die Birger. 
Ge 
Ludvig. 
Wohlan, fo fagt den Euren, to 


Ga ih vin Echmeres. mit aebeu 





Albregt. 
Du bift fo traurig, Vater! Komm heraus, 
Sieh unfrem Spiele zu! Du liebſt e3 fonft. 

3 fephan. 
Sei ohne Sorgen, Vater! Lab ihn konimen, 
Den Leopold! Du haſt ja um bie Stadt 
Die grope neue Mauer laßen baun. 

Otto. 

Bleib du, ſchick mid dem Bruder in die Mark! 


Albredt (an genfter). 
Gi, weld) ein fddner Ritter auf dem Hof! 
Sein goldfarb Roß ift gang mit Schweiß bededt. 
Der mus ja vornehm fein: ber Marſchall felbft 
Halt ihm den Bagel. 


Ludwig. 
Führt ibn gleid mir her! 


(te Anaben ab.) 


Ich wart’ auf Botfdaft; gute kommt nidt leidt. 
Dod wenn das Unheil ganz ſich vargelegt, 
o Rann erft die.volle Abwehr wirklam lan. 





3a, bier bit 
fu 


Mein Auge? Friedrich? 
fet 


Ob meiner Wiederkunft 
Dah unverfohntid deine 
Unmagli war mir der 
Erfullung, meine Rucke 

£ui 
Bewundern muß ich dich 

Fel 





Dod, nun hs recht betradte, that id nists, 

Als bas Gerinafte, was ein Rann kann thun: 

Ich bielt, was id) verfproden. Gréfre Thaten, - 

Rubmiviirdige, die ich mir einft getriumt, 

Bereitelte mein feindlides Geſchick. 

Dod, daß id) mindeftens mein Wort geldft, 

So gut id konnte, davon zeuge dit 

Die Krone bier! - 
(Or bedt bie Rrone auf, die ex unter dan Mantel Nitcetraqt 

Sie iſt das Einzige, 
Was deinen Feinden gu entreißen war; 
Gs ift die Macht nidt, dod ein Schein der Macht, 


An dem ſich oft mein lindiſch Herz vergnugt. 
Er legt fie von ſich.) 

Ich ſelbſt bin dein Gefangner wie zuvor. 

Lap mid) zur Trausniß führen! Mich verlangt 

Nach Einſamleit: mein Leben iſt verlebt. 


Ludwig. 
Du ein Gefangner? Rein, du bift ein Sieger. 
Bet Muhlborf fegt’ ic) durch der Waffen Madt, 
Jetzt burch bie Macht der Treue fiegeft du; 
Dor dic verliert-mein Purpur ſeinen Slory. 


] 








Ul MIT es Tat getor 
In welder Blendung 
Vethorungl Bir, die 
Die Qugendfreunde, n 
Wir trieben uns durch 
Durch blutge Schlacht 
Und mit ung lernten 1 
Verlennen, haſſen und 
Die Einem Stamm en 
Die alle deutſchen Blui 
Und dod fo nahe lag t 
Im Schwertlampf, nid 
Sie liegt uns einzig in 
Das Herz nur lann un: 
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Wir bebre Wege: damals hatten wir 

Die Schuſſel und den Becher und bad Bett 
Gemeinfam und warum nidt jept ben Thron ? 
D batt’ id diefes langſt dir angeboten! ; 
O hatteft du es langſt von mir begebrt! 


Fricdri gd. 
Du trdumeft, Ludwig! 


 £udot q. 

Das ift mehr al3 Traum; 
GB fteht mir wahr und wirklich vor dem Geift, 
Und wie es vor mir ſteht, verkünd' id dirs: 
Das Reid) mit allen Rechten, allen Warden, 
Wir follend beive haben als Gin Maun 
Und als Cin Mann uns wider jeden fegen;  - 
Der unfer. Ginem feindlid) fid erweiſt; 7 
Wir ſollen Brüuder heißen und als Briider 
Un3 Halten; in dem Siegel unſrer Macht 
Goll beiber Name fich verſchlingen und 
Wir felbft aud follen felt werflodten fein 
Und ungefdicden, bis ber Tod uns trennt, 
Und nod tm ode nehm Gin Grob wad oph\ 


Upland, Gedidte und Dramen. Il. X 








we OUND YT I 
Der boeullice Be 

Und ſegnet uns u 
Graft freudig un 


Id faſſ es nicht. 
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Gnigegen in der Konnigswürde Schmuck! 
Und laͤcheln wird fein finftres Angefidt. 
Frtedrig. 
Yh frage nidt mehr, ob es möglich iſt, 
Ob im feindfelgen Treiben diefer Erde 
Go berrlider Entſchluß befteben fann: 
Genug, es ift in diefer großen Stunde, 
G8 lebt in dieſem hehren Wugenblid, 
Ich fuühls und werfe mid an deine Brut. 


P umarmen fid. Die Knaben dbraugen fid mit Helden der Freude an fie.) 
Ludwig. 
In diefer innigen Umarmung fet 
Auf ewig ausgefdhnt der Brurdertrieg, 
Der uns entzweit hat unb das deutſche Volk! 





= . — 
[re 


Wee DE re we the © HS 
= 

















